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Wahnsinn 

mrú Methode 

ÍÍHÍ Kopffí^üUetit perfölgt í>ie ÍDcIt f«it ílíoitas 
íeit ias tnnfnpoH.tf^c (Refi^e^eit iit bet Sowjets 
Mitiott. ítían ^örte »oit eines: neuen „òentoítaíi- 
fí^en" Oetfaífung, í>ie ôer ^uSenpceffe un6 iljrem 
Jln^ang Oeranlafjung 6ot, mit ífotten xoúi- 
6tü6ctlic^er JInctfennuttg Ü6et íiie „gemH|igte £i= 
nie" ícr fowjetiiiíij^en ^nnenpolitit «n& aijitr 
li^en Unfinit jn äugern. íllan èutfte gejpdnnf 
fein, in luet^ír UJeife fii^ éiefe (Eôelôemottrtfie 
äu^cvn wütée, unó ôie fogcnannte tOeltptejfe nxjc 
einigermaßen Beftürjt, al« auf í>ie crftcii £oB^u6e= 
leien plö^liclj ^ic Íla^dí^t (am, éag 6ie ílíojí 
faaer íltadjl^aBer eine „SäMberungsattion" in i^ren 
Keinen eingeleitet ijaben, ^ie in «inet Jtnja^I .8= 
c^etlidjftir Sdjauproseffe i^ten JlusSruct fanô. ^es 
Seií^ntnôetweile ging iie gleite pteffe ii6er biefe 
ííeuiglciten au5 6em Sowjetparaôies mit ijöfliä 
eÇem Schweigen l^inweg, un6 felSft „Viavas" uno 
„Uniteö prefe", ieren Dertreter fii^ im allgemeis 
nen 6ei ä^nlidjew Jtnläffen vot Bíittôem €ifet iiiw 
fd^lagen, jeigien «r^«6Iii^e Spätjün&ung un& he 
<t«emten fic^ «rft iamt ju einigen iutjen eingaben, 
als ÇitttetgrunJ «nè Jinlaß &er frojeffe mit 6em 
ieften ÍDillen ni(^t me^r ju »eti^eimli^en war. 

Sa^Ilofe „alte Kämpfet" ^er bolf^etpiftifc^en 
ipeltpetni(^iung, iaruntei etftaunlii^etweife [ogat 
einige ^nôen, fielen ^er Säuberung jum (Dpfer, 

fie wurden na«^ einem iC^eater, bas man 
als. bolfc^-ewiftif^e Re^tipredjung bejeii^net, fürs 
jer^anò an éie tt)an6 geftellt'unö etfc^oifen. Sie 
läd^erli^ften Dotwänite mußten ^er^alten, um iie 
Untetlager. für éie Oerutteilung éet «nbeijuem ges 
werienen Ulitarbeiter 6es roten Dittators Stalin 
JU f<iaffen. „iEro^tiften" n>ur&en gefugt unJ ges 
fünften, ftie angebiic^i als Oectreter &et Dierteii 
Ontcrnationale 6e« ttmfturj in Sowiettuglanö »ors 
bereiteten, imft pon einigen wurSe fogat 6ie ^es 
l^auptung aufgeftellt, fie ftän6en mit einem natios 
nalfojialiftifd^en Ueií^sminifter in Oerbintiing un& 
leifteten Spionageòienfte für Oeutfc^lanö (!). Sie 
ittorftban&en 6et ®pU, öenen 6ie Deröä^tigen 
ant>etttaut tput6<n, brai^ten es fertig, 4ie ges 
wünf^tcn ®eftän5ni|fe fo „»otjubereiten", ftag bei 
i>ett ©etic^fstiet^anölungen alles n>ie am Sc^nürs 
(^en {läppte. Sic angeblichen Oerfi^wörer fagteit 
ttoc^ mei(« aMi, als t)on i^nen »erlangt wuroe, 
bejeii^eten fiii^ felber als i^oi^fcitäter an «er 
^eiligen Sa^e ftes Solf(ien>ismus unft forderten 
bal6mögli(^« (Erf^ie|uttg, um »on i^ren (ijuale-t 
in ôen Jolterfelíem éer ©pU erlöft ju roetbea. 

Sie QJellc liefet tC^eaíerprojeífe tam na^ einis 
gen Su^nft íttorõen ins Jtbflauen, unS wieôerum 
erhoben èie iiiftifi^en Kündet ôemofralifi^et 5*«'= 
^it &ie Stimme, um ju erilärcn, ftaß je^t, nad^i 
erfolgter Säuberung, ftas ittorgcnrot fc^önfter Ses 
nsotratic übet Sowietru|tan5 anbrechen wetèe. 
Umfo peinlii^et war oaijer ftie Ueberraf(^itng, 
als {»as eintrat, was bei ftem Siftatotenwahnfiiin 
pon „Oäteti^en Stalin" erwartet werten mußte: 
fta| nämlich nadi Säuberung ier politifc^en Oers 
waltung eine glei«^; „Jtftion" innerhalb iet ilotcn 
Jlrmee einfc^en werie. Sta^éem 6er 3u6e 3ago&a, 
fter oberfte (Eh^f éer (SpU, um 6ie £de gebrad;t 
war, ajerfügte Stalin in fteffen itac^folger 3es 
fc^off über ein bliit& ergebenes tüertjeug, éas auf 
einen ÍDiní aud^ ftie bis éa^in mächtigften (Ceute 
in ^e^anôlung na^m. gu liefen itläc^tigen ges 
l^Srte bis »or turjem ier tote ítíarfí^all lu^as 
tfí^wsíi, ein ehemaliger jariftif^er ©ffijier, iet 
éen tufjif^n llmfturj »on éett erften tEagen an 
mitmad^te uni> fe^t fi^nell an fil^tenôer Stelle in 
der itoten Jitmee ftanft, bei 6et er großes Jtnfehen 
genoß. 2tuf (Brunft feiner Uerftienfte um ften Jtufs 
bau fter fowjetruifift^en Jingriffsarmee war ÍEus 
chatf^wsfi auserfehen, ftie Sowjetunion u. a. bei 

fter englif^cn Königsitönung ju »ertreten. Sann 
wurfte aber plö^lit^ mitgeteilt, fter ílíarfí^all fei 
an eiltet „(Btippe" erfranft, un£> iitwinoffs^intels 
ftein begab fi^i na(^ Con&on, um ften Staat fter 
iPeltreoolution bei ften Kapitaliften ju oertreten. 
(Es fturfte ni(^t »erwunftern, ftaß lui^atf^ewstis 
Harne wenige ÍDod^en fpäter aus fter Sowjets 
preffe »erfi^wanft. Sie (Eingeweihten wußten, ftaß 
fter ffltganifatot fter Soten Jtrmee, einet fter wes 
nigen fähigen Köpfe, ftie ftie rote Sampfwalje ju 
knien rerftanften, ju mäi^itig geworften war für 
ften iliach'thuttger Stalins. 3n aller Stille wurften 
oon feiten fter (5plt ftie nötigen Dorbereitungen 
getroffen, un& in fter gleiten Stille erfolgte ftie 
Derhaflung JEui^atfdhewslis gleii^jeitig mit fieben 
feiner beften (generale. £tft am läge fter Urteilss 
»erfünSung befi^äftigte fi^i ftie Sowjetpreffe mit 
fter Jfngelegenheit unft brai^te 6ie lurje unft »iels 
fagenSe ilTelftung, fter ilTarf^all gehöte ju ften 
gefähtlichften Staatsfeinften fter ItSSR, unft et 
werfte mit feinen iliitoerfchwöretn ftie gerechte 
Strafe erhalten. JJJtííetum jeigte ftie Dethanftlung 
por ftem „Kriegsgeri(^t" ftas befannte Silft: Jti^t 
(Beneräle legten ein „(Beftänftnis" ab, unft wurften 
am gleichen lag — nii^l itwa an ftie tOanft 
geftellt unft ftanftredhWi^ etfi^offen, fonSern in 
ihten (Befängnisjellen mit fter piftole erfi^oifen, 
wie ^unfterttaufenfte pon (Dpfetn fter (Bpjt. 

(Es ift perftänöli^, ftaß ftiefes Oorgeifen inners 
halb fter Hoten Jtrmee ftie größte Crtegung auss 
It'fju mußte. Jlber Stalin hatte üorfotge getroffen; 
jahllofe neue Verhaftungen erfolgten, unft alle pcrs 
antwortlichen p.often wurften mit Kreaturen Stalins 
tefetjt. Sie berühmte Ciitrii^tung fter „politij^n 
Kommiffare", ftut(^ ftie ftas ^eer ftet Sowjets mit 

(üoii unfcrm Berliner Dortroter.) 
Bcutfcf]»; llTiiiiftec finb feine Heifenben in paftcn. 

Sie jinb ürngei- uni- Dcrmifftec bcs Oecftäiibi« 
gungstoillenä be? nationalfosialiftifdjen 3)euffc£itanb, 
baä eine öuiainnienartieit überall ba fiiclit, mo 
illiit bio gieictie etirlid]e Sereitfcijaft entgegenge« 
bracfit »tvb. 

Zluílanbsteiíen beutfcfier ÍTÍinifter nnterfcfieibeu 
fidv fo gcunblcgenb oon einer gemiffen anbeten 
ZiTefliobe, bte 5anid;cnftaatltd]en öcjietjungen ju 
regeln, bte ol^ne eine prall gefüllte Jlftenntappe 
mit paffprojeften, 2tufmarfd)plänen nnb fonffigen 
ftrategifdien Spielereien unoorftellbar ift.' 

Diefe grimbfütjlid^en Unterfci;iebe in ben 21uffaf.» 
fititgcu gelicu anfd;oincub fo ipcit, ba§ es in eiiii« 
gen ijauplftäbfeii finroi^as gerabejn ciugerlialb jcbes 
í3egviffâoerin5gen5 liegt, an einen Staatsbefudf in 
einet fremfen I^anpfftabt ju benfen, otjne baniit 
gleidijciiig ben fjintergebanfen 3U »erbinbeii, bag 
l^tef irgenbelwas j^unfles gefpielt inirb. 

(Eine rein pfydiologifdie llnferfudiinig biefet etoas 
iicrtcainpften i?cgriffst»elt «jürbe 5i»ctfelIo5 311 ber 
5eftfte[lung fül^ren, bo§ Ijtct jicat unbebingt etwas 
ntdit ftiinnien fann, ba§ mait aber geliettnntsoolle 
unb trübe 2t6fid;tcn niemals oljne (Stunb einem 
onberen jumutet. 

lOatjrfdicinltd; nidjt, um Somit befonbers ge'ft» 
reidi fein ju n^ollen, l^at bat;er fdjon oor geraumer 
^eit ausgcredinet ein fran5Öfi|djes Í31att einer mar« 
fanten perfönlidifeii ber franjofifdien polit-f bas 
21ttribut eines „Heifenben in pafteit" erteilt, bas 
bann ben lOeg burd} bte ganje íDeltpreffe ontrat, 
unb bas fid; teteberum taum äufälltg tti einer ntetir 

Spi^eln fter (BpU fturdhfi^t ift, erfuhr einé grun5s 
legenoe íícuorônung, 5ie jeften ehtgeijig ft^einens 
ften (Dffijier mit fofortiger UJirfung unf(Shäftlidh 
mai^t. Sen legten ítíelftungen jufolge hält ftie 
ttJelle fter itiaffenoerhaftungen nodh immer an, unft 
ftie „(Beneralreinigung" ftürfte ftamit enften, ftaß 
innerhalb fter Jitmee unft fter Verwaltung alle 
fähigen Köpfe, ftie an felbftänbiges Senfen ges 
wöhnt waren, i>etf^win&en, um ften tOerljeugen 
fter (55pU pla^ ju maiShen. 

(Ej ift iniereffant feftjuftellen, wel^e Stellungs 
nähme ftiefe ilai^rii^ten aus Sowjetrußlanft in 
fter tVeltpreffe auslüften. Dorerft hüilte man fi(ih 
wieftet einmal in ftas befannte Schweigen, 6as 
mitunter Klugheit befteutet, unft ftann war plc^lich 
ftie Cöfung gefunften. Sen englifd^en ^uftengas 
Jetten gebührt ftas ferftienft, fter ftaunenften IPelt 
ftie ^intergriinoe für ften tüahnfinn ftes roten Sits 
tators aufgeftecit ju haben: Sa fi(^ bei ften meu^s 
lings (Erfdioffenen jufällig einige Ruften befinften, 
ftie anf(^einenft ftie tteberjeugung h"*''"/ «h»« 
Väterchen Stalin fi^neller jum giel ju fommen, 
wiro mit gerateju erfttü(ien&ct CogiC ftie Sehaups 
tung aufgeftellt, Stalin fei plö^ti(^ Jtntis 
f e nt i t geworden, unft er werfte alle 3uien 
»on ihren poften entfernen, um auf oiefe tUeije 
ftie ittcglii^fcit JU h<*6en, mit ftem nationalfojias 
liftif(^en Seulf(ählan6 »erhanfteln ju tonnen (!!). 
— Wir ho^«" tatfä(^li(^ einige gebraucht, 
um uns »on ftiefem „Si^lag" jii erholen. Jllfo 
wieftet einmal ift ein feinangelegtet plan fter ílajis 
jufchan&en gemalt worften, un5 ftaß nur fturch 
ftie einiget tVeltblätter, ftie befanntli^ 
getafte für Jín;ifemitismus eine unglaublich' feine 
ilafe hdííw. wirft garni^t lange ftauem, bis 

als einbrtnglid;cn unb nerliängiiisoollen IDeife be» 
[tätigte. Sie paftpläne, bie bamals in geipiffen 
Jlftcnnmppen ben IDeg t>on paris über präg nnclt 
ITiosfau antraten unb umgefetjrt, tragen injrotfdjen 
längft bie mit einer Ejolien Verantwortung belafte^ 
ten llnterfdjriffen ber füEireitSen Staatsmärnier bes 
öeutfcfien yiadibarrolfs, Sie tjaben bas (Sefidit 
€utopas entfdteibenb geinanbelt, unb fie fjaben 
bie eurcpäifdjc gufunft mit einer gefalirbroíjenben 
CnttcicElung belaftet, beten überaus ernftes Kenn« 
jeidjen bie €rcigniffc in Spanien finb. 

iVenn fteutfche Siplomaten rcii'en 

€tneu fvafferen (Segenfaj; jccifdien betartigen 
„(Erfolgen'" unb benen, bie fid} bas nafionalfosia« 
liftifd;e 5)cutfd?ianb oon ben Sfaatsbefudien feiner 
Zlünifter in ben Ejaupiftübten befreunbeter Onber 
Derfpridit, fann es jd)n?erlid7 gebin. 

Der Í3 e f u d? bes b e u 11 d-) e n He i di ä » 
t r i e g 5 nt i n i ft e r s in H 0 m ift bafür ein Be» 
fonbers fd^lagenber 23cK)et5. €r fefet bte Heitje ber 
bisljerigeii frcunbfd;aftltdien 5ütilungna£imen jwi« 
fdicn ben Staatsmännern ber beiben befreunbeten 
Itationen fort, unb er beftätigt darüber fjinaus 
noch einmol eine längft tief unb feft ceranferfe 
Catfadje: Bas nationalfoäialiftifdie Deutfdjlanb Ijegt 
ein efjrlidjes (Sefülil ber iteunbfdiaft für bas 
3 t a 11 e n ZITuffolinis uitb für bas junge fafdii« 
ftifdie 3i"P'-'i't«'Tt. ftas fidj mit unerbittlidier Kon» 
fequenj ben p[at5 an ber Sonite äurücferobert fjat. 
€5 fjegt eilt tiefes (ßefüljl ber 5teuttbidiaft aud) 
für bie ytation, bie t;eutc e&enfo wie Dentfdilanb 
ein Í3o[lipert gegen bte bc>lfd;etpiftifdje 23ebroI)ung 

ftiefe gleii^en Blätter mit haatgenauen „(Enthülluns 
gen" aufwarten," in ftenen es ftann ungefähr h<i6': 
ílach íltosfau entfanftte (Behcimagenten fter Hajis 
haben Stalin ihre Vor|(^läge unterbreitet. (Begen 
ftie 5u;i(^etung, ftaß alle Sowjetjuften balftmögli^ 
etfi^offen werften, »erpfli^tet fi^ Seutf^lanft ju 
einem JJünftnis mit iSußlanft, unter Jtufgabe feinet 
JJejiehungen ju Italien unft 3apan. ®b bei fties 
fen Vethanftiungen »on fteutjcher Seite ftas Suges 
ftänftnis gematf,! wurfte, ftaß ftie Komintern in 
allen fteu!f(^en (Broßftäftten neue Sweigbütos eins 
rii^ten tonnen, wirft (ich etft in nä^fter Seit 
erweifen... 

So ungefähr wirft ftie Sai^e ausfehen, unft 
ftann h«' die wieftet einmal allen (Brunft)' 
übet ftie itajis h^tjufallen. — Unft wir wiffen 
mit noch »'cl größerer J3cftimmtheit, ftaß nii^t 
«Hein in ftem tränten :Çim Stalins ftet tVahnfinn 
iltethofte geworften ift, fonSern im gleichen iHaße 
in ften Köpfen einiget Su^enft preffejuften, ftie 
bisher noi^ ften iinftruct ju erwecten fud^lfn, 
als ob fte normal feien. 

IV er es bis h««'« noch nicht erfaßt 
hat, ftaß 5wif(^en itationalfojialiss 
ntus uno Solfchewismus niemals ein 
Sufammengehen in irgenfteinet 50tm 
möglii^ fein tann, ftem ift ni^t mehr 
j u h ÍI f f "• Mnft wir fehen es wittlich' nicht als 
unfete Jlufgabe an, :^eilungsmögli(ähteitcn für geis 
ftestrante prefjejuôen ju [U($cn, ftie nur ften €hts 
geij liaittt, ften Verfolgungswahn ftes roten Sits 
tators im Ílloílauer Kreml womöglich noch ju 
übertreffen. bt, 

—o— 

ift, unb bie bamit 311 einem ftarfen Scfpfeiler ftes 
curopâifd;cn 5ciebens tciurbe. 

(Serabe bie jüngfton fi-etgiiiffe Ijaben bewiefen, 
»ou tccldier Cragtceite biefe ftarfe Solibarität für 
ben (Sebanfen ber europäifdjett ^ufammenarbeit ift. 

3talien n?ot ebenfo i»ie i)cutfd;tanb bas giel 
ber oetbredjerifdjen bolfdjetciftifdícn Itebergriffe in 
ften fpanifdjen (gewãffern, uitb aud} bie italienifd]c 
Ztation beflagt bas Eielbenmütige Sterben »on fed}S 
ilirer ííeften, ftie für eine 5ad:e fielen, bie bie 
Sadie 3talien5 unb Deutfdilanbs ebenfo ift, tpie 
fte bie »Europas tcar unb aud) in Sufunft bletbeit 
wirft. 

• i>ie Jldjfe Berlin—Kont mirb fo in fter (Tat — 
beffen baif man gewiß fein — intmer ein ftäblernes 
Bollwcrf gegen alle Verfudie fein, bas Banner 
ber cuvopäifdien ^teilieit tierintfer3uboIen, um es 
im Cljacs bes bolfdjewiftifdjen Umfturses »erfin- 
fett 5U laffenü Das ift ber tiefere Sinn and; bes 
Befud^es bes Jicidisfriegsminifters in iiom, ber 
fd;on »or lüod;eit in Jlusfidit genommen war, unb 
ber eine logifdie finfwidlttitg unft eine glatte Selbft» 
»crftänblidifeit nur nodi einmal beftätigt: 

5tont für ften Srieften. 

3n ftem ZITaße, in ftem ftie bolfd^ewiftifdie 
Bebroljung größer wirb unb in bem fie an anbeten 
Stellen €uropa5 uberfel^en ober falfdi eingcfdiäfet 
werben fodte, wädjft bie Itotwenbigfeit eines en<= 
geren öufainmenfcifluffcs ber pofttioen nnb aufbau« 
willigen Kräfte Suropas! 3tlt IVegbereiter 3U 
feilt, finb 3talien unb Deutfdjlaitb am eljeften be« 
rufeit, ba fie ften gleidien JlTtfdjauungsunterridjt 
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genoffen tiafecn, un& ba [te &te (ScfoEir timertiá) 
teftíos übcrtwinbcii Fiabcn, in einer unDorftelt« 
taten -ICicifc E;iei' unö öa tro^ Spanien fjente 
nocij immer' ü6etfe£)en wirö. 

Xiic[c (ßenicinfamfeit unb biefe allerbings tv« 
ffe[)enbe gcnieinfame 5ront ber beiben BefreiinOe^ 
ten Hationeu ift besE)aIti aud| (eine 5ront, bic 
ficf; - au§er gegen bio Kräfte ber bolfcticiDifli» 
fd^en IDett^erftörung! — gegen jenianben ricfjtet, 
Sie ift eine 5conf für unb nic£;t gegen ben euro» 
päifciien ^rieben. 

£eiber gefiötl jwac aucft biefer Segriff jn benen, 
bie burd? eine in ber DorfteHnngstoelt ber l^or«- 
friegsjeit íeÊcnbc, reaftionärc Diplomatie fdjon ge» 
nügenb paralvfiett »irb. 3^)1 erneut auf ben 
ScBitiJ 3U t)cben, bürfte aber gerabe besljatb eine 
unifo größere unb beffere Jtufgabe fein. 

Der Befucb bes 2icid;sfriegsmimfters in i?ont 
ift baEier in biefein Sinne nicf}t mit ben alten ÍTÍag» 
ftciben ju meffen. i£r ift ein Beitrag jum (Sebanfen 
ber europäifdjcn ^"[''""iiforbeit, bie in beni 
frcuribfdiaftlid]en Perijättnis 3«)ifd)cn Bertin unb 
Soni fcfjon eine ftarie 5«nbamentierung crfat]ren 
tjatl 

Jiud; ber Befud, bes beutfcfien Heidjsaugenmini« 
fters in einer Heil;c coti f^auptftäbten bes Süboftens 
tDtrb btefem unb feinem anberen ^mecEe bienen. 

Jlud) er mirb nidft mit irgenbweldjen 2Ttufter<= 
foffern angetreten »erben, fonbern er »irb »on 
ber flil(fcf;wcigenben Dorausfefeung corbereifct unb 
begleitet fein,. ba§ nur bie natürlictjen unb organi»' 
fdjen iCSfurigefi im £eben ber Ddlfer Beftanb tjaben 
unb nid]t Oie parapliierten unb fonftruierten. 3>as 
ift ber UnterfeEjieb. K. iE. 

2)a§ bei 

Í0. Juni. — Der deutsche Untersuchunfrs- 
ausschuss zur Aufklärung der Luftschiffkata- 
strophe in Lakehurst kehrt unter Führung 
Dr. Eckeners nach Berlin zurück und er- 
stattet dem Reichsluftfahrtminister über seine 
Arbeiten eingehenden Bericht. Die Ursache 
des Unglücks konnte bisher nicht geklärt wer- 
den und es wurde festgestellt, dass das Luft- 
schiff zur Zeit der Landung in technisch 
völlig einwandfreiem Zustand war, so dass 
die Vermutungen über elektrische Entladung, 
Funkenbildung usw. nicht in Frage kommen. 
Auch für die Annahme eines Sabotageaktes 
Hessen sich noch keinerlei Beweise finden. 
Auf Anordnung des Reichsluftfahrtministers 
wird der Ausschuss seine Arbeiten fortsetzen. 

Von amtlicher Stelle erfolgt die Mittei- 
lung, dass die neuen Gasmasken des Reichs- 
luftschutzbundes zuerst in den Grosstädten 
Berlin und Hamburg zur Verteilung gelan- 
gen werden. 

Auf dem Militärfriedhof von Gibraltar wer- 
den die Särge von 2ô Besatzungsmitgliqdern 
des Panzerschiffes „Deutschland", die dem 
rotspanischen Bombenüberfall zum Opfer fie- 
len, ausgegraben, um an Bord ihres Schif- 
fes in die Heimat überführt zu werden. 

11. Juni. — In Hamburg beginnt die Jah- 
restagung der „NS-Gemeinschaft Kraft durch 
Freude", zu der bisher die Abordnungen von 
25 anderen Ländern eingetroffen sind. Die 
Tagung steht wiederum unter Leitung von 
Dr. Ley. 

Von amtlicher deutscher Stelle erfolgt die 
Mitteilung, dass für den Monat Mai ein 

^weiterer erheblicher Rückgang der Arbeits- 
losigkeit zu verzeichnen ist, da 189.000 Ar- 
beitslose dem Ervverb zugeführt werden konn- 
ten. Damit beläuft sich jetzt die Qesamt- 
zalil der deutschen Arbeitslosen noch auf 
676.000. 

Die europäische Presse beschäftigt sich 
ausführlich mit der Ermordung der 8 sow- 
jetrussischen Generale in Moskau, die beson- 
ders von französischen Rechtsblättern aufs 
schwerste verurteilt wird. 

12. Juni. — Zur 250. Ozeanüberquerung 
der Luftpost „Condor-Deutsche Lufthansa" 
übermittelt der Reichsluftfahrtminister Göring 
der Gesellschaft ein in herzlichen Worten 
gehaltenes Glückwunschtelegramm. 

in Hamburg begrüsst .Reichsminister Ru- 
dolf Hess im Namen der Regierung die aus- 
wärtigen Ehrengäste und Teilnehmer der 
„Kraft durch Freude"-Tagung. Im Verlauf 
der ersten Sitzung wird bekannt, dass seit 
dem Jahr 1933 1Í Millionen deutscher Ar- 
beiter an den Urlaubsreisen der Gemeinschaft 
teilgenommen haben. 

Die französischen Rechtsblätter berichten 
über einen üblen Zwischenfall, der sich an- 
lässlich der Abfahrt des belgischen Minister- 
präsidenten van Zeeland auf dem Pariser 
Bahnhof ereignete. Der Besucher fand sich 
in Begleitung des französischen Ministerprä- 
sidenten Leon Blum auf dem Bahnhof ein, 

wo ihm von einer kleinen Gruppe der Volks- 
front eine Kundgebung gebracht wurde. Aus- 
serdem war aber auch eine grosse Anzahl 
nationaler Studenten anwesend, die gegen- 
teiliger Meinung waren, und u. a. Blum 
durch laute Rufe aufforderten, er möge sich 
nach Russland scheren. Bei der darauf fol- 
genden tätlichen Auseinandersetzung zwischen 
den Studenten und den Anhängern der Volks- 
front wurde dem belgischen Ministerpräsiden- 
ten ein Tintenfass an den Kopf geworfen. 
Leon Blum konnte sich nur noch durch schleu- 
nige Abfahrt vom Bahnhof retten, und die 
reichlich spät eintreffende Polizei nahm zum 
Abschluss des unrühmlichen Zwischenfalles 
etwa 50 Verhaftungen vor. 

13. Juni. — In der Reichshauptstadt tref- 
fen über 1000 Angehörige der italienischen 
Jugendorganisation „Balilla" zu fiinera Besuch 

ein. Die Gäste werden an einem Jugendlager 
in der Nähe der Reichshauptstadt teilnehmen 
und vor allen Dingen Gelegenheit haben, 
den deutschen Sport kennen zu lernen. 

Die polnische Regierungspresse bringt aus- 
führliche Eigenberichte aus Moskau, in de- 
nen die letzten Massenverhaftungen und die 
Erschiessung zahlreicher Sowjetoffiziere mit- 
geteilt wird. Die Blätter erklären, dass mit 
diesem einzig dastehenden Massenmord sow- 
jetrussischer Offiziere das Ende der bolsche- 
wistischen Weltrevolution gekommen sei. 

14. Juni. — Nach dem Geschäftsbericht 
der deutschen. Lufthansa hat der deutsche 
Luftverkehr für das jetzt abgeschlossene Ge- 
schäftsjahr in allen Einzelheiten eine gewal- 
tige Steigerung erfahren. 

Zum Abschluss seines Italienbesuches rich- 

tet Reichskriegsminister von Blomberg ein 
herzliches Danktelegramm an Mussolini, in 
dem er erklärt, es sei ihm eine besondere 
Ehre gewesen, die kameradschaftlichen Bezie- 
hungen zwischen der deutschen und italieni- 
schen Wehrmacht herstellen zu können. 

Nach den übereinstimmenden Meldungen 
aller in Russland tätigen ausländischen Presse- 
vertreter hat die neue Verhaftungswelle mit 
der Erschiessung der 8 Generale noch lange 
kein Ende gefunden. Ganz besonders gespannt 
scheint die Lage in Sibirien zu sein, wo 
Marschall Blücher ein selbständiges Heer von 
300.000 Mann aufgestellt hatte. Es wird an- 
genommen, dass Blücher zu den nächsten Op- 

• fern der GPU zählen wird. 
15. Juni. — Die nationalspanischen Trup- 

pen haben den Befestigungsgürtel von Bilbao 
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Der Beauftragte ber Canbesgruppe Brafitien 

ges- Stbotf 5obbe. 

ixhct bie (Stensen 

Slttftttf bcê ©attlcitcrê sum bcê 

iJer {ci-önfis JJcwets Íír Itcttc jum 
jut neu ctfian&cnen ^cimai ift ite bes 
iPinter^ilfswctEs 1936/37 erneut geseigte 
(DpferfteudiííEetí uni» ^tlfsbereits 
fci'afl unfeter folfsgcnoffen im Jtuss 
l rt rt Ó. Saí gcôenüèer ^cm ÜOEja^r noii^' Betrachts 
Hclj gefticgene (S>ejamterö«l&nis Cec 
Sammlungen n>eift aber aucfii mit aller Seutlic^feit 
iarauf f/in, ôaij fcer JSegtiff „f oKsgemeinfi^aft iibei: 
alle (Stinjen Ijtnmeg" itii^t nur oerftanõen wurèe, 
fonOern jut Eai gct»otCet ift. 

Sie einlaufenOen JJe.ii^tc poit éen Sammlungen, 
OeranffaLun^en, gem:infamen (£intopfe;fen, t)on 
tem unermüélic^en ZSi.nfí 6et tD^ÍPí^eauftragíeit 
«nó j^ret ítíilatfcijec geben ein erfreuliches Silo 
(ses gejcÇlolfcnen £tnfafees ôet tieutfc^jn jenfeits 
i>er (Btenjen. ^n éen enilegenften (Sebtefen oet 
tDclt, iitetall ôort, wo fic^ aud; nur wenige Seuts 
f^ie ju^ammiitfanoen, wutèe mit Ciebe «nô Segeiftes 
tung éer (Beôanfe bes Süretnanöertres 
tiits »etwitf.W/i. 

Sie JlrBeit òes Sammeln?, aber auc^ éie 6et 
Betreuung fteültc ganj befon&ers ttt éen tropifd^ín 
iCänbern aulergemo^nlic^í Jtnforôentngen an alle 
{>iei«nigcn, tie fidf e^rcnamtlii^ in ôen Sienft 6es 

UJinter^iilfsmerts eingltcóerten. 3*^ t»etg, ôafj oft 
nur größte (Energie, Be^arrltd^Iett uni» ein un= 
■erfi^iitíetíi^iír 3í>:alismM; ète Kraft gaben, 6ie 
erstellen (Ergebnifie ju crrett^en, auf bie Sie i^eis 
mat mit Uec^t ftolj fein fann. Jlllest beteiligten 
aber möge es eine innere befrlebimg bebeutcn, 
tag éurrf; i^r (Dpfer taufenbe be&ürfttger beutfi^et 
yolfigencff«n mit t^ren Sizilien im 3ns «nb 3lu,5= 
lanö untcrftüiit werben lonnten, bag unjä^lige 
illiitter unó Kinber €t^olung unb Kranfe Sene= 
fung fanôen, unb bag ic^ítíglicÇ otel? uon i.^ncn 
burdy bie ^tlfe bet (Bemeinfi^aft erft b e m 
öcutf^tum äurüdgewonttctt wurbtn. 

Wenn icÇ ^eute éen Spenõern, ben 
Beauftragten unó tÇren i^elfetn, ben beutfc^en 
Srauen unb ber beutf^en iu» JUislanb für 
i^re üotbilbHi^im Stiftungen t>a«E unb JInets 
{e n n u 1« g ausfpti(^«, jo tue id^ ôies in ber (S«' 
wigljeit, bag au(ä^ bas lommenbe tüinler^ilfswerl 
wíeíec alle Kräfte bereit finbet, um im neuen 
Jfnfturttt au(^ ben Ickten X>eutf^en im Jluslanb »om 
tiefften Sinn blefes größten Çilfswerís ber tOelt 
5tt überscugen. 

Berlin, im ^unt 1937, 

/'SV- IDerbani) 
Deutscbcr l^ereine 

v3A2/ São Paulos 

Wir bitten die Mitglieder aller uns angeschlossenen Vereine, möglichst zahlreich das 
am 21. d. M. stattfindende zweite 

ilniierfmiicrt Itif# 1. iemvl 

im ^^eatro gu Bejud^en. 
DER VORSTAND 

nach mehreren kurzen Gefechten durchbrochen 
und beginnen damit, die einzelnen Stadtteile 
planmässig zu besetzen. Der Widerstand der 
Roten ist fast gleich null und es ist damit 
zu rechnen, dass die vollständige Einnahme 
Bilbaos wohl in wenigen Tagen abge- 
schlossen ist. Auf ausdrücklichen Befehl von 
General Franco soll die Stadt möglichst ge- 
schont werden. 

Aus Berlin kommt die amtliche Meldung, 
dass Reichsaussenminister von Neurath am 
23. d. M. auf Einladung der englischen Re- 
gierung nach London fahren wird. 

Die deutsche Lufthansa teilt mit, dass die 
Versuchsflüge über den Nordatlantik auch in 
diesem Jahre fortgesetzt werden, und zwar 
mit einem neuen viermotorigen Langstrecken- 
flugzeug. 

In Deutschland trifft nach einer Unter- 
brechung von mehreren Jahren eine grössere 
Abordnung österreichischer Industrieller ein, 
die der deutschen Grossindustrie in Leipzig, 
Berlin, Hamburg und Köln längere Besuche 
abstatten wird. 

16. Juni. — Der Generalstabschef des 
deutschen Heeres, General Beck, begibt sich 
zu einem Besuch der Weltausstellung nach 
Paris und wird anschliessend eine Unterre- 
dung mit dem französischen Generalstabschef, 
General Gamelin, haben. 

Die reichsdeutsche Presse meldet, dass an 
der Grenze von Französisch-Marokko Manö- 
ver abgehalten werden, bei denen alle moder- 
nen Waffengattungen Verwendung finden. 
Sonderbarerweise berichtet die französische 
Presse mit keinem "einzigen Wort über diese 
Manöver, die in ihrem Umfang bisher einzig 
dastehen. 

Das große Beifpiel oon (Eurityba tjat gewirft 
unb madjt Sd)ute. itun ift aucfi bie alte, con 
einer reidjen Crabition unb würbigen Bürgerlid}» 
feit 5cugenbc Stab! Campinos im Staate S. pauto 
mit einer „Deutfdjen 2X)oc[)e" cor bie ©effenttid}» 
feit getreten. t>er äußere Jlnlag für bie (Slampi» 
nenfer Deranftattung ift in Oer bes 3a£!res 
\93' begrünbet als bes 3uí'itãumsjatires ber fünf- 
jigjät^rigen offisietlen ©moanberung im Staat S. 
paulo. Jtußer ber „i)eutfd)en lDocf)e" füijren auct) 
atte anbeten Kolonien in (Campinas iEjte auf ben 
Hat;mcn einet tüodje begrensten 2fusf(etliuigen, 
burd). So ctfu£)ten wir am Sonntag, bag u. a. 
bie Syrier eine „türfifd>e H?oc£fe" ntit wunbecDotten 
SniYtnateppidien unb Ijiftorifdjcn Suttanbitbern be.= 
fd]icEt tjatten. Später jum Sdjtug fotl aud) eine 
„ifraelitifdie íDodie" jjeranftattet »erben, auf ber 
bie 3u^i'i beweifen wotten, mit »etctjen probuften 
unb Ceiftungen fie jur brafitianifdien fntwicEtiuig 
feit 50 3aÍ!ten beigetragen Ejaben. 

Saß uns t|tct in befonberem maße bie „Deut« 
fdje ifodie" interefflert, ift erftärtidf, benn bie 
neranttportiidien ©rganifatoren, bas ientto bc 
Sciencias, Cetras e Zlrtes unb ber Detein „£on» 
cotbia", finb ber attgemeinen Dorftetlung pon einer 
fotd}en Deranftattung im beften Sinne geredet ge» 
»otben. Klein, aber finnoott unb fein, bürften 
bie Kenntcorte für ben anfptedjenben unb r>ie[t;al= 
tigen Jlufbau ber Stäube fein, bie fid) im 5sftfaat 
bes (Centro bem fdjauenben Befudjer bieten. £in 
Irefftidier fiinbtid óon erftftaffigem beutfcEjen 3"' 
buftriefdjaffcn, pon fdjôpfetifdier, faubeter, 5uv>er- 
täffiger íüerlarbeit tcirb gegeben, v>on Ceiftuugser^ 
jeugniffen eines üolfes, bie Deutfditanb auf bem 
lüettmartt in bie Heilie ber erften i'iationen ge» 
brad;t liatten. Befonbets ju nennen fhib bie opti« 
fd)eu Jh'ltfei, Habioempfänger, Sdjreib» unb He» 
d)enmafdiinen, 5a£irräber, itätjmajdiinen, liieren 
uf». Hedjt tüirfungspoll ift audj bie mit einent 
großen BilO bes ^ütirers unb Heidjsfansters in\b 
ticrttid;em BtumcnfdjmucE ber 5IoticuIfuta (Eampi» 
neita ausgeftattete Bütjne. Diet Beadiiung fanben 
bereits am Sonntag aud) bie Stänbe ber üertre-» 
tung ber Heidisbatjnjentrale in Brafitien fowie 
ber bes Conborfynbifats. 

2tn ber Eröffnung ber „IJeutfdjcn IDoctje" am 
uetgongenen' Sonnlagnad)miftag natimen piete ge« 
tabene (Säfte unb Befudjer teil. ^Infpractjen I)iet» 
ten ber Stabtpräfeft Dr. 3oã-o Jltpes bos Santos, 
ferner ber präfibent bes Centro be Sciencias,' £e- 
tras e Jlrtes, prof. Itetfon ©megna, ber beitifcfie 
(Seneratfonfut J)t. Speifer (S. pauto), ber präfi« 
beut ber „Concotbia", i£rnft Siní. unb lEmit 
Bomeifet, ber einen ausgejeidjueten üortrag über 
„Beitrag bes beutfd)en Btutes ats Binbeftoff junt 
Jlufbau Brafitiens" brad)te unb babei eine tange 
Heitie bcutfd)er itamen nannte, bie im £aitfe pon 
metir als t)unbett 3a£!rert unpergüngtidfe üerbienfte 
um bie braiiliani)d)e KutturentwicEtung erworben 
I)aben. prof. itetfon (Dmegna fanb tniier bem 
Iiorstidien Bcifatt atter Jtnwefenben befonbets be« 
geifternbc lüorte für bie beutfdje IDiebererftarfung 
unter bent Haiionatfoäiotismus unb jottte bem 
fd:öpferifd)en beutfdjen (Senilis beutfdjer menfdien 
unb itjrer mitarbeit in Brafitien t;8d)fte5 £ob. 

Der CrSffnung wolinten augerbem Pertreter ber 
itSSZtp, ber beutfd)en üereine, ber preffe unb 
3at]treid)c 5reunbe ber beutfctjen Kolonie in (Tam» 
pinas bei. Dermigt würbe leibet bei ben €rõff< 
nungsteben eine beutfd)e Slnfptacfie, ba immetl)in 
metir als btei Diertet ber Jtnwefenben aud) ber 
beutfdjeit Spradje mäcf)tig waren. 

J)ie „2)cufid)e Iüocf)e" ift bis einfd)tie§tict) näc^ 
ften Sonntag (20. 3uni) geöffnet. 2tm Sonn» 
abenb, finbet ats Jtbfditugfeier int munijipattlieater 
ein 5fftatt ftait. €. p. 
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Deutschlands internationale Filmarbeit 

Alle Filmarbeit wächst ihrem Wesen nach 
sehr bald über die Grenzen des Heimatlan- 
des hinaus. Schon sehr früh wagten sich 
in den Anfängen des Spielfilms die ersten 
Produzenten an Filme heran, die so teuer 
waren, dass die Herstellungskosten aus dem 
eigenen Lande nicht mehr hereingeholt wer- 
den konnten, und seit der erste dieser Spiel- 
filme exportiert wurde, haben sich .die in- 
ternationalen Filmbeziehungen immer mehr er- 
weitert und zugleich im einzelnen verfei- 
nert. Während man anfangs nur das rein 
Kommerzielle im Auge hatte und den Film 
als blosse Exportware behandelte, vollzieht 
sich diese Zusammenarbeit der einzelnen Län- 
der in den letzten Jahren immer mehr un- 
ter der Betonung der kulturellen Gesichts- 
punkte. Man hat allenthalben erkannt, dass 
der Film, der Spielfilm wie der Kulturfilm, 
in einzigartiger Weise berufen sind, das ge- 
genseitige Kennenlernen der Völker zu för- 
dern. Immer mehr Länder sehen eine der 
wichtigsten Aufgaben des internationalen Film- 
austausches darin, dass auf diese Weise Ver- 
ständnis geweckt werden kann für die na- 
tionale Eigenart des Herstellungslandes; da- 
durch trägt der Film zugleich das Seine 
dazu bei, die Atmosphäre zwischen den ein- 
zelnen Ländern freundlicher zu gestalten, und 
das, sind unvergleichlich grössere Aufgaben 
als sie früher der rein kommerzielle Film- 
export erfüllen konnte. 

Deutschland als grösstes Filmland Euro- 
pas hat den Wert der internationalen Film- 
zusammenarbeit sehr früh erkannt, und es 
ist wohl auch kein Zufall, dass gerade auf 
dem Berliner internationalen Filmkongress in 
1935 die Idee zur Schaffung einer Interna- 
tionalen Filmkammer entstand. 

Nicht minder wichtig ist die Arbeit der 
Internationalen Filmtheaterbesitzer-Organisa- 
tion (Fédération Internationale des Associa- 
tions de Cinémas), deren Präsidentschaft zur- 
zeit ebenso wie die der Internationalen Film- 
kammer Deutschland innehat. Diese Fédéra- 
tion hat u. a. durch grundlegende Unter- 
suchungen über die Lage der Filmtheater in 
den Mitgliedsländern wichtige Arbeit ge- 
leistet. 

Sehr aktiv beteiligt sich Deutschland an 
der Internationalen Filmpresse-Organisation 
(Fédération Internationale de la Presse Ciné- 
matographique), deren Arbeit insbesondere die 
Standesfragen des Filmjournalismus umfasst, 
und deren im Jahre 1935 auf dem Berliner 
Filmkongress gefasste Antihetzfilmresolution 
damals allgemeines Aufsehen erregte. Da- 
durch verpflichteten sich die Mitglieder die- 
ses Verbandes, völkerverhetzende Filme nach 
Kräften zu bekämpfen, und gerade in diesen 
Tagen wurde dieser Fall wieder einmal akut, 
als in Paris ein antideutscher Hetzfilm „Mar- 
the Richard" auftauchte. 

Schon bevor der Internationale Filmkon- 
gress im Juli in Paris beginnt, beteiligt sich 
Deutschland auf der Pariser Weltausstellung 
an der dort vorgesehenen internationalen Film- 

schau, wo während der Ausstellung bei freiem 
Eintritt besonders charakteristische deutsche 

Filme laufen, die dem Ausstellungsbesucher 
die Möglichkeit geben, sich einen Begriff von 
dem heutigen Deutschland zu machen. 

Wenn in diesem Zusammenhang schliess- 
lich noch erwähnt wird, dass sich eben die- 
ser Tage eine Delegation deutscher Filni- 
techniker auf Einladung der Society of Mo- 
tion Picture Engineers nach Amerika begibt, 
lun dort an der Jahrestagung der Oesellschaft 
in Hollywood teilzunehmen, so dürfte wohl 
zur Genüge erwiesen sein, dass Deutschland 
sich in ganz besonderem Masse zur inter- 
nationalen Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
des Films bekennt. 

Uiatrett «lê fic citttg itiore«,». 

Die reidisdeutsdie Kolo- 

nie in Paris an den Führer 

Die reichsdeutsche Kolonie in Paris hat 
an den Führer und Reichskanzler nachstehen- . 
des Telegramm gesandt; 

„Die im Deutschen Pavillon der Welt- 
ausstellung am Tage der Eröffnung versam- 
melte reichsdeutsche Kolonie Paris dankt 
Ihnen, mein Führer, aus vollem Herzen da- 
für, dass Sie durch den Deutschen Pavillon 
uns fern der Heimat ein Sinnbild der unge- 
brochenen Kraft unseres Volkes, deutscher 
Leistung und deutschen Fleisses entstehen 
Hessen. Mit stolzen Gefühlen haben wir in 
den wenigen Monaten der Bauzeit das Wer- 
den des Pavillons durch die Arbeit deutscher 
Arbeitskameraden beobachtet. Heute stehen 
wir, überwältigt von der Schönheit des Hau- 
ses, der Fülle deutscher Meisterleistungen ge- 
genüber, fühlen uns im Haus auf heimatli- 
chem Boden und bekunden Führer und Volk 
untrennbare Verbundenheit in glücklichen und 
harten Tagen. Schleier, Landesgruppenleiter; 
Deutsche Botschaft, Paris." 

Der Führer und Reichskanzler hat hierauf 
telegrafisch geantwortet: 

„Den deutschen Volksgenossen in , Paris 
danke ich für die mir anlässlich der Eröff- 
nung des Deutschen Hauses der Weltaus- 
stellung telegrafisch über.nittelten Grüsse, die 
ich im Geist treuer Verbundenheit herzlichst 
erwidere. Adolf Hitler." 

400 Seereisen für 
Minderbemittelte 

Die Bemühungen der Reichsfachgruppe See- 
schiffahrt der Reichsbetriebsgemeinschaft 
„Verkehr und öffentliche Betriebe", die Ak- 
tion „Adolf-Hitler-Freiplatz-Spende" auf die 
deutschen Reedereien auszudehnen, führte in 
Zusammenarbeit mit der NSV der Auslands- 
organisation der NSDAP und mit Unterstüt- 
zung der Reichsverkehrsgruppe Seeschiffahrt 
und der NS-Geraeinschaft ,,Kraft durch Freu- 
de" dank des Entgegenkommens der Ham- 
burger Reedereien zu dem Erfolg, dass bis 
jetzt für etwa 400 Minderbemittelte von den 
Hamburger Reedereien Freiplätze für eine 8- 
tägige Seereise zur Verfügung gestellt vvor- 
den sind. Es ist zu erwarten, dass diese 
Zahl sich noch um einige Hundert Freiplätze 
erhöht. 

lietlcs Sonnentncttcr ü6cr bcin plafe bcs Dcuf» 
fdyit Spottflubs; grün uub fcftlicti gefdimiicftc 
iuiuii'.c, chilabent öuftcnöc Kaffee» uiib Kudicn» 
jcite, fröhlicfic, frcunbtidic, forglofc ITiciifdicn! €t!i 
faufccrci' ptatj niit einer gut geäeidjneten Jtfdiciiä 
baíjii. IlTe£;rerc Bunbert öeutfcfiet ZlTenjdien unb 
auf uub um Sie JtíáieníiaEín über []nnóert junge 
Ceutfdy £i>id;taft!ielen, öte 5uin crftcnmal nadi 
einer fctjr' langen .geit unö nad) uieter Jlrbcit 
uub Jllülte oon Jltenfdieu, bie n>citec als nur im 
íiugeublí.-f lebten, jufammengebvadit waten jn einem 
5eft, bas aud; ein ujtrfiictjes toucbe. 2Iu5 
fedis beutfdieu Dereinen fjatten fid; bie befteu J(f- 
tineii bct grunbtegenben Sportart, bie Canfeu, 
Springen, tt)ecfen als elementare Hebungen ju« 
fammenfaßt, eiugefunben, um einen 5r«unbfd;afíí» 
fampf bnrcbsufütjren. 

Der 3)eutfdie Sportílnb feierte fein Stiftnngsfeft; 
er tjotte es gut geroätiit unb es loicb lange nielit 
üecgeffen roerben. 3)enn biefer \3. 3un; bes 
res 1^57 nm§ nadj biefem erften unb einEieitlidfen 
Spcrtgro§fampf aller beutfd^en Dereine als 2[n« 
fang einer einigenben, eintieitüc£}en unb grogen 
Spcrtbeujegung. angefeljen »erben. £s tpüre fd]abe, 
tcenn es niciit fo fein fottte, 

* 

22 alte Knoben fpielten porljer J^anbitall; fie 
fe^en fidj ein für ben ÍITannfctjaftsfieg unb fie 
leifteten noci; fo mandEjes, was anbere, bie im glei» 
dien Hilter ftefjen, nidjt metir fertig bringen. Sie 
mit Ziftlima, 2?£ieuma imb anbern iCörperbefditcer« 
beti- nerbunben mit 5ctttcibigteit ju fãmpfen tjaben, 
was biefen ijanbbatlern, bie f[ei§ig iEjren Körper 
in (Sottes freier Hatur im £^anbba((fpie[ Betoegen, 
feine Sorgen bereitet. tWr fatien gutes Spiel, wir 
beobad;teten Kiel Derftänbnis unb wir fonnten cor 
allen Dingen feftftellen, bag man allen Zltännern 
jwifdieu 30 unb 60 "ur immer »iebcr 
eine fotdfc Í3er»egung juraten fann, bie fidierlid) 
entfdiieben wertoolter ift, als non ber tjoEien IParte 
bes nafienben -2(Iters Ejerab über etjemalige SfotU 
betcltigung in ber eigenen 3«ginÖ ntit bebeutungs« 
Doltcn iDorten 3U fpred^en. Sie freuten ficf), biefe 
22 Spieler, unb wir freuten uns mit iljnen. 

* 

„Jtet;tung, 2tditung! Sie werben fofort ben er» 
ften Dorlauf über 8,3 m fjürben fcljen; Sie fefjen 
bie bcften Kngelfto§er ber beutfdjen Kolonie am 
Start unb im Stabfiodjfpringen tjaben fidj bie ftürf» 
ft..n Dertreter ber Iiiefigen Dereine eingefunben", fo 
tönte bie Stnnme bes Spredjers cor Beginn bicfes 
5reunojd!afisfampfes über ben plafe. Unb bem 
erften Stacifdiug folgten bie fcEiönftcn "Kämpfe, bie 
ritterlidiften Begegnungen. 2lus ben Startlöcfiern 
fdinellteu bie l'äufer, mit taugen, ruEitgen Sdiritten 
traten bie lüerfer in ben Kreis, um fdinellfräftig, 
jung unb e[aftifd> bie fd;»ere Kugel über lüeiten 
5n bringen, bie ausgejeidtnet waren. Unb mit 
tid;ercm 33[icf mäjjen bie Springet it)ten 2lntauf 
ab, fdjiieltten itjren gut burditrainicrten Körper 
übet bie £atte unb ben- 23alfen un'ö ftritten um ben 
Sieg, ben eliteupollen, ber Befte 5u fein unter 
ben beutfdjen Jlftiüen, bie am Start waren. €s 
war eine ^reube für bie, bie mitmadjen fonnten 
unb es war eine Derbunbeniieit ba äwifdten ^u» 

GROSSE REICHSAUSSTELLUNG 
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Vierjahresplan-Werkstoffschau 
betreut vom Amt für deutsche Roh- und Werkstoffe 
Leistungsschau von Industrie 
und Wirtschaft 
Raumwirtschaft und Städtebau' 
{Bauen. Siedeln. Wohnen) 
Gartenkultur und Kunst 
Großer Vergnügungspark / Wasserspiele 

febauern unb ^Iftinen, wie fie nur bei einem ber« 
artigen, fo eintieittid; aufgesogenen Kampf tierr« 
felfen fann. 

* 
Sie fonnten fidj fetten laffen, biefe jungen beut« 

fcBen Znenfdien; fie ftritten mit einem £infa^, ber 
überjeugte, ber aber audj bie Jrcube am Kampf 
mit ißteidjwertigen, bie erft einen riditigen Kampf 
fid)ctn, metfen ließ. ®b in ber btamatifcf;eu 75' 
ZlTeter»£auf=!£ntfd}etbung, in bem 300-Zneter»£auf, 
in bem Kampf übet bie langen StrecEen, in ben 
febnellen Staffeln ober ben fdinellftJftigcn lüürfen 
unb Sprüngen bet junge lltcnfd} am Start war, 
et wußte, ba§ bies öer Einfang fein nmßte uon 
einer großen Zicitje fommenbet Begegnungen. Unb 
bies (Sefnljl niad]te bie £eiter froi), madite bie 
Kämpfer jufrieben unb gab bem ganzen etwas 
5eierlieí;eí unb IDertuoKes. 

* 
„Jicf;tnng, 2td]tung! 5rit5 Kellner gewann fo» 

eben bas Kugelftoßen mit \5,86 m unb Oas 
Disfuswerfen mit 3íí,8^ m; in bem 75»JtTetct» 
£auf blieb Karl ßumes in 8,8 Sefunben erfolg- 
teid) unb 5- 2T!aleffa würbe naif einem brama» 
tifdjen Kampf Sieget übet 300 m in 38,9 5e< 
funben. 5rii! Colfsborf gewann bas Speerwerfen, 
3gor Srefnewjfv fprang 6,32 m weit, unb íüetner 
ZUietfdj tjolte ftdi ben l^odifprungfieg. 21ditung, 
Jtóiung! Bobo Hiewerti^i fonnte 3,50 m Stab« 
bodifprung übetfpringen unb 5tife Borinann, ber 
ausgejeicbnete beutirf;; £üufet, bet fübamerifanifdier 
iTieifter im 3000«2Ticter«lTTannfdiaftsiauf ift, ge« 
wann teid;t bie ^000 unb 3000. Jlcfitung; 2ldi« 
tung! Sportflub (ßetmania gewann mit Burr, 
Kod;, U?efer, iJittmeifter unb 39®i" ■ X ^5» 
ZlTetersStaffel unb Donau gewaim überlegen bie 
4 X 300«llTeter»Staffct nüt 3tíií3tít, Benba, iju» 
mes lUib i^eimpet. Jtd;tung, Jtditung! Knapp 
blieb bie il1annfd}aft bes Sportflubs (Sermania übet 
bie Êiníiciien bes Dentfdien Sportflubs, Sportflubs 
ffllympia, 0efterreid]ifd;en Deteins Donau, Cur» 
nerfdiaft oon I890 unb Katbolifdien (Sefellen» 
nereins fiegteid;. ^Ictitung, Jlditung! lOit iiaben 
ben erften £etd;taft)letiffampf bet beutfdien Pereine 
beenbet unb wir werben uns balb in einem gleteljen 
Creffen wiebetfeben! 

* 
Der Porfifeenbe bes Deutfeben Sportflubs fanb 

rielitige unb treffenbe ÍDorte, bie auf bie 5ufüt:f» 
tigen 2lufgaben binbeuteten. Unb bie JlEtioen freu» 
teil fidi, bie bubfdjen «Stirenurfunben als 2lnben» 
ten an biefen Kampf mitnelimen ju fönnen. £s 
war etwas Sd;önes, biefe erfte, cinljeitUcfje beut» 
fdje £eiditaí£iletiÍDeranftaltung. Unb abenbs, als 
bie Sonne ilire l^ellen Strablen üerfdiwinben lieg, 
als bie Eidjtet aufflammten unb ouf bem U)af|et 
bie bunten Campions bet Boote corbeisogen, ba 
tjatte man ITiufe, wãíjrenb bes Canjes bet immer 
fo frolien 3n9enb über biefes erfte witflidje Ceidit» 
atliiletiffeft nad;3ubenfen unb im <Sefptädi mit allen 
bie (Sewijiljeit mitjuneljmen, baß wir uns balb 
luiebec ennnal , treffen werben, benn wir wollen 
Kraft aus bem Sport fájôpfen für ben Kampf 
bes Cebens, wir wollen ftarf fein, um fämpfen 
5U fönnen unb bas fönnen wir nur, wenn wir 
einig finb! äP* 

DER MEISTER DER KURVEN 
IMPORT: 

P. BUCKUP & CIA / SÃO PAULO 

Japanischer Professor 

bei Rosenberg 

Herr Professor Tschikao Fujisawa, Direk- 
tor der Japanischen Kulturvereinigung und 
Ehrengast auf dem japanischen Kreuzer „Asiii- 
gara", wurde in Begleitung von Kapitän 
Maeda vom Chef des Aussenpolitischen Am- 
tes der NSDAP, Reichsleiter Rosenberg, zu 
einer Unterredung empfangen. Hierbei kam 
die Vertiefung der deutsch-japanischen Kul- 
turbeziehungen zur Erörterung. Herr Pro- 
fessor Fujisawa, der sich nur kurze Zeit in 
Deutschland aufhielt, ist in Japan durch zahl- 
reiche Veröffentlichungen kultureller und welt- 
anschaulicher Art hervorgetreten. NSK 

Ein Franzose 

kennzeichnet die Tätig- 

keit der Emigranten 

Nach Meldung der „Deutschen Tageszei- 
tung", Kronstadt, gewährte der Vorsitzende 
des Verbandes der lateinischen Einheit, der 
Franzose Raoul de Follerau, der eine Rund- 
reise durch Rumänien unternahm, einem Mit- 
arbeiter der nationalistischen Zeitschrift „Sfar- 
ma Piatra" eine Unterredung, in der er 
u. a. feststellte: ,,An unseren Grenzen leben 
zwei grosse Nationen, deren Führer ich be- 
wundere. Mit dem Einzug der Ordnung in 
diese Staaten wurde die widerspenstige Horde 
(gemeint sind die Emigranten), die den Or- 
ganismus dieser Nationen belästigt über die 
Grenzen geworfen. Frankreich hat sie auf- 
genommen. Alle jene Heimatlosen, die wir 
ernähren, sind Hetzapostel der rot besudel- 
ten Standarten. Sie profanieren die Altäre, 
sie sind Feinde der französischen Familie, 
und sie stellen die Mehrzahl der begeisterten 
Freiwilligen für die Verteidigung der spani- 
schen Kommunistenfront." NSK 

Dienstpflichtige 

Deutsche im Ausland 

Im Reichsgesetzblatt ist unter Aufhebung 
der bisherigen Bestimmungen eine Verord- 
nung über die Heranziehung der deutschen 
Staatsangehörigen im Ausland zum aktiven 
Wehrdienst und zum Reichsarbeitsdienst vom 
17. April 1937 erschienen. 

Danach hat sich jeder dienstpflichtige deut- 
sche Staatsangehörige, der seinen dauernden 
Aufenthalt im Ausland hat, bei dem örtlich 
zuständigen deutschen Konsulat schriftlich an- 
zumelden. Als Dienstpflichtiger wird bezeich- 
net, wer einem der zur Erfüllung der Dienst- 
pflicht aufgerufenen Geburtsjahrgang ange- 
hört. Die Anmeldung erfolgt durch das An- 
meldeblatt, das sich jeder Betroffene vom 
Konsulat oder den hierfür bestimmten Stel- 
len zu beschaffen hat. Auch ist jede Aende- 
rung des Personenstandes oder des Wohn- 
sitzes schriftlich sofort zu melden. Die An- 
meldung hat nach der alljährlich durch den 
Reichsminister des Innern erfolgenden Be- 
kanntmachung, welche Geburtsjahrgänge 
dienstpflichtig sind, zu erfolgen. 

Es ist auch für die auslandsdeutschen 
Dienstpflichtigen möglich, den Wehrdienst 
freiwillig abzuleisten und bei der Anmel- 
dung seine Wünsche für die Einstellung in 
einen Wehrmachtsteil oder eine bestimmte 
Waffengattung zu äussern. 

Für die freiwillige Einstellung in den 
Reichsarbeitsdienst gilt die Einschränkung^, 
dass hierfür der Bewerber auch bedingt taug- 
lich sein kann. Ueber die Wehrfähigkeit hat 
nach den bestehenden Bestimmungen die letzte 
Entscheidung der Reichskriegsminister. Als 
Zurückstellungsgründe kommen in Betracht 
zeitliche Untauglichkeit, besondere häusliche, 
berufliche oder wirtschaftliche Gründe so- 
wie ein schwebendes Strafverfahren. Die ärzt- 
liche Untersuchung wird nach Möglichkeit 
am Wohnsitz des betreffenden Dienstpflich- 
tigen durchgeführt, wobei nahe der Grenze 
wohnende Dienstpflichtige auch zur Muste- 
rung in deutschen Grenzorten herangezogen 
werden können. Vonseiten des Konsuls wird 
zur Erfassung aller in Betracht kommenden 
Personen eine amtliche Bekanntmachung er- 
folgen oder das Geeignete veranlasst, alle 
Dienstpflichtigen in seinem Amtsbezirk zu er- 
fassen. 

Stuttgart spendet für ein 

neues Luftschiff 
Stuttgart, die Stadt der Auslandsdeutschen, 

und mit ihr die Deutschen in aller Welt se- 
hen in den Zeppelinluftschiffen Symbole der 
alle Deutschen verbindenden Einigkeit. Als 
äusseres Zeichen der Verbundenheit der ,,Sta It 
der Auslandsdeutschen" mit dem Werk des 
schwäbischen Vorkämpfers der Luftschiffahrt, 
des Grafen Zeppelin, hat der Stuttgarter 
Oberbürgermeister, Dr. Ströhn, einen Be- 
trag von 25.000 Mark zur Verfügung ge- 
stellt, die zum Bau eines neuen Luftschiffes 
Verwendung finden sollen. 

* 



KtiegsminiftJr »Ott J$Ic»m6ct3 tit Kom. — Der bnitfcíje Kncgsníiniítcr. (Scncralfctômatícfiall ». Blom» 
berg, »ciítc 511 einem Í3efucí} bcr itatieiiifdíen lüelinimctit in Bom. fjier nerlägt u. Slonibecg mit 
öcni'beutfd)en í3otfdiaftet in Hom, d. ijaffet, 5as (5i-a&nial öes Unbctannten Sol&atcn, »0 eine 

Ktaujiiietictlegung etfolgtc. 

?íie ÍXJal^rtlía Bei Hcgensbutg. — 3n bet lüaltjalla bei iíegeníburg ujurbc feierlicff eine ÍBiifte pon 
Jliiton Brucfner entE;iiítt. Pom 5. bis 7. 3uni inat Hcaciiíburg ber Sd^auprafe großer feftlicfjer Dct-= 

mtftatfungcn. 

Sunt ^es ©citetítlftabs ôet íuftoaffe ítnattttt. 
(Seneralmajor Stumpff, ber neue CEjef bes (Senetal» 

ftobs ber Cuftmaffe. 

Kontêtaèmitrtl :^ermann ». ber Befeljtsljciber 
bet beutfdjen Seeftrcifträfte in ben fpaniídien (Se<= 

»äffern. 

©citnal íltaimctl^eim 20 3«^«^ "I'' — 3" ^er 
iSofd^iiite ber Befreiung 5i"n['ánbs uoni rujjifdK'u 
3odi it>irb ber iíame bes ^elbinarfiialís poh ilían« 
uerlieini für immer eEírennoU serjeidjnet fein. €ine 
feiner großen £eifhingen t»ar bie Sdiaffung bcr 
förmUct) aus bem öoben geftampften finnifd]en i3eo 
freiiuigsarmee, bie er mit leibenfdjaftlidier Stttiin«' 
tiit ber roten 5ronf entgegenwarf, llnterftüfet non 
ben beutfdjen Eruppen tonnte ínannertjeim ain 
\ö. 21Tai an bcr Spifee feiner íEruppen in 
bie Catibesljauptftabt cinjictien. — Itts , forfi^en^ 
bcr bes üerteibigungsrats ber finnifdKU Jtrmce 
ticnt er bis beute bem fininfd)cn 5taat mit feinen 

locrtDoIlen militärifcticn Êrfaíjrungcn. 

Deutf^c tuflpoft — 250mal über êeit 
— Jtm 9- 3""i fii[;rte bii- 

3)eutfd)e Cufttjanfa ben 250. poftflug 
über' ben Sübattantif burd). JIus biefeni 
Jlnlag lieg bie J)eutfd)e Heidjspoft jipei 
befonbere Cagesftempeí tjerftcKcu, bie ein 
poftflugjeug jeigen unb mit ber 3n'' 
fctirift .„Seutfdje Kcicbspoft .250mal über 

ben Siibatíantif" perfetien finb. 

Çeitíels fíoljet !Eth«mp^. — íüie berid;tet, fonnte 

íjeinridi £;entel im (Êntfdieibimgsfpiel bcr intcrnatio« 

naicn Ccnnismeifterfcíiaften pon 5ranfreid} ben €ng« 

lãnber Í7. Jluftin mit 6:\, 6:^, 6:3 in ein« 

örucFsooiter ÍDeife niebcrringcn unb banxit ben finb» 

fieg an fid> bringen. — I^einrid) lieníel (red;ts) 

unb yuftin nad) bem íntfdjeibungsfampf. 

íie JJeifc^uits ici {ieiltí4íii ítíatrofen, bie bei bem Ueberfatl auf bie „J)eutfd;!anb" ums £ebon ge» 
fonnnen finb. Unter großer Ilnteitnaííme ber licpölferung unb ber Jlborbmmgen ber irii iiafen lie« 
genben Kriegsfd^iffe tragen englifdie 21íatrofeu bie Siirgo in bas Beíbengrab. 

3urtí 

1957 

trts pa«5«fd;iff „t)cutf(^Ií»!i6", bas an ber fpaniíd\-u Küfte in Hulje tag unb oon bolfdiewiftifdjen 5Iiig' 
3eugen o£inc jeben (Srunb bombarbiert ipurbe. 
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Die luden in ösferreidi» Ungiam und Polen 

(Fortsetzung) 

Der katastrophale Bevölkerungsrückgang 
spiegelt sich in folgenden Zanlen: Wänrend 
im Jahre 1910 hundert Frauen im Alter von 
20—40 Jahren in Oesterreich durchschnitt- 
lich noch 17 lebende Kinder zur Welt brach- 
ten, waren es 1923 nur noch 13 und im 
Jahre 1934 sogar nur noch 8 Kinder. Mit 
einer Bevölkerungszunahme von nur 0,24 Pro- 
zent in den letzten 20 Jahren steht Oester- 
reich an letzter Stelle unter allen europäi- 
schen Staaten. Mit dem Geburtenrückgang 
geht zunehmende Vergreisung und Frauen- 
überschuss mit allen weittragenden sozialen 
und wirtschaftlichen Folgen Hand in Hand. 

Diese ungeheuerliche Tatsache des allmäh- 
lichen qualvollen Absterbens eines ganzen 
Volksstammes, der zu den tapfersten und 
kultiviertesten deutschen Stämmen überhaupt 
gehört, muss man kennen, um zu begreifen, 
in welchem Ausmasse seit 1919 Ausländer 
und Juden in dieses bevölkerungspolitische 
Vakuum hineinströmten. In Oesterreich wolin- 
ten 1934 31.000 Südslawen, 25.000 Polen, 
21.000 Ungarn, 16.000 Italiener und einige 
Tausend Tschechen. In Wien allein lebten 
1935 über 10.000 Ostjuden mehr als im 
Jahre 1910. Die jüdische Bevölkerung is- 
raelitischen Glaubens umfasst in Wien rund 
180.000 Menschen. Zu ihnen kommen Zehn- 
tausende von Rassejuden anderer Religionen, 
religionsloser Juden und zahllose Halbjuden. 
Man schätzt, dass 1936 bereits über ein Vier- 
tel der gesamten Wiener Bevölkerung jüdi- 
sches Blut besass. Wien ist also das mittel- 
europäische Gegenstück zu New York und 
Moskau geworden, ein lierd jüdischen Ein- 
dringens in das Blut alier ■ arischen Völker, 
welche in der ehemaligen Hauptstadt des 
Habsburgerreiches zusammenströmten. 

Da den österreichischen Verhältnissen bei 
dem Zusammenströmen weltpolitischer Kraft- 
linien im Donauraum erhöhte Beachtung ge- 
schenkt werden muss, verdient festgehalten 
zu werden, dass die Habsburger sich recht- 
zeitig des Bündnisses mit den Juden versi- 
chert haben. Der Vertraute des „Thronprä- 
tendenten" ist der Gesandte a. D. Dr. v. 
Wiesner. Diese in allen Kabinetten bekannte 
Persönlichkeit, die selber jüdisches Blut be- 
sitzt, spielte dabei den Verbindungsmann. So 
sprach Wiesner z. B. am 18. Februar 1936 
in einer stark- besuchten Versammlung der 
„Union österreichischer Juden" in Wien über 
die grundsätzlichen Richtlinien des sogenann-, 
ten legitimistischen Programms. Das Pro- 
gramm der Zukunft bestehe danach einer- 
seits in der Wahrung der Unabhängigkeit 
Oesterreichs, andererseits aber in deren Si- 
cherung durch die Anknüpfung an die Tra- 
dition der Habsburger. Diese Ideen gingen 
nach Wiesners Ansicht parallel mit dem so- 
genannten vaterländischen Programm der 
herrschenden Gruppen, weil der katholische 
Staat ebenso wie der Legitimismus auf dem 
Grundsatz der Gleichberechtigung aller Ein- 
wohner des Staates beruhe. „In diesem Sin- 
ne," berichtete die „Wiener Neue Freie 
Presse" am 19. Februar 1936, „habe sich 
die Rechtsentwicklung in Oesterreich vollzo- 
gen, so in den Toleranzgesetzen der Kai- 
serin Maria Theresia und des Kaisers Joseph, 
die den Juden die Gleichberechtigung ga- 
ben. Diese sei aber nicht im Sinne von Mi- 
noritätsrechten, sondern als die Gleichberecli- 
tigung aller vor dem Gesetz zu verstehen, 
und das sei auch die Tendenz des Legitimis- 
mus, was er auch im Namen Kaiser Ottos 
zu erklären berechtigt sei." 

Mit den Ideen „des katholischen Staa- 
tes", wie Wiesner es behauptet zu haben 
scheint, dürften übrigens „Kaiser Otto" und 
sein Bevollmächtigter doch nicht übereinstim- 
men. Auch im deutschstämmigen Oesterreich 
ist nämlich durch die gewaltige jüdische 
Ueberfremdung des schmalen Lebensraums 
die Judenfrage immer brennender geworden, 
so dass angesichts der anschwellenden Ueber- 
tritte zum Protestantismus auch der herr- 
schende Katholizismus nicht mehr ausweichen 
kann, sich mit diesem bisher jahrzehntelang 
überhaupt geleugneten Problem auseinander- 
zusetzen. „Ueber alle wissenschaftlichen Be- 
denken hinweg," sagte vier Wochen später, 
am 18. März 1936, der Jesuitenpater Bichl- 
maier in einem vielbeachteten Vortrage, 
„bleibt doch bestehen, dass es so etwas wie 
Rasse gibt und dass die Juden einer ande- 
ren Rasse angehören als das deutsche Volk. 
Wir glauben," stellte der Jesuitenpater einer 
erstaunt und sehr überrascht aufhorchenden 
Zuhörerschaft gegenüber fest, „es ist gebo- 
ten, uns zu einer entscheidenden Abwehr und 
Zurückdrängung des zersetzenden jüdischen 
Einflusses zu bekennen. Da wir die Ueber- 
zeugung hegen, die Quellen dieses zerset- 
zenden jüdischen Einflusses lägen in der gei- 
stigen Haltung sehr vieler heutiger Juden 
. . . glauben wir auch, es müsse zunächst 
mit einer zahlenmässigen Zurückdrängung und 
Verweisung der Juden aus einflussreichen und 
verantwortungsvollen Stellen begonnen wer- 
den." 

Auch solle man, führte der Jesuitenpater 
nach der Wiener Zeitung „Neue Freie Pres- 
se" vom 19. März 1936 weiter aus. In Zu- 
kunft Juden nur mit grösster Vorsicht zur 
Taufe zulassen. „Man wird es unter Um- 
ständen einzelnen Vereinigungen im Namen 
der christlichen Ethik nicht verwehren kön- 
nen, den Arierparagraphen zu führen . . . Ohne 
Zweifel bestehen für das deutsche Volk grosse 
Gefahren der fortschreitenden Zersetzung 
durch häufigen Abschluss von Mischehen . . . 

Es ist Tatsache, dass das deutsche Volk durch 
den Einfluss des Judentums einen ungeheuer 
schweren Schaden erlitten hat." 

Man wird in einem prominenten Mitglied 
des internationalen Jesuitenordens keineswegs 
einen fanatischen Verfechter des sogenann- 
ten Rassenhasses, des Nationalsozialismus und 
des „Faschismus" erblicken können. Wenn 
man diese Tatsachen, welche der Jesuiten- 
pater heranzieht, in der Welt vielleicht nicht 
den Vertretern des Nationalsozialismus glau- 
ben will, weil sie angeblich dem Rassenwahn 
huldigen, so wird man es vielleicht einem 
österreichischen Jesuitenpater glauben, der al- 
les andere als „hitlerisch" ist. Die deutsche 
Einstellung zu dieser etwas réichlich ver- 
spätet zum Ausdruck kommenden Erkenntnis 
eines österreichischen Jesuitenpaters ist eine 
deutsche innerpolitische Angelegenheit, die 
hier nicht erläutert werden soll. 

Zu gleicher Zeit, ja am gleichen Abend, 
vertrat auch der katholische Bischof Dr. Hu- 
dal in einem Vortrag in Wien die' Ansicht, 
dass die von den Juden in aller Welt bis- 
her so fanatisch und hasserfüllt als angeb- 
lich „widerchristlicli" verschriene Rassenlehre 
sehr wohl mit dem Christentum vereinbar 
sei, was leider in protestantisch orthodoxen 
Kreisen, die in diesem Fall im wahrsten 
Sinne des Wortes ■ päpstlicher als der Papst 
zu sein scheinen, immer noch nicht überall 
erkannt und ergriffen worden ist. Anschei- 
nend sind die protestantischen Kreise über- 
all in der Welt etwas weniger wendig und 
überdies treuherziger, weshalb sie sich von 
interessierter jüdischer Seite viel leichter auf 
die Parole des jüdischen Rassenhasses fest- 
legen Hessen als der weltweite Katholizis- 
mus mit seiner geschmeidigen, äusserst in- 
telligenten geistigen Diplomatie, die lieber 
eirie gefährdete Stellung preisgibt, als dass 
sie sich von den Ereignissen überrennen 
lässt. Wann endlich, so darf man wohl fra- 
gen, wird auch im Weltprotestantentum das 
Erwachen in der Judenfrage erfolgen? Wann 
endlich wird der am Buchstaben haftende 
protestantische Kirchendiener die Konsequen- 
zen aus nicht zu bestreitenden Tatsachen zie- 
hen? Wann endlich wird man hier wenig- 
stens die Position Luthers in der Judenfragc 
wieder beziehen, um aus der unfruchtbaren 
Oppositionsstellung heraus in das freiere Feld 
souveräner geistiger Entscheidungen zii kom- 
men? Wie lange noch soll die Welt zum 
Beispiel das seltsame Schauspiel eines angli- 
kanischen Bischofs erleben, der sich über 
die deutsche Judengesetzgebung beinahe mehr 
ereifert als grosse Teile der internationalen 
Judenheit selbst? Wie man sah, wurde be- 
reits im Februar 1936 sogar in Oesterreich 
seitens des politischen Katholizismus die An- 
erkennung der Rassenlehre vollzogen. Man 
darf aber nicht vergessen, dass der prote- 
stantische Gegner in Oesterreich ein weit 
lebendigeres Leben zeigt als so manche pro- 
testantische Kirche im nordisch-englischen Kul- 
turkreis. Erkennt der Weltprotestantismus 
nicht rechtzeitig den unlösbaren Zusammen- 
hang zwischen Weltbolschewismus und Ju- 
dentum mit allen Konsequenzen, so kann es 
eines Tages geschehen, dass er in den Ver- 
einigten Staaten von dem jüdischen Kom- 
munismus und dem sehr intelligent operie- 
renden Katholizismus^ so schwer in die Zange 
genommen wird, dass der Anschluss an die 
wirkliche Geisteshaltung der Völker nur un- 
ter grösstem Achtungsverlust nachgeholt wer- 
den kann. Dieser geistige Zusammenbruch 
würde aber naturnotwendig die Aufteilung 
der Welt zwischen Rom und Moskau-Zion 
zur Folge haben. Noch nie vielleicht seit 
Luthers grosser Tat hat der Weltprotestan- 
tismus eine so grosse Verantwortung für das 
weitere Schicksal des Christentums besessen. 

Schon seit langem bemüht sich das Ju- 
dentum im Donauraum, die katholische Of- 
fensive in Richtung der jüdisch-marxistischen 
Qeisteshaltung durch ein Ablenkungsmanöver 
auf ein angeblich existierendes „Neuheiden- 
tum" abzudrängen. Ein grosses jüdisches 
Blatt veröffentlichte am 15. Februar 1936 
in einem gross aufgemachten Leitartikel un- 
ter dem Titel „Glaube und Wahn" den jü- 
dischen Gegenstoss. Die Juden versuchten die 
katholische Aktion dahingehend zu belehren, 
dass, ,,weltanschaulich gesehen", die deut- 
sche Lösung der Judenfrage „nur eine Epi- 
sode" sei, während das „säkuläre ■ Problem 
der Kampf des Neuheidentums gegen die 
Lehre Christi" sei. Das jüdische Blatt be- 
schwört dabei, zur Bekräftigung seiner An- 
sicht die ,.Grosstaten katholischer Dompre- 
diger jüdischer Rasse" in Oesterreich. Es 
sei notwendig, zu wissen, erklärte dabei das 
jüdische Blatt mit kaum recnt glaubhaft wir- 
kendem Eifer, „dass der Rassenwahn, der 
seinen Hass zunächst gegen das Judentum 
richtet, mit innerer Notwendigkeit in den 
Hass gegen das Christentum mündet". 

Es könnte . der Judenheit so recht pas- 
sen, das Christcntiuii in seinen zweifelhaf- 
ten Schutz und Schirm zu nehmen. Bewiur- 
derungswürdig ist hier nur die kalte Selbst- 
verständlichkeit, mit der man seitens der Ju- 
den über die inneren Notwendigkeiten des 
nichtjüdischen Glaubenslebens Behauptungen 
in die Welt setzt. Der Einklang von Rassen- 
Dcwusstsem und " Christenheit ist bekanntlich 
seit nahezu zweitausend Jahren geradezu das 
Kernstück jüdischer Geistesverfassung. Das 
Judentum begeht, so scheint es, den unver- 
meidlichen Fehler, seine eigene Qeisteshaltung 
als „innere Notviiendigkeit" auch anderen Ras- 

sen zu unterstellen. Das muss zurückgewie- 
sen werden. Der Kinderschreck eines irgend- 
wie gearteten Neuheidentums in Deutschland 
hat auf kluge Persönlichkeiten noch nie Ein- 
druck gemacht. Wenn es aber so schien, 
dann wohl nur darum, weil es sich in be- 
stimmten kulturpolitischen Situationen als nütz- 
lich erwies. Diesen Zeitpunkt hatte das Ju- 
dentum gegenüber der Katholischen Aktion 
sogar für Oesterreich im Jahre 1936 bereits 
unwiederbringlich verpasst; denn die Juden- 
frage in Oesterreich war zu diesem Zeitpunkt 
bereits in ein akutes Stadium getreten. 

Der politische Dreh mit dem „Heidentum" 
ist übrigens aucli nicht mehr neu, sondern 
schon mehr als hundert Jahre alt. Es gibt 
in Deutschland wie in allen Ländern mit 
germanischer Kernbevölkerung seit jeher eine 
ausgezeichnete Menschenart, für die Gott nie- 
mals irgendeine spezielle theologische Lauf- 
bahn durchgemacht hat. Es sind jene tiefen 
Persönlichkeiten, die mit Faust „bei den Müt- 
tern" waren, und die, wenn es ihre innere 
Freiheit als unbedingt notwendig erweist, in 
Abwehr plumper Angriffe mit leichter Ironie 
gegen Protestantismus und Katholizismus pro- 
testieren. Man denke dabei an Männer wie 
Shakespeare in England, Emerson in Ame- 
rika. Friedrich dem Grossen und Goethe in 
Deutschland. Und dies tun sie, ohne dabei 
,,die erhabene Gestalt Christi auch nur an- 
zutasten", wie es der bedeutende Engländer 
Houston Stuart Chamberlain einmal sehr gut 
ausdrückte. Mag diese Haltung fassen, wer 
es kann, mit Neuheidentum hat dies nicht 
das geringste zu tun. Es ist sq unendlich 
aufschlussreich, dass es ausgerechnet der jü- 
dische Literat Börne war, der einen Goethe 
mit dem Wort „grosser Heide" verdächtig 
machen wollte, jenen Goethe, der vom „Gold- 
grund der Evangelien" sprach, und von sich 
selbst sagte, „er sei ein besserer Christ als 
man denke". 

Was Börne beabsichtigte, lässt sich aus 
seinen gesammelten Werken entnehmen. In 
widerlichster, unflätigster und gemeinster 
Weise versuchte er immer wieder, sich an 
dem grossen Genie der Weltliteratur zu rei- 
ben, das den kleinen Kläffer überhaupt nicht 
beachtete. Die Bezeichnung „Heide" war sei- 
tens des Juden Börne auf die Ressentiments 
enger kirchlicher Kleingeister und Moralpre- 
diger gemünzt, die einen Goethe sowieso nie- 
mals verstanden hatten und nun ein billiges 
Etikett vom jüdischen Fabrikanten erhielten, 
um ihre eigenen Instinkte zu rechtfertigen. 
Ausgerechnet dem jüdischen Literaten Börne 
entfuhr am Todestage Goethes das ffohlok- 
kende Geständnis, dass von diesem Tage an 
das jüdische' Zeitalter über dem geistigen 
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Deutschland aufgehen werde. Börne war eben 
ein Emigrant, der nicht auszuwandern brauch- 
te. Der nächste jüdische Weltkongress sollte 
ihm als den ersten Erfinder des „säkularen 
Problems eines deutschen Neuheidentums" in 
Moskau eigentlich ein schönes Denkmal setzen. 

Der Austro-Marxismus, der nach dem miss- 
glückten blutigen Februar-Aufstand in Oester- 
reich verboten wurde, besass ebenso wie der 
deutsche Marxismus eine grosse Anzahl jü- 
discher Führer. Der Marxismus wird in dem 
Moment wieder stärkere Kräfte gewinnen, wo 
die Judenfrage auch in Oesterreich in ein 
gesetzgeberisches Stadium tritt. Schon ein Jahr 
nach der Niederschlagung des Aufstandes be- 
gann er sich wieder merklich zu kräftigen. 
Man bemerkte bereits Anfang Februar 1936 
wieder eine verstärkte und zielbewusste kom- 
munistische Arbeit. Das Geld für die in der 
Hauptsache über die tschechische Grenze hin- 
eingeschmuggelten Massen kommunistischen 
Propagandamaterials dürfte aus Moskauer 
Propagandafonds stammen. Neben der Tätig- 
keit in den Wiener Arbeitervierteln und 
Elendsquartieren wurde zugleich eine ver- 
stärkte kommunistische Zellenbildung in Be- 
trieben und Organisationen erkennbar. In 
Wien wurde wieder einmal ein geheimer kom- 
munistischer Sender gehört. Auch "in der Wie- 
ner Polizei soll die Komintern Fuss gefasst 
haben. Die ins Auge fallenden schweren kon- 
struktiven Mängel der sogenannten berufs- 
ständischen Ordnung Oesterreichs wirkte sich 
bei Lohnkonflikten oftmals schwer zum Nach- 
teil der geplagten und kümmerlich entlohn- 
ten Arbeiter und Angestellten aus. Jüdische 
oder internationale Gruppen wirkten zu Rei- 
cher Zeit in Richtung einer Verbotsaufhebung 
für die marxistischen Parteien. 

Ein grosser Teil der Arbeiter in Oester- 
reich will allerdings schon längst nichts mehr 
pnit dem sozialdemokratischen Bonzentum der 
ehemaligen meist jüdischen Führer zu tun 
haben, die nach dem missglückten Putsch 
rechtzeitig ins Ausland, meistens in die Tsche- 
choslowakei, flüchteten, während die Wiener 
Arbeiter unter dem Granatfeuer un'd den Mi- 
nen der österreichischen Heeresartillerie ver- 
bluteten. 

Die innerpolitische Entwicklung in Oester- 
reich wird seit langem in allen Hauptstädten 
der Welt, in Moskau wie Paris, in Rom, Ber- 
lin, London und sogar in jüdischen Kreisen 
New Yorks mit gespannter Aufmerksamkeit 
verfolgt. Die Hetze der Wiener jüdischen 
Kreise gegen Deutschland bleibt nicht unbe- 
merkt, Ebenso spürt der ganze Balkan die 
Tätigkeit der Kominternzentrale für "den gan- ' 
zen Donauraum ih Wien. 

(Schluss folg) 
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Standesehre** will erworben sein! 
Angsí 

vor der Konkurrenz? 
Für die Förderung des Handwerkerstandes 

ist unendlich viel getan worden. Wirtscliaft- 
lich: durcii Vergebung staatlicher und kom- 
munaler Aufträge, durch die Brechung von 
Industriemonopolen, durch die Ehestandsdar- 
lehen, durch eine zielklare Propaganda für 
handwerkliche Kunst, die in bewusstem Ge- 
gensatz zur Massenware gestellt wird. Ideell; 
durch Hebung des Standesansehens, durch die 
Wiederherstellung, der alten Meisterwürde, 
durch die Machtbereicherung der Innungen, 
durch die Förderung des Nachwuchses, durch 
die Belohnung der Tüchtigen in den Reichs- 
berufswettkämpfen. 

Nach vier Jahren nationalsozialistischer Ar- 
beit am Handwerkerstand liegen die Dinge 
so, dass heute auch Jugendliche aus jenen 
Kreisen dem Handwerkeroeruf zustreben, die 
den Handwerker vordem über die Schulter 
ansehen zu dürfen glaubten. Das Handwerk 
hat nicht nur seinen goldenen Boden, es 
hat auch sein altes Ansehen wieder erhal- 
ten, das im deutschen Volk von jeher fest 
verwurzelt war. 

Was den goldenen Boden betrifft, sö muss 
man allerdings der Wahrheit die Ehre ge- 
ben und eine Einschränkung machen: ein- 
zelne Zweige des Handwerks haben in der 
wirtschaftlichen Erholung mit den anderen 
Zweigen nicht gleichen Schritt halten kön- 
nen. Schuhmacher, Schneider, Töpfer, We- 
ber, Böttcher, Stellmacher und andere mehr 
sind und bleiben wohl auch Opfer der In- 
dustrialisierung, weil man das Rad der Ent- 
wicklung nicht zwangsweise zurückdrehen 
kann. Dafür sind andere Handwerkszweige 
entstanden, die es früher nicht gegeben hat: 
Elektro- und Radioinstallateure, Kraftfahrzeug- 
handwerker usw. Dieser Ausgleich kommt 
zwar dem einzelnen nicht zugute, wohl aber 
der Gesamtheit. Das Handwerk ist, als ge- 
samter Stand betrachtet.^ in erfreulichem Auf- 
stieg begriffen. 

Im gleichen Masse wachsen leider die 
Klagen über das Handwerk. Vermutlich hat 
es diese Klagen schon zu Hans Sachsens Zei- 
ten gegeben, Klagen über Unzuverlässigkeit, 
Unpünktlichkeit und Preisschinderei der Hand- 
werker gehören seit jeher zu den stehenden 
Redensarten. Aber es ist nicht gesagt, dass 
man ein Leiden nur deshalb als unheilbar 
ansehen muss, weil es alt ist. 

Ein „Unmöglich" gibt es in unserem Staat 
überhaupt nicht. Wir glauben deshalb auch 
nicht, dass es unmöglich wäre, diese Kla- 
gen, beziehungsweise ihre Ursachen, abzu- 
schaffen. Gibt es solche Ursachen? Hand 
aufs Herz: es gibt sie! 

Wir sind uns dessen bewusst, dass wir 
mit dieser Feststellung einen tiefen Stich ins 
Wespennest tun. Es gibt zahlreiche Innun- 
gen mit den dazugehörigen Unter- und Ober-, 
Landes-, Reichs- und sonstigen Meistern, die 
alle nach bestem Wissen und Gewissen be- 
strebt sind, das Standesansehen nicht nur 
zu wahren, sondern noch weiter zu heben 
— was durchaus ihr gutes Recht und ihre 
Pflicht ist. 

Ihre Empfindlichkeit ist sprichwörtlich, und 
sie erscheinen mit Eingaben und Beschwerden 
gleich der rächenden Nemesis auf dem Plan, 
wenn irgendwo ein Schuhmacher als Schu- 
ster bezeichnet wurde oder in einem Theater- 
stück ein harmloser Trottel auftritt, der zu- 
fällig den Beruf eines Bartscherers ergriffen 
hat. Die Feststellung, dass Klagen über das 
Handwerk berechtigt seien, muss sie erzür- 
nen wie einen römischen Tempelwächter ein 
Zweifel an der Unfehlbarkeit des Papstes. 
Wir üben bereits im voraus Zerknirschung. 

Vielleicht wäre es aber dennoch angebrach- 
ter, an die Stelle ungerechter Entrüstung ge- 
rechtes Abwägen zu setzen. Wir sind gewiss 
die Letzten, die Freude daran finden, leicht- 
fertige Angriffe gegen einen Berufsstand zu 
unternehmen. Unsere Bedenken kommen nicht 
von irgendwoher. Und wenn wir bezüglich 
der Beweisstücke in Verlegenheit kämen — 
onsere Leser würden uns in Tagesfrist so 
senr mit ,,Material" zudecken, dass es für 
einen siebenjährigen Papierkrieg ausreichen 
luüsste. Man sage nicht: wir greifen ,,das 
Handwerk" an, den ganzen Stand mit Ver- 
allgemeinerungen, die nicht zutreffen. Das 
Gegenteil ist richtig: 

Wir glauben, dem ganzen Stand einen 
Dienst zu erweisen, wenn wir ihn davor 
zu bewahren suchen, dass das Verschulden 
einzelner dauernd den ganzen Stand verun- 
glimpft. Das Ansehen der handwerklichen 
Kunst ist heute so gefestigt, dass man es 
sich wohl erlauben darf, schädliche Erschei- 
nungen beim Namen zu nennen, ohne dass 
das sogenannte Standesansehen darunter zu 
leiden braucht. 

Eine . der häufigsten Klagen betrifft die 
UnZuverlässigkeit und Unpünktlichkeit gewis- 
ser Handwerker. Einige angenommene Bei- 
spiele: ein für 9 Uhr früh bestellter Hand- 
werker kommt mit einiger Sicherheit um Stun- 
den später, falls er überhaupt kommt. Eine 
Arbeit, deren Anfertigung eine Woche dau- 
ern soll, wird nach zwei oder drei Wochen 
geliefert. Dabei hätte man den Handwerker 
auch auf 6,- Uhs^ abends- .be;stellt, wenn er 

gesagt hätte, dass er erst dann Zeit haben 
würde, und man hätte sich auch aui drei 
Wochen Lieferzeit vertrösten lassen, wenn 
vorher gesagt worden wäre, dass die Ar- 
beit schneller nicht zu machen ist. 

Aber die vorherrschende Ansicht der Ver- 
ärgerten geht eben dahin, dass der Hand- 
werker bewusst und von vornherein Termine 

verloren hat und aus welch erfindlichen Grün- 
den Müllers Hanomag aus dem Vergaser 
spuckt. Um so mehr nimmt man es ihm 
übel, wenn er mit grosstuender Sicherheit 
verkündet, es liege nur an einem tauben 
Kondensator oder an verschmorten Unter- 
brecherkontakten, und die Beseitigung des 
Schadens koste soundsoviel — worauf sich 
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angibt, die er gar nicht einhalten kann, und 
dass er dies tut in der Ueberlegung: Haupt- 
sache, ich habe den Auftrag in der Tasche; 
der Kunde wird es schon nicht so eilig 
haben. 

Eine andere Klage betrifft die angebliche 
oder wirkliche Preisschinderei gewisser Hand- 
werker. Sie vermeiden es tunlichst, bei der 
Bestellung einen Festpreis anzugeben, und 
fordern liinterher einen wesentlich höheren 
als den „ungefähr" angegebenen Preis mit 
der Begründung: die Arbeit sei doch we- 
sentlich schwieriger, das Material docii viel 
teurer gewesen, als sie gedacht hätten usw. 
Ob das im Einzelfall zutrifft oder nicht 
— der Kunde ist jedenfalls der Meinung, 
ein Handwerker müsse über die nötigen Fach- 
kenntnisse verfügen, um das Mass der auf- 
zuwendenden Arbeit, die Kosten des zu ver- 
arbeitenden Materials vorher übersehen zu 
können. Die Vorwürfe häufen sich beson- 
ders in bezug auf die jungen technischen 
Handwerkszweige, Radioinstallateure und 
Kraftfahrzeughandwerker. 

Zugegeben, aucli der beste Mann in sol- 
chen Fächern besitzt keine Röntgenaugen, und 
gewiss kann er nicht nach flüchtiger Unter- 
suchung einwandfrei und verbindlich feststel- 
len, weshalb Schulzes Radio die Selektivität 

hinterher herausstellt, dass ganz andere Din- 
ge defekt sind und dass die Reparatur fünf- 
mal soviel kostet 

Ein Handwerker, wie ihn der Kunde sich 
wünscht, müsste sagen: ich kann noch nicht 
feststellen, woran „es" liegt, will aber eine 
gründliche Untersuchung anstellen und Ihnen 
dann einen verbindlichen Kostenanschlag ma- 
chen. Nur ein Narr würde ihn deshalb der 
„Unwissenheit" zeihen, "jeder vernünftige 
Mensch würde ihn einen eTirlichen und an- 
ständigen Kerl nennen. 

Fragt man nun einen Mann vom Bau 
nach den Gründen solcher — Ungenauigkei- 
ten, so wird er deren zwei anführen, die einan- 
der eigentlich ausschliessen. Der eine ist: Ar- 
beitsüberlastung. 

Das ist ein Wort, das wir alle gern hö- 
ren. Aber der Freudentanz auf dem yvieder- 
úetretenen goldenen Boden Sollte nicht da- 
hin führen, dass einer mehr Arbeit annimmt, 
als er bewältigen, und zwar ohne Schluder- 
arbeit bewältigen kann. Denn unsere Vor- 
stellungen Von der wirtschaftlichen Kräfti- 
gimg des Handwerks beziehen sich nicht nur 
auf die Wohlfahrt des einzelnen Handwer- 
kers, vielmehr auf die Möglichkeit, die Basis 
des Standes zu verbreitern, Arbeitsgelegen- 
heit für neue Kräfte zu schaffen. 

Der andere Grund, den der Mann vom 
Bau anführen wird, ist: Angst vor der Kon- 
kurrenz, daher das Sich-Ueberbieten mit Ver- 
sprechungen, die man nicht einhält. 

Man sollte meinen, dass dort, Wo man 
über Arbeitsüberlastung zu klagen hat, das 
Wort Konkurrenz aus dem Sprachschatz ge- 
strichen wird. Ist aber die Arbeitsüberlastung 
örtlich oder saisonmässig gerade nicht zu ver- 
zeichnen, die Konkurrenz also wirklich fühl- 
bar, so berechtigt das immer noch nicht zu 
phantasievollen Versprechungen, hinter wel- 
chen sich die Absicht verbirgt, sie keines- 
wegs einzuhalten. 

Diese Handlungsweise ist ebenso unmo- 
ralisch wie der unlautere Reklametrick eines 
x-beliebigen Juden, und er schädigt nicht 
nur den Kunden, sondern — den ganzen 
Stand, Denn der „Erfolg" besteht doch zwei- 
fellos darin, dass der alte Schreckensruf: „Um 
Himmels willen — bloss keine Handwerker 
ins Haus!" die Form eines stillen Schwures 
annimmt, dass die Schwarzarbeit Unbefugter 
gefördert wird, dass die mit so gutem Recht 
erhobene Forderung: „Kauft deutsche Hand- 
werksarbeit!" nach einigen schlechten Erfah- 
rungen wirkungslos verpufft und dass der 
Käufer sich wieder dem billigen Warenhaus- 
ramsch zuwendet, der zwar schlecht ist, aber 
wenigstens dann geliefert wird, wenn man 
ihn haben will. 

Machen wir uns doch nichts vor: auf län- 
gere Sicht wird der Käufer nicht aus Ijlossen 
idealistischen Gründen zum Handwerker ge- 
hen, um sich dort für seinen Idealismus mo- 
ralische Ohrfeigen zu holen. Parolen wie: 
Ehrt das Handwerk! Fördert das deutsche 
Handwerk! köpnen auf die Dauer nur Er- 
folg haben, vvenn das Handwerk sich sej- 
ber ehrt, und wenn es sich der Förderung 
würdig erweist. 

Ohne Zweifel liegt die Schuld auf bei- 
den Seiten. Es ist bekannt, dass die Kun- 

, den den Tischler zur Weihnachtszeit, den 
Schneider im Frühjahr, den Radioinstallateur 
im Herbst überlaufen und nicht zu bewegen 
sind, ihre Bestellungen auf stillere Jahres- 
zeiten zu verteilen. Aber die Beseitigung die- 
ses Uebelstandes kann doch immer nur vom 
Handwerk aus — und sei es durch Aufklä- 
rung der Kunden — erfolgen, denn der 
Handwerker ist organisiert, eine Kundenorga- 
nisation haben wir aber Gott sei Dank nicht. 

Im deutschen Volk ist — wir sagten es 
schon — die Achtung vor dem Handwerk 
tiefverwurzelt, es müsste eine schöne Auf- 
gabe sein, dieses Instrument zu beherrschen. 
Parolen allein tun es nicht, die straffste Or- 
ganisation kann Achtung nicht ersetzen, das 
schönste Führerprinzip kaim sie nicht be- 
fehlen, und die grimmigste Erbitterung über 
einen „ungerechtfertigten Angriff" kann sie 
nicht hervorzaubern. 

Wir glauben, dass die besten Kräfte im 
deutschen Handwerkerstand sehr wohl wis- 
sen, was wir unter der Ehre des Handwerks 
verstehen: das ist eine Ehre, die nicht der 
andere zollt, die man vielmehr selber be- 
sitzt. Wir glauben auch, dass sie ün^ gut 
rer- und nicht missverstehen und durchaus 
die Macht aufbringen, um Aussenseiter, die 
das Ansehen einer ganzen Standes schädi- 
gen, zur Ordnung zu rufen. 

Ausländsdeutsche 

Handwerkslehrlinge 

In der schöngelegenen Jugendburg Stor- 
kow wurden rund 150 auslandsdeutsche Jun- 
gen im Alter zwischen 14 und 18 Jahren, 
die vom deutschen Handwerk in der DAF 
ausgewählt und nach Deutschland gebracht 
worden sind, auf ihre Handwerkerlehrzeit vor- 
bereitet. Es sind Jungen beinahe aus allen 
Teilen der Welt, aus insgesamt 34 Staaten. 
Da findet man Deutsche aus fast ganz Eu- 
ropa, und auch die überseeischen Staaten 
sind vertreten. 

Kam dem Lagerleben eine vorbereitende 
Bedeutung zu, so darf die dann folgende 
Lehrzeit bei Handwerksmeistern in allen deut- 
schen Gauen als etwas in der ganzen Welt 
Einmaliges bezeichnet werden. Denn auf diese 
Weise werden auslandsJeutsche Jungen — 
im vergangenen Jahre waren es erst 50, 
jetzt sind es 150, und bald werden es noch 
mehr sein — ihrem Deutschtum erhalten so- 
wie in ihrer charakterlichen und beruflichen 
Erziehung fortgebildet. Das ist aber nur da- 
durch möglich und auch nur im Handwerk 
möglich, dass man die Jungen bei ihren 
Lehrmeistern in Kost und Logis unterbrin- 
gen kann. 

Unter den Jungen befinden sich künftige 
Handwerker aller Art: Schlosser und Elek- 
triker, Schmiede und Kraftfahrzeughandwer- 
ker, Fleischer und Tischler, Schneider und 
Friseure. .Die Jungen, die aus Rumänien kom- 
men, wollen in erster Linie Fleischer wer- 
den, die aus Südwest Autoschlosser und Me- 
chaniker. 

Zum Fest der deutschen Volksmusik. In der Zeit vom 5. bis .7. Juni fand in Karlsruhe 
das 1. Fest der deutschen Volksmusik statt. An dieser Veranstaltung nahmen 500 Laien- 
kapeüen aus allen Teilen des Reiches mit ihren verschiedensten Instrumenten teil. Die Fach- 

schaft Volksmusik in der Reichsmusikkammer war die Veranstalterin des Festes. 
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(Sf^Dieinesuf^t niä^t netimi^líiffiõett 

í)ic llciiiiautw uub Saubcrl^aítuna öcc ÍEici-c 
fousol^t ais audi bcr Stallungen Dcröicncn Dcfonoctc 
IBcactjlunçj. J)a5 lagltiíjíí Jínsfcgcn unCi iíeinigen 
tcs 23000115 iPirí ancnipfotilcn, ebenfo tcic öas 
tägtid]c 21astt>afdjcn öcc Cvänfcn, öer 
rätc unb öcs Stalles crforöcrlid; ift. Jlugctbcni 
muß uiöd?cnflidi eine griuitlidie Dcsinfcftiou aller 
Stellen »crgcnontmen loecbcn. €ininnl im 3alire 
ift ein Kaltanftrid; iErforieniis, tcr grünolid] bucd;« 
gcfüljrt iDcr&en niug, Bei bauernOec Stalllialtung 
ift bie Bcöectung bes Kobens mit Seiften ober 
iirettetri atiäiirateii, bie öaint wecuid;tet nnb uer» 
In-annt aicríeii niüffcii, tociüi Kcantljciten unter 
bcn CLieren anslirectjeii. 

Xiic Ciere inüflen fanfier gelallten werben unb 
ber "Körper nniß frei oon .^lotjen, Ungejiefer unD 
Kriifee fein, iíefonberc Jlufnierffamteit niu§ juge« 
tauften Sd;ireinen gefdjentt werben, bie »ielleidjt 
fraiit finc nnb ben ganjen Beftanb anftecfen fön» 
nen. Sie muffen juerft bcotiad;tef uub gans tcfon« 
bers fornfültig betianbelt iwerbeu, um eine Sn« 
fd)leppung pon Scndicn, bie bann aus bem üeftanb 
felít fditcei IierauäsuBringen fiub, 5U uerliinbern. 
lÊine öfters vorgenommene Í3eimifdjung pon mine» 
ralifcljcn Stoffen 5Uin 5'i'ter tragt jur ©efunoer» 
Ijaltung ber Cierc piel bei unb eine gelegcutlidje 
3inpfung ift burdiaus uon u)erf. 

Das finb einige furje 2lnt?gungen, bie uom 
Ijiefigen Jlcferbaufetreiariat befanutgegebcu tpurben 

unb cor allen Dingen über bie tjygienifdje Seite 
ber Sd;aieineiialfung fprecfjen, bie in ben meiften 
fällen fet)t nadjliijfig bead;let »irb, ba bic burdy 
aus faljdje Slnfid^t I;ertfdjt, baß bas Sd]»ein ein 
feljr unreinlidjes ©er ift, unb fid; im DreeE unb 
Sd^mufe am tno£itfte;i füf)lt. Das ift irrig unb 
bal]er follte ju einer Sd;»eine5ud;t in erfter £inie 
Sauberfeil unb Sorgfalt geEjören. 

€5 ift alierbings bereits gefd)e£)cn; bie unsu» 
rcidienben preife bes Í.9^^ 
ginn H935 Ijoben fel^r pielc Sdjajeiuejüditer unb 
•l^alter »ou bem (Scbanfen abgebradit, bie . nor» 
Ijonbeiieu Beftänbe an Sd;R)ciuen ju erweitern unb 
ju pcrgrögern. 'í' iolge bapon 
unb als Jluswirfung ber perbefjerten iüeltmarftlage 
eine preisperbefierung eingetreten, bie aud; bem 
entfernt wol^ncnben Siebter Heinerträge fid^ert, bie 
ausgejeicijnet finb. Klles ftürjt fid] nun natürlid; 
auf Seiitpeinesud]!; bie preife für Cäuferfdjweine 
finb teitoeife ins Ungeineffeiie geftiegen, alles )ud:i 
5d;weine t)odi5ubtingen unb bas £nbe poni Eieb 
wirb in betainner löeife bas fein, baß im tom« 
menben 3'*lice ber preis infolge ftürtereu Ilnge« 
bots wieber abfacEt. Uber porläufig befteijt nocb 
feine (Sefat;'C in biefer fjinfidjt. Die Cage ift feft, 
bie preife fidjer unb ber Sebarf groß, iüir brin» 
gen im nadjftelienben einen feEjr fürs unb bodj 
umfangreid} in feinen 2lustpirfungen gefialtenen 
2luffat5 bes tjteftgen ^tcferbanfetretariats, ber "Oeni 
Sdiweincfjalter felir piel bringt unb por allen 
Dingen über bie fanitáren fragen einer richtig auf» 
gejogenen Sdiwcinejudit U)efentlid;cs fagt. Das 
J^unbfdireiben lautet etwa folgenbermageri: 

Die Scbweinejudít erforbert feine fonberlidien 
Sdiwierigfeiten, um fie jebod; erfolgreid; ju ge» 
ftalten, erforbert fie befonbere Sorgfalt pou jenen, 
bic fid) mit ibr befaffen. Der firfolg Ijüngt 5uni 
großen Ceil »011 ber illitarbeit bes güd{ters ab. 
Denn bas iDort: „Das Jiuge bes i^errn madit 
bie Scbtpeine fett", ift burdjaus riditig unb trifft 
im U?efcntlid)en fdjon alles. 3iöer einfidjtige §üdi» 
ter weiß, baß jebes frante StücE Oiel; fofort ifo» 
liert werben muß, um ju perljinbetn, baß fid; bie 
Krantiieit ausbreitet. €s finb jebod; nur ipenige, 
weld;e biefem unb anberen felbftperftänblidjen Hat» 
fdilägen 5otge leiften. Sie fdireiben ben Ztiißerfolg 
ilirer mit großem fiifcr begonnenen 2luf5ud}t ein», 
fad} ber Sdjweinepeft ju, bem allgemein gegebe» 
nen itamen, mit weldjem fie jebe 2ttt pon Sdjwei» 
nefeudien ju bcäetdjnen pflegen. Die Sdjweine» 
i)erben, weld)e oft Pon Seud)en fieimgefudjt wer» 
ben, cntbeliren gewölinlidj jeber 2ltt Pon pflege 
unb Sauberfeit. So tommt es, baß bie mangel» 
iiaften Ställe unb (2inriditungen, bie ben Sd]wei» 
nen bienen, waljre Keimsellen für Kranfl^eiten 
aller Jlrt barftellen; bie Cierc tiaufen jufammen» 
gepferdit in tleinen Stallungen, bie infijiert unb 
poller ilToraft finb unb, als ob biefer ungeeignete 
®rt für bie (ßefunbiieit ber Ciere nod) uidjt aus» 
reidjen würbe, ereignet fid} I;äufig, um oie Serie 
ber ungünftigen Derliältniffc poll ju mad}en, ber 
UmftanO, baß bie Sdiweine gezwungen finb, un» 
faubere pfüfeen autjufudjen, um Waffer ju faufen. 
Ss ift notwenbig, baß jene, bie aus bic Sd}weine» 
judjt firgebnifie ersielen wollen, nidjt pergeffen, 
baß fie oíjne eine oollfommene Sauberfeit nid)ts 
erreidjen wer'ben. Die folgenben Jlnfangsgrünbe 
muffen bead}tet werben: Die (Einriditungen müffen 
einfad}, luftig unb le{d}t reinsufjalten, auf trorfe» 
nem cSrunb, oor ÍDinb gefd}üfet unb ben perfdiie» 
benen gwecfen cntfpred}enb ge£;alten fein. Die 
Jluslöufe follen genügenb groß unb reid}baitig mit 
(Srünfutter bcftaiiben fein, beim biefe iüeiben finb 
bas iOefentlidjfte bei %)«': Jlufjudit unb f;altnng. 
Sie liefern bas (Srünfutter für bie Ciere unb fie 
bilben ben Cummelplafe für fte. Das Crinfwaffer 
muß möglidift aus (Quellen fommen unb barf 
niemals aus Sümpfen ober anbern jweifcltiaflen 
Stellen flammen. 5d;lamm unb Zlloraft bürfen 
an ben CränfftcUen nid;t gebiilbet werben. 

DRYGIN 

Cocktails werden in der | 
ganzen Welt nach prak- 

tisch genau gleichen Rezepten zu- 
bereitet. — Und doch gibt es 
"Cocktails" und "Cocktails"! Der 
Unterschied liegt eben wenigei; in 
der Mischung als im Gin. Versu- 
chen Sie einmal eine Flasche Bols 
Silver Top Dry Gin und mischen 
Sie sich einen Martini! Oder ver- 
langen Sie an der Bar einmal aus- 
druecklich ihren Drink mit Bols Gin 
gemischt (Ihr bevorzugter Mixer 
wird ihn wahrscheinlich sowieso 
verwenden). Das wird ihnen die 
beste Illustration sein! Bols Gin 

gibt Ihrem "Cocktail" das gewisse 
Etwas, das den Unterschied aus- 
macht zwischen Mittelmaessigkeit 
und Vollkommenem, zwischen ei- 
nen "Cocktail" und einen "Cock- 
tail wie er sein soll". 
N. B. Bols Silver Top Dry Gin 
wird jetzt von Erven Lucas Bols 
in Brasilien, nach genau demsel- 
ben Rezept und denselben Me- 
thoden des Stammhauses destil- 
liert. Ein Originalprodukt — aber 
in Brasilien hergestellt. Daher 
keinerlei Belastung durch Zoll! 

Die Jtufprüdje bes üerbraudjers einer IDare, bie 
3ur Cebensljaltung bient, finb mand}mal für beu 
Caiibwirt etwas uiiperftänblid} unb fdieiiibar fo 
gelialten, um ausfdjließlid) ben Siebter ju ärgern. 
Da ift bies nidrt gut unb ba wirb jenes ausge.» 
fefet, fo bcvß jdjließlid; an ber fonft fidjerlid) guten 
IPare fein anftänbiges Xiaar übrig bleibt. Das 
ärgert unb perbrießt ben Stjeuger unb gibt iFjm 
jenes Dorurteil, bas als Kennjeidien ber (Segen» 
fäjje jtpifdien Stabt unb £anb oft i)erangc3ogeu 
wirb, lüenn wr uns aoer einmal in aller HuFie 
in bie i^aut einer biefer fjausfrauen ijitieinperfegen, 
fo müffen wir als Siebler anerfennen, baß an 
allen iCorgeleien eiwas lüabces ift. Diefe fjaus» 
frauen fieute in ber großen Stabt, ober wo fie 
fonft woljnen, müffen für jebes Kilogramm einet 
IDare, für jebes cinselne probutt, einen jiemlid) 
F]ol;ert pieis bejalilen mib wollen besbalb bas 
Hedjt für fid} in 2tn)prud} nct}men, aud} nur 
ga:i5 einwanbfreie, wirflid} gute lOare jU taufen. 
Unb alle bic tleinen iclllcr, bie ber Siebter unb 
iErjCuger in ben meiften fällen uid}t fe£;en unb 
fie nid}t als fold]e anertennen will, wadifen fid} 
in bcn 2lugen eines t)erbrand}er5 3U großen Der» 
bred]en unb ungctieuren rCad;reilcn aus. 

i£s gct!t natürlid) nidjt an, baß ber Siebter 
einfadi über biefe ^orberungen nad; cinwanbfreier 

VERLANGEN SIE QRATIS REZEPTBUCH FÜER COCKTAILS 

^AMEE 
JScfdiaffenbcit unb nad} forgfaltiger 5orm uiib 
Stus'efe ljiiiweggef)t unb eben in ber (Einftellung 
weiterwurftelt, baß er fid} nidji nad} bem (Sc» 
fd}macF ber E>etbraud;et, fonbern biefe nad} il}m 
unb feinem probutt ju rid}tcn F)aben. Das ift 
ein ricfengroßer 3cí'u'íi> ben £anbwirt piel 
(Selb toftet unb id}ließlid' bod; ju nidits fubrt. 
<£s muß bie widjtigfte unb porncljmfte Jlufgabe 
bes Sieblers unb (Ecjeugers pon lanbwirtfdiaff» 
lidjcn probutten fein, biefe in einer iücife auf 
bcn ZlTarfl 311 bringen, bie ben íyünfd]en bes Kon» 
fumentcn nad; guter Befdiaffenbcit, nad) Sauber» 
feit unb forgfältigcr 2iustefe Poll unb ganj cnt» 
fprictil. 

IDir tjaben ba in bicjen Cagen einen fd}önen 
Derglcid^ unb eine wirflid)e Denionftration mit» 
erlebt, wie unb auf wcldjem U)egc unferc beut» 
fdien Siebtet 3U arbeiten Ijaben, um weitcrjufom» 
men unb firfolge ju crreidicn. Kommen ba Por 
ein paar Cagen einige Siebler aus einer großen 
beutfdjcn Kolonie in paraná, bie fid) ausfdjließlid) 
nnb mit gutem Srfolg auf ben Kartoffelanbau ge» 
legt unb jäljrlid) fel)r piele Kartoffeln nad) ben 
Dcrbraudisjcntren entfenbet Iiatten, nad) Ijicr, unb 
f)abeii einen IDaggon Kartoffeln mit. Sie finb 
itBerjcugt, iiaß ii)re lüarc bas Sdiönftc unb iüert» 
pollfte ift, bas Sefte, was ber liebe (Sott wad)fen 
ließ unb leEinen jebe uuD bie geringftc Bemänge» 
lung natürlid} ab, wie bas jeber £anbwirt tut, 
wenn man Pon feinem probutt fprid)t. Sie I)aben 
it)re Kartoffeln natürlid} nid)t fortiert, fie finb nid]t 
E)aubpertefen unb aud) nid;t nad) ber (Stöße ge» 
orbnet unb baben außcrbem eine raut)e, bunfle, 
unanfei)nlid}c 5arbe. Die Kartoffeln finb, bas fei 
I]icr einbcufig fcftgeftellt, für ben mcnfd}lid)en (Sc» 
nuß crtjeblid} wertpollet, nä£)tftoffbaItlgcr uub bef» 
fer als bie Ejier in bct Umgebung angebauten 
Ijellcn, fet)r fd)ön ausfef)cnben unb fo IccEeren 
Kartoffeln. Das wußten biefe beiben Siebter; es 
war ibnen flar, baß fie mit jeber Kartoffel ton» 
turrieren tonnten, 2Íber bic Sad}e lag bod] wefent» 
lid} anbets; fic boicn i£}te Kartoffeln an; fic 
wollten bie Kaufet überjeugen, baß btefe ibte 
Kartoffel áusge3eid)net im (Sefd)macf unb fct)r 
näl]rträftig fei unb fie er3ät}lteu piele fct}önc unb 
nette Sad)cn. 2{bet bic fjänblet unb üerbtandjcr 
fd}üttcltcn bie Köpfe,- fic fönnten für biefe granen, 
Unforticrten, nid;t fonbcten unb nidjt £)anbpcrlefe» 
nen Kartoffeln nid]ts be5a£)len. 3" S. paulo 
wolle man biefe bunflen Kartcffeln nid]t I]aben, 
weil £)ier bic frcunblid}cn, I}ellcn, fo fjübfd] ans» 
fefienben probufte aus bct Umgebung unb pot 
allen Dingen Pon ben 3apc"ctn fcEjt begefjrt feien. 
3a wenn bic Hartoffeln Sacf für SacE fortiert 
feien, wenn fie I)übfct} faubet gereinigt unb an« 
fcl]nlid} wären, bann fönnte mau etwas bafür be» 
5al)lcn. Jlbcr fo auf biefe U)eife ginge bas nid)f. 
Unb bas <£nbe uom £teb wot, baß bic Kartoffeln 
etwa 15 2Tlilrcts je Sacf unter bem preis per» 

tauft werben mußten, bic Pon gan3 erftflaffigcr 
U-^iore crsielt würben. 

Die £el}rc baraus — unb biefer ftcfjt bei 
«njcrcn bcutfd}en Sicblern leibet nici)t peteinsclt 
ba — ift folgenbc: <£s t)ot feinen gwect, luftig 
unb munter brauflos 3U et3cugen, munter unb 
ol)nc Jlnfeljen auf ben Jlbfafe unb bie i£rfotberniffe 
bct ptobU3cntcn bic probufte' an3ubaucn, aBjn» 
fdjicfcn unb ben lieben (Sott einen guten 21Tann 
fein laffeu. <£rftc itotwenOigfeit bes Sieblcrs ift 
es, fid) übet bie Sebütfniffe bes ZTÍatffes 3U un» 
tetridilcn. fit muß wiffen, in weld)er Scfdjaffcn» 
tjeit feine pwbufte gcwünfd}t werben, et muß alles 
in feinen Kräften fteijcnbe tun, um biefe U?ünfd}e 
3U erfüllen. £icbcr weniger anbauen unb biefes 
U)cnige 3U einem B]ot]en preife nad} forgfältigcr 
íBcarbeitung pctfaufen, als iTTaffenprobufte f]etftel» 
leu, bie wenig einbringen, piel Jlrbeit madjen unb 
fd]ließlid) bcn Huf bct gansen Kolonie ucrbetbcn. 

roit, Ijaben bereits einige Seifpicle, »0 gefditpf- 
feiie Sicblungen bonf genoffenfcl}aftlicf)en Cingtiffs 
— benn nur bie (Senoifenfd)aft wirb ben Siebtet 
5U Qualitätsarbeit erjicEicn unb itjm für feine 
<3Jualitätsprobutte aud) ben £)ödiftcn preis fidietii 
— es 3U einer foldjen (!Jualitäts£]etftetlung fd]ou 
gcbrad]t l)aben. Unb wir fjaben ben beiben Sieb» 
lern, bic mit itiren Kartoffeln einen fd)wcreu 
Heinfall erlitten ^aben, bringenb unb ausfü^rlid] 
nat;cgclcgt, bcn gleidjcn íüeg 3U ge£)en. Qualitäts» 
wate — faubere, ousgelefene, gleid)mäßige, ge» 
fuube, gut- beE)anbelte, frifd)e ober entfpted)cnb 
präparierte — will bct Käufer, bct üetbraud)ct, 
l}abcn. Unb wenn biefe U?are, ein£]eitli<i} f;erge» 
ftellt unb entfprcd]enb propagiert, il}tcn Käufer» 
freis gefunben fjat, bann finb aud} bie preife ba» 
für bo, bann werben beibc Ccile, (Erscuget unb 
ücrbraud)et, jufrieben fein. 

SÄO PAULO 

Rua Lib. Badaró 314 - 2. Si 
Caixa Postal 948 
Telefon 3-3176 

Rua São Pedro 45 
Caixa Postal '1633 
Telefon 23-2940 

Chemische u. organische Düngemittel 

Produkte des Stickstoff-Syndikats G. m. b. H. 

Berlin: 

Volldünger Nifrophoska IG 
Schwefelsaures Ammoniak 

Diammonlumphosphaf IG 
Harnstoff BASF 

Kalkammonsalpefer IG 
Sficbsfoffkalkpliosphat IG 

Kalksalpefer IG 

Ihre tägliche Arbeit könnte nicht durch 
viele grosse Fabrii<en ersetzt werden. Was 
für einen Fabriksbetrieb das Oel, bedeutet für 
die Leber das natürliche Karlsbader Sprudel- 
salz. 5 Gramm echtes natürliches Karlsbader 
Sprudelsalz, aufgelöst in einem Liter warmen 
Wassers, täglich, genügen für das gute Funk- 
tionieren der Leber. 
Zu haben in allen Apotheken nnd Drogerien 

Produkte des Deutschen Kali-Syndikats G.m.b.H. 

Berlin: 

Chlorkalium — Schwefelsaures Kall — Kalnlf 

tlTotgcn Freitas, 18. ^uttt 1937 
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DIE WIRTSCHAFT 

S)ci? Slu^ettl^anbel im ^tcfjitl^rcêíiliwt 

HücsHd) [pi-ad; Cct 23cauftraglc für öic Holiftoff^ 
wcrtcilung, Zliitüftcrpräfiöeiit lüattcc 'Kötitec, ilbci- 
tic Bcöcutiing, öte bcc ilugeriEianbct im HaEjmeii 
bes ÜKtía£)i'cspíaii? E]aí. 

Cinteifcnb roies ZlTiniftcrpräfibeiit l(öE)[ec auf 
005 Sict jeJci' Dcrantrooctüdjei! StaatsfüEjrurig Iiiu, 
bem Dolte gauj bcftimmtc ftare Jtufgaben 311 ftcllcn, 
bie Don tfim 5U Sctpãltigcn fcten. S)ic 5dítütctig== 
fcitcii, mit bencii r»ic l)eute nod> ju fümpfcn EjaBeii, 
fliiigcn fdiließtid) bod; tiur aufs initigfte bamit 3U<= 
fommcn, ba^ ias bcutfdie Dolt bei Derfcitung ber 
reiii matcricitcn (ßüter Oer IDelt crtjeblidj 311 fui-j 
gefommcti ift. U)üre es aiibers, fo ticittc bec 
5ül}i'cc bcn Úicrjatjresplan faum 311 Dcctüiiben bxau" 
d)en. (Êc fei cecfüiibet tootbeii, tceil wir bie ©inge 
nidjt cinfad) fceibeii laffen fönnen. Â)ie beuífdje 
Ceberisíjaííurtg folie fidj nid]t ungünftiger geftalten, 
foTibetn im Gegenteil nodj gelioben »erben, ©es» 
t^alb fefee bas beutfdje Õolf feinen entfdjloffencn 
Ceifhingsttiitlcn ein, um auf friebtidiem IDege fein 
Siet 3U erreidjen. 

Jlbgefetjen con ber gróiitm5g[id)en €ctragsftci« 
gerung bes beutfdjen Bobens 3ut .^örberung ber 
beutfdien na£;rungífrcif!cit fei bie fitfinbung unb 
rjerfteltung neuer U)erfftoffe ein fd;on erprobtes 
ZlTiitef, unt uns in ber Perforgung mit ausiänbi» 
fdjen HoEjftoffen freier unb unabtiüngiger 3U ma» 
eben, ©as Problem ber ^crfteHung bereite uns 
feinerlet 5d;tt)ierigfcitcn mebr. 3'^bt <^5, biefe 
Heuftoffe überall bort einsufübren, uv fie nadj 
ilirein É)erttienbungs3tt>ecf ebenfogut ober nocff beffer 
geeignet finb. ga[;lreidje gcwcrbtid]c J3etriebe 1}C\U 
teil mit burd^fdilagenbem. (Erfolg unb beftem eige» 
nen Hufeeit fdjon lange biefen iüeg eingefd)[agen. 

2lud) iianb»etf unc Í3ecô[fcrung feien bereits mit-» 
gegangen. Hodi fei aber Oieles in ber Jtufílürung 
3u tun. Unb bei biefer JlnffUirung fönue fid} aud; 
ber beutfdjc JtufienEjanbel als ipidjtiger i)ermittter 
fetjr giücFlidi einfdialteti, wenn er feine geit uer» 
fteije. 2lud) fei fid)cr, ba§ ber am beften fa[)re, 

•ber fo früt; roie mögtidi feine Dorbereitungen 
treffe. 

(SetPilj finb bie 3um Ceil pljantaftifdjen preis» 
fteigerungen für auslänbifdie iioliftoffc 3ur3eit baju 
angetan, bie i?oE)ftoffDerforgung roeiterfjin ju er» 
fdjtperen. 2lber loir befifeen ein elaftifd^es IHittel 
3ur 2[ba>e£ir ber Sdiwierigfeiten; e? liegt in einer 
entfpred;enCien Steigerung ber jlusfuEir, bie info» 
fem aud) im 2\af;men bes PierjaEjrespl'ans berufen 
ift, in Jtnpaffung an bie jeweiligen 23ebürfniffe 
eine seitlid) befonbers wid]tige Hotte 3U fpieten. 
Ulan nmfi erwarfen, bag bie befteE;enben formellen 
unb fonftigen i^emmungen tatfräftig überttjunben 
»erben, wie überhaupt bie 3nitiatit)e bes beutfdien 
UnterneEimers immer »ieber auf ben plan gerufen 
irerbeii nmy. 'i£s gilt nid;t, eine Jlusfutir um jeben 
preis ;i" er3Íclen: jebe preisfdjfeuberei im Jlustanb 
mu(; tünftig fogar unter allen Itmftänben unter» 
bleiben. Der auf ber Eeip3Íger 5rü[]jatirsmefie 
erneut bofumentierte 2?uf unferer €r3eugmffe als 
QualÜätsware erfter Klaffe »erlangt im (Segen» 
teil, baf; in ber preisgeftalfuug bas iteugerfte Ijer« 
ausgel'olt wirb; bas ift tt)id)tig für bie Crleictjte» 
rung unferer ©epifenbefdiaffung unb für eine bef» 
fere ©rbnung auf bem gansen 2tuslanbsmarft. (£5 
ift aud] 3u bebenfeit, bajj beit geftiegetten Hol^ftoff» 
Pfeifen nun aud? bie preife ber .fcrfig^tJCHgtiiíí'' 
folgen muffen, foba§ notioeitbig eine Steigerung 
bes Slusfubrerlöfes eintreten muß. 

toivtíiáf 9Wttttgel «itt Sicçttifíoffctt? 

X)as (ßel)cimn'.s, bas beit in Ã)eutfd?tanb aitgeb» 
lid? DOtrliattbeneit iDiöerfprudi stcifdien ber Knapp» 
tjeit an CejtilroEjftoffeit auf ber einen Seite itnb 
ber Collen DecEung bes Sebarfs auf ber anberen 
erflärt, I^eigt „i>elltrolle". i)eutfd;tatib, bas bie 
fvntEjetifdj tjergeftellte fpinnbare 5afet erfunben 
t]at, ift audj in ber Jlitioettbung unb ^ortenttcicE» 
lung ber <£rfinbuttg am loeiteften poran. 

£5 Ijat fid) bereits ermiefen, bag SdtooH« ein 
Spinitfloff con ungetcölinlid;er Dielfeitigfeit ift 
»eit cielfeitiger itod) als Kunftfeibe, eben tceil 
fie nidit »ie biefe als eitblofer 5aben, fottbertt 
als fpinnbare 5afer erseugt icirb. Der Holjftoff 
Kiutftfeibengarn famt ttur nod) oer3n>irnt »erben, 
tcäiirenb ber Hofjftoff Se'toottfafer nad; bcn cer» 
fc£)iebetiftcit Ktd;tungen ausnufebar ift. 

Der (Sefcbäftsfübrer ber „Jtrbeitsgemeinfdiaft 
beiitfdie Cejtiiftoffe", in Berlin, Dt. Sdileid?, ätt» 
(jerte fid; in eiiter UnterreOung mit unferm Berli« 
ner Zliitarbeiter befonbers sufrieOen über bie fiel» 
feitigfei: ber neuen Spiitnfafer. „geltoolle", er» 
flärte er, „ift ja nidjt nur ein einfadjer Spiim» 
ftoff, fonbern eilte gattse Spinnftoff»5antilie. Die 
5afct fann nad) Sänge unb 5cinf)eit augerorbentlid; 
oerfdiieben fein. Sie fann bes XPeiteren ntatt ober 
glänsenb, glatt ober geträufelt fein. Sind) bie ^arb» 
affinitäi: ift cerfd)ieben. Daburdf finb »ir in ber 
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WER SCHMIEDET 

JETZT EISEN? 

Es ist der Schmied der 
Schlaflosigkeit, der auf 
den Amboss unserer 
Nerven schlägt. Um die- 
sem ein Ende zu setzen, 
genügt eine Tablette 
ADALINA, des leichten 
Beruhigungsmittels, das 
natürlichen und ange- 
nehmen Schlaf bewirkt. 
ADALINA ist harmlos 
und in keinem Falle 
schädlich. 

ADÃL1M 
A V E RkaHl 

Sage, bie lüünfdje ber Spinnereien »eitgeljenbet 
als jemals 3U berüdfidjtigen uttb iljncn bas <£jem» 
plar aus ber 5ai"iite ber ^cltoollen 3U liefern, 
bas ben firforbetniffen ii]rer €r3eugung am beften 
entfprid)t. 2(uf biefe lüeife ijat fid; unfer tertiles 
ÍDarenbilb in bisljer nodj niemals getonnter Jlrt 
erweitert. Die biesjãljrige £eip3igcr ^cütljatirsmeffe 
t)at barin »ieber eine Steigerung gebradft. 

Daju foinint, bag bie 3<^K»o[te eine Kei[|e con 
£igenfd)aften in fid) oercinigt, »ie fie fein anberer 
tejtiler Hol]ftoff in biefer Perbinbung befifet. Sie 
ift mottenfidier »ie Seibe, fic lägt fid) inbanttiren» 
färben »ie Kunftfeibe unb Baum»oIte. Sie .ift 
!uflburd)läffig tcie IPolle unb unenblid) oiel fnitter» 
fcfter als £einen, »ei( fie fo tceid) unb gefd]mei» 
big ift. £inen ibealen Spiimftoff. Oer fämtliebe 
guten £igenfd)aften fämtlid)er tcftiler HoEjftoffe in 
fid) cereinigt unb feine fd)ted)ten feniit, gibt es 
befanntliel) nid?t. 2lber »enn ein Spinnftoff bie» 
fem 3i'cai nal)e fommt, fo ift es bie öcttoode. 

Bei unferen gegenwärtigen <£iitfut)rfd;wierigfei» 
teu ift es ■wid)tig für uns, ba§ wir jefet iinftanbe 
finb, burd) Beimengiing con Cnft eine t) a 11 b a r 
gofräufelte ^''Ito'^Iifofer Iietjuftelfeit. Daburdi er» 
E)alten »ir ein proCuft, bas nad) JtusfeE)en niib 
i£igcnfd)afteu, cor allem aud; nad) feinem lüärnie» 
Iialtungsccrmögen, einer guten Durd;fd)itittswolle 
entfpridit. 

Sie feljeii inid; 3»eifeinb an", fufjr Dr. 5d)teid) 
fort, „es ift aber wirflid) fo. ®oer nieinen Sie, 
»ir würben ben Uniformen unferer U)el)rniad;t, 

bes Jlrbeitsbienftes ufw. 3íIÍ»o[[e sufefeeit, icentt 
fie büöurd) on (Qualität oerliereit würben? So 
groß finb uiifere £infut)rfd)»ierigfeiten nun tcie» 
ber nid;t. 3d! braudie 31'1'iin auseinanber» 
3ufet5cn, »eld)er Beanfprud)uug Uniformftoffe aus» 
gefefet finb. iSerabe aber für Strapasierftoffe Ijat 
fid) ber ""'i 30 pro3ent ^iltoolle 3ur 
tierifd)en ÍPoIle gtän3cnb be»äl)rt. €iner meiner 
Znitarbeiter trägt ffubien[)a[ber feit einem 
einen «Injug, ber genau 3ur X^älfte, con ber Zllit» 
telnal;t an, aus reiner iüolle tmb 3ur anbereu 
fiälfte aus IPolle mit gellwolte beftel)t. €t Ijat 
in biefer Seit feinem 2tn3ug alles 3ugemutet, was 
ein cielbefd-äftigtcr ITIann con feinent (Eagesansug 
cerlangt. Jleugcrlid) ift an ben beibett i;älffen 
überhaupt fein Unterfd)ieo ju erfennen, jeßt fo 
wenig wie cor einem ^^nb was bie Be» 
ixiäl)rung im Crageii angel)i, fo glaubt mein iiiit» 
arbeitet ben einstgen Unterfdneb barin 5U bemerten, 
ba(; ber Jlermel aus reiner Wolle fd;neller an» 
fängt, glänseni ju »erben, Jlnfänglid) war bie 
IPafferaufnalime ber erl)eblid) groi^r als 
bie tierifd)cr lOolle.. 3n3'i'ifd)'?n I)aben wir er» ■ 
reid)t, fie ebenfo no§feft 3U befonnnen wie biefe. 
3t)re Crodenfeftigfei. ift fogar [)öE)ec als bie ber 
l'Jaturwolle. 

U)ir finO alfo fo iceit, bag wir 5<^llwolle grunb» 
fä^lid) auf jweierlei Jlrt cerwenben föimeit: fint» 
tceber als Beimifd;ung 3U ben fogenannten flaffi» 
fdjen Spiimftoffen IDoile, Baumwolie unb £einen. 
Dabei erbalten ictr Stoffe, bie nad) Jtusfetien unb 
(ßebraudjswerl fid; in nid;ts con Stoffen ofine-äeH» 
wollbeimifd-uitg un;erfd;eiben. Sie I)aben Ijodiftens 
cerbefferte fiigenfcbaften. Beifpielsiceife tjat fid; 
5lad)s mit einem i'cn Selltcolle ccrjpomten 
befonbers bctcäl)rt. JTian erf)ält auf biefe IPeife 
ein £einengewebe, bas alle guten €igeufdiaftett itnb 
bie Sd;öni)eit bes Heinl'einen otjne beffeit fatale 
Knitterneiguitg Ijat. Daljer iönnen wir ben €ctrag 
aus unferem cermelirten 5í<íd)saitbau nun ciel 
3wecfmä6iger cerwenben. 3fn (Sebiet bes Deut» 
fdien iJeid)es ift bie 5laci)sattbauftäd;e con 250 ODO 
fjeftar im \850 auf i(500 tja im 
.\952 3urüdgegangcn, feitbem aber wieber auf 
4o 000 I)a geftiegen, fo baß wir fd)on wieber 
intftaitbe finb, tro^ ertjoEiten Beborfs 3»ei Drittel 
aus eigener probuftion 3U bec?en. 

Jluf ber anberett Seite fötmen wir aus ^e'toolle 
cöllig iteue Zlrtifel fdjaffen, wie man fie corfjer 
über[)aupt nidit gefannt [)at. U3oltmuffelin aus 
ãellwolle 3. B. t)at ben UJoIIntuffelin aus i'Jatur» 
tcolle bereits collftänbig cerbrängt, weil er utt» 
cergleid)tid) ciel fdiöner ift. Pon ber ^üHe ttouer 
Stoffe, bie aus ber Perbinbung con ädlwolle mit 
iPolle, Bountwolle, Ceinengarn, Seibe ober Kunft» 
feibe entftanben fino unb immer weiter entftel]en, 
fönnen Sie fid? felbft überseugen. Sie werben be» 
inerten, ba fie ebenfo fd?8n tcie swecfntäßig unb 
erftaiuilid) billig finb. 211s Heueftes ift es 5. B. 
gelungen, eilten fnitterfreien Kunit(eibenjainmet Ijer» 
aufteilen. €ine fold^c Sioffauswatjl wie I)eute bat 
nod) niemals 3ur Perfügung geftanben. iPenn es 
3tiuen aufgefallen ift, wie elegant bie beutfdfen 
.'brauen in il)rer ZtTeEjrjal)! gefleibet finb unb wie 
fid) 3. B. aud; unjere lPo[)nfnltur cerbreitert Ijat, 
fo bauten wir bas in erfter £inie ber Kunftfeibe 
unb ber ãíHwoHe. 

ííun ift bie Hecolution auf beut (Sebiet ber 
Cej-tilieit, bie burd) Oiefe beiben fvntl)etifd)ett Spinn» 
ftoffe I)croorgerufen würbe, ja burcf)aus nid)t auf 
Deutfcl)lanb befcbräntt. 3n unferer gegenwärtigen 
£age fommt fie uns aber feijr gelegen. IPir tön^ 
nen mit ruCjigem (Sewiffen fagen, baß wir nad) 
Ueberwinbung bes Uebergangs 2?oI)ftofffnappI)eit 
auf tejtilein iSebiet übert)aupt nid;t 3U gewärtigen 
baben." 

iltt äHttUctittci? 

Deutfd)lanb, bas inufterlanb ber (!)rganifation, 
erlebt feit etwa einem Pierteljal)r eine Polfsbewe- 
gung befonberer 2ltt, bie bem oberfläd)lid'>en Be» 
tracf)ter cielleid)t Iäd)erlid) unb tleinlid) erfd;einen 
mag, bie aber bod) il)re materielle unb cor allem 
moralifd)e Bebentnng bat, bie man nidit imter» 
fcf;äfeen joltte. Pon ben Citfagfäulen auf ben Stra» 
§en, aus ben Sd)anfenftern bei- großen tntb fleiiteit 
Cüben, teilwe^e in ben cffcntfid)en Perfel)rsniitteln, 
in Heftaurants: überall fcbtbar unb burd; bie 
bauernbe ÍPieOert;oiung fetir einbringticb, [eud;tet 
bem publifum b'e Jlufforberung entgegen: Befämpft 
jebe JIrt con Perberb unb fammelt Jtltmaferial! 
Die íEuben für liofiercreme, SaEjnpafto ufw. tra» 
gen bie 2tuffd;rift: Sammelt leere Cuben! 

Jlusgegangeit ift biefe alle Soi;id)ten ber Becöl» 
ferimg erfaffenbe parole 3nr colfs»irtfd;aftlieI;en 
Sparfantteil con bem Beauftragten für ben Pier» 
jaf;resplan, l)eimann (Söring. Sie wirb biftiert 
con ber itoticenbigfeit, Decifen für auslänbi[d;e 
€infut)ren 3U fparen, bas Polfscermögen 511 fd;o» 
nen, mit ben cori;ai'Oenett Hoijftoffen länger aus» 
àufommen, int nationalen 3ntereffe nid)ts ju cer» 
geuben, was wirtfd)aft!idien U>ert I)at. Jlud) bis» 
t)er [)at Dcutfdjianb nid't im Ueberftn§ gefeljwom» 
Ilten im (Segenfat; 3U anöeren £anOern, benen ber 
freinbe 2íod;ftoff fojufagen cor ber Cüre »äd)ft. 
2lber ntait f)at bod) mand)c Dinge nad)läffig be» 
i)anbelt, cie(es umfommen unb cerberben laffen, 
(Sebraud)sgegenftanbe bes Jllltags fieb fdjneller ab» 
nu^en laffen als es bei etwas Sorgfalt ber 5all 
gewefeit wäre. IPeitn bie ITiotten ein Kleib cer» 
itid?teten, fo war bas für ben Befifeer ober bie 
Befifeerin gewiß unangenei;m, aber fd;lieBlid) fein 
Unglücf, bas einen uner)ei3lid)en Perluft 3ur .^olge 
batte. ®ber wenn [anb»irtfd)aflliebe (Seräte fd;ufe» 
los bem Segen unb 5d;nee preisgegeben waren 
unb burd; Hoft an Benufeungsfäf)igfeit unb »bauer 
einbüßten, fo war bas aucf* erfefebar. ®ber u;enn 
burd) unforgfäitige Jlufbewa£;rung Eebensmittel cer» 
barben, fo war aud) t;icr €rfafe 3u fd;affen ober 
auf ben (Senuß mußte cersicbtet werben. Unb tcas 
lag an alten, nicf;t mefir brandjbaren Dingen fo 
in einem fjausEialt £;erum, in irgenbeinem cer» 

ftecEten U^intel, im Keller, auf ben Böben! Unb 
was wanberte fo täglid; in ben Jltülleimer als 
Jlbfall con (Sentüfe unb Kartoffeln ober Knod;en. 
IPas fanb fid) fonft I)iet 3ufammen: gebrauchte 
liafiertiingen, ausgebraud)te Cuben, altes (Email» 
gefd;irt unb I;uitbert anbere Dinge, bie bann 
mit ber Ztiüllabfutjr 3um größten ÍEeil enbgültig 
unb reftlos cerloren gingen. 

3n ber 3nbuftrie bat man fd)on feit 3"Ejr3eI;n» 
ten in allen £ãnbcrn ertannt, baß in früEjer un» 
oerwerteten 21bfällen aller 2lrt große »ittfd;aft» 
lidje IPerte ftecEten, bie es »ieber nufebar 3U ma» 
cí;en galt unb beren IPiebercerwertung erljeblicfje 
Unfoftenoerminberung 3ur 5olge ge[;abt f)at. 

3m einselnen £!ausl;alt bat man bisEjer mit 
fotci;en Perluften als uncermeiblid; gerechnet unb 
fid) nid)t ciel (Sebanfen barüber gemadjt. Solange 
ber^ firfa^ feine Holle fpielt, folange bie be» 
nötigte IPare -jeberjeit billig unb ol;ne Schwierig» 
feit wiebergefauft werben fann unb bie 3U ii)rer 
i)erftellung benötigten Hohftoffe prattifd) tiitbe» 
greu3t im 3u= unb 2iuslanbe jur Perfügung ftel;en, 
ift es begreiflid), baß man fid; um fo tleine i'ie» 
benfäd)lid;feiten bes Jllltags feine Kopffd;nter5en 
iitad)t unb 3u machen braud;t. Das betommt aber 
ein anberes (ßefidjt unb eine allgemeine Bebeutung, 
wenn ein £anb nid)t mefjr nad) Belieben Baum» 
wolle, Cifenerje, por3ellanton unb bie I;unbertfäiti» 
gen Hotjftoffe unb i)albwaren einfaufen fann, bie 
ein I)eutiger l^austjalt bes einseinen ober bes gan» 
3en Poltes als felbftcerftänblid; forbert unb cer» 
braud)t. Unb bas ift bei Deutfd;lanb ber ^alt. 
Sein befamtter Decifenmangel geftattei it)m nid;f, 
beliebige ZlTengen an freinbeit Hobftoffcn im Jlus» 
lanbe 3U taufen. (Es ift geswungen, nur folclje 
Dinge einsuführen, bie lebensnotwenbig finb, auf 
weniger wichtige muß Perjicht geleiftet werben. 
Unb mit bem eingefüi;rten Hobprobuft muß fpar» 
fam in ber .^abrifation un3 im Perbrauch untge» 
gangen werben, wenigftens foweit bie .iertigtnäre 
nid;t eyportiert wirb. Da gilt es mit alten (5e» 
wohnheiten 3U brcd;en, ben feltener geworbenen 
Hohftoff burd; einen reichlid;er 3ur Perfügung 
ftehcnben 3U erfefeen, 3. B. Cifen burd) Illumitiium 

ober Haturfeibe burd) Kunftfeibe. Das (Sleiche 
gefchah übrigens 3U Beginn unferer mobernen 3n» 
buftriegcfchid;te, als bas ijolj com fiifen cer» 
brängt icurbe. Unb welter muß fparfam mit bent 
Porhanbenen gewirtfct)aftet werben. Die hei'gcftell» 
teil (Segenftänbe finb nad) 21'iöglid)feit cor cor» 
fcbiiellcm Perbrauch 3U fdjüfeen, fo Cifengegenftänbe 
cor Hoft, Ceftilien cot Mottenfraß, £ebensntittet 
cor Perberb. Unb es gilt enblich ben täglid;en 
Jlbfall bes ijaushalts wieber 3U cerwettben, um 
bamit bie 2\ohftoffcorrãie 3U ergänsen ober 311 
cerlängern. 

Das ift ber prattifd)e unb ersieherifche Sinn 
ber Kampagne, bie heute in Deutfd)(anb in Stabt 
unb £onb cor allem con ber 3n9enb mit wahrer 
Sportbegeifterung burchgeführt icitb. 

3n Deutfchlanb gibt es gegenwärtig etwa \7 
lliillionen Xjaushaltungcn. 2TTan hat gefd)ä6t, baß 
burd) unfad;gemäße Behonblung unb fd;iechte 3tuf» 
bewahrung jährlid; IParen aller 2lrt im Uferte 
con (,5 iTiilliarben Hill cotjeitig cernichtet wer» 
bcn. Pon den ^7 Htillionen fjoushaltungen wer» 
ben jährlid) etwa 7,2 Ulillionen (Tonnen 2TÍÜII 
probujiert. Darin befinben fid; sirta 300 000 Con» 
nett illtftoffe wie ITIetalle, (Summt, £umpen, Kno» 
chen ufw. bie einen iPert con 5 ilTillionen Hit! 
repräfentieren. Der beutfche 3'<t!tesbebatf an ous» 
länbifd;ent ginn 3ur i^crftellung con Cuben aller 
ilrt bejiffert fid; auf (,,25 Millionen Kilogramm. 

Das alles foll jefet nii^t inci)r in ben Zthill» 
eintet wanbern, fonbern gefonbert im í^aushalt auf» 
bewahrt unb regelmäßig con befonbeten Samntel» 
ftellen abgetjolt werben. 3ebet r)aushatt E)at 3. B. 
ein tlcines pappfd;»eind;en befoinmen, auf bem 
cerjeichnet ift, was bas lebenbige 5d;wein an 
21bfällen ber Küche (Kartoffetfchalen ufw.) gebrau» 
chen fann. 2luch bas wirb gefammelt uttb ber 
£anbwittfd;aft wieber 3ur Perfüaung geftellt 3ur 
firfparung ausrúnbí|d;et iuttermittel. So »irb aus 
cielein IPeitig ein Pieles, bas in ber colfswirt» 
fd;aftlichen Bilans fd;tießiich mit einet refpeftablen 
Summe 3U Buche ftehü 

Itautigfeil, eine Ktanl^cU? 
£eid;te, oft fchnell corübergehcnbe (Semütsbe- 

pteffionen ftcllcn fid) befonbers bei geiftig ange» 
ftrengt tätigen ZITcnfchcn hin unb wiebet ein. IPet 
ohne iid;tbarcn äußeren 2tnlaß bauernb nieberge» 
fchlagen ift, ber folltc einmal baron benfen, fici) 
auf feinen allgemeinen (ScfunbhcitS3uftanb unter» 
fuchen 3U faffcn. 

Unluft, ilTübigteit unb eine gewiffe (Slcid;güt» 
tigfeit, aud) wichtigen Dingen gegenüber, ift ciel» 
fad; auf überanftrengtc Heroen 3urücf3uführcn. 
Hid)t jebetmann ifl es möglid;, con geit 3U Seit 
eine «rholungspaufe ein3ufd;alten, um fo feinen 
ileroen bie notwenbige Huhe 3U cetid;affen. IDas 
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Feuer in der Steppe 
Erschienen in der Reihe „Kameraden" im 

Zentralverlag der NSDAP, Franz Eher Nachf., 
München. Alle Rechte vorbehalten. Die Buch- 
ausgabe kann bezogen werden durch den 
Verlag Deutscher Morgen, São Paulo. 

Von Heinz Schwitzke. 

(2. Fortsetzung) 
„Ich glaube, da werden wir schon lie- 

ber schlau sein, Fomitsch," sagt Iwan, in- 
dem er geht. In der Tür wirft er homitsch 
noch einen Blick zu. — 

Was Bowdjug erzählt hat, lassen sich die 
Bauern von Iwan wiederholen. Die Geschichte 
von der Revolution macht sie besonders be- 
denklich. Sie stimmen dem Kosaken ganz 
und gar nicht bei. Je mehr Iwan ihnen frei- 
lich die Sache klarmacht, um so mehr "sehen 
sie ein, dass es sich gar nicht anders machen 
lassen wird. Es könnte sonst vielleicht hoch 
schlimmer werden. Aber vorläufig reden sie 
lieber hin und her. 

Hermanni erfährt auch vom Kriege. Er 
macht sich gleich auf und geht zu Fomitsch. 
Iwan sieht ihn von weitem kommen und 
stürzt voraus. Fomitsch schliesst schnell die 
Tür und rast zu Bowdjug. 

„Soll ich ihn hereinlassen, Bowdjug?" 
„Ist Iwan da? Bring Iwan erst her! Habt 

ihr euch nun entschlossen, Iwan? Draussen 
steht der Fremde und will herein." 

,,Wir müssen uns schon entschliessen, 
Bowdjug." 

„Das meine ich auch, Iwan. Nun lasst 
ihn nur herein. Ich werde ihm schon Be- 
scheid sagen, Bruder. Ihr könnt ja hierblei- 
ben, wenn ihr zuhören wollt." Die beiden 
gehen hinaus. 

Hermanni sagt eintretend: „Du scheinst 
ja ein schöner Halunke zu sein, Kosak. Vor 
der Tür zu warten, habe ich nicht gelernt. 
Wenn deine Arme gesund wären, schlüge ich 
dir gleich an den Kopf, dass dir Hören und 
Sehen verginge." 

„Ich habe bei meinem Hetman auch vor 
der Tür warten müssen, Bruder. Nachher 
habe ich ihm dafür den Schädel eingeschla- 
gen. Du kannst es ja mit mir auch so ma- 
chen, wenn du willst." 

„Ich glaube, wir reden lieber nichts mehr 
miteinander, Kosak, Nur wissen will ich, was 
mit dem Krieg ist. Gegen wen habt ihr 
Krieg geführt?" 

„Gegen die Deutschen, Herr. Wir haben 
sie schön zusammengehauen." 

„Wenn lauter solche Kerle waren wie du, 
glaube ich dir nicht." 

„Das wirst du vielleicht noch lernen, 
Herr." 

,,Ist noch immer Krieg, Bowdjug?" 

„Wir hören nicht auf, Krieg zu machen. 
Du wirst es wohl noch erleben, Herr." 

„Mag sein, Bowdjug. Aber ich möchte 
wissen, ob noch gegen die Deutschen Krieg 
ist." 

„Was geht dich das alles an, Herr? Bist 
wohl gar selber ein Deutscher?" 

„Ich frage dich, Bowdjug. Ich bin nicht 
hergekommen, um dir zu erzählen, wer ich 
bin. Ist noch Krieg oder nicht?" 

„Es ist Revolution, Herr. Aber wir wer- 
den sorgen, dass es den Deutschen nicht 
besser geht als im Kriege." 

„Sorge nur, wofür du sorgen willst, 
Bowdjug. Ich rate dir, sorge auch dafür, 
dass ich dich nicht windelweich haue, wenn 
du wieder gesund bist. Ein solches Gross- 
maul wie dich habe ich noch nicht reden 
hören." 

„Aber allein will niemand von uns an- 
fangen, Bowdjug. Dann musst du uns schon 
führen, und wir müssen warten, bist du ge- 
sund bist." 

,,Bin ich etwa krank, du Schwachkopf? 
Bist du krank, wenn dich eine Mücke ge- 
bissen hat? Aber warten sollt ihr. Denkt ihr, 
ich will euch Dummheiten machen lassen?" 

Bowdjug ist seitdem immer sehr lustig, 
weil er sich haargenau überlegt, wie es ge- 
macht werden soll. 

Fest steht, dass der Pope zuerst besei- 
tigt werden muss. Die Popen hält Bowdjug 
nicht nur bei solchen Unternehmungen, son- 
dern überhaupt für schädlich. Die näheren 
Umstände brauchen nicht eingehend bedacht 
zu werden, denn Popen sind im allgemeinen 
leicht zu beseitigen. Die bequemste Methode 
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„Wir wollen sehen, wer der Stärkere ist, 
Bruder," sagt Bowdjug. — 

Hermanni geht. Iwan kommt. 
„Ich habe dir vorhin gesagt, dass wir 

mitmachen wollen, Bowdjug. Aber wozu soll 
eigentlich Unfrieden sein?" 

„Soll ich dir noch zehnmal sagen, warum 
Unfrieden sein soll, du Schuft? Ich frage 
gar nicht mehr, was ihr wollt. Lasst mich 
zufrieden, rate ich euch, und sagt kein Wort 
mehr!" 

ist immer, sie zu erschiessen. Er selbst wird 
dieses Geschäft übernehmen. 

Als zweites müsste erwogen werden, was 
mit Hermanni geschieht. Hier bricht der Ge- 
dankengang Bowdjugs plötzlich ab. Er spart 
sich diesen Punkt bis zuletzt auf. Statt des- 
sen fängt er am Ende an, bei der Frage, 
was mit Hermannis Eigentum geschehen soll. 

Natürlich muss es unter allen Umständen 
gerecht verteilt werden. Dessenungeachtet 
könnte man es aber geschickt verteilen. Das 
ist damit nicht ausgeschlossen. Aecker, Häu- 
ser, Vieh, das ist auch Eigentum undj gar 
nicht so gering anzuschlagen. Aber was soll 
er, Bowdjug, schliesslich damit? Das alles 
hat nur für die Bauern Wert. Für die aller- 
dings einen so grossen, 'dass ohne Zweifel 
bei richtiger Einschätzung dieses Eigentums 
für Bowdjug genau das Geld Hermannis 
übrigbleibt, mit dem ja auch schliesslich und 
endlich wiederum die Bauern nichts anzu- 
fangen wissen. Die Bauern sind Tölpel und 
haben viel zu wenig von der Welt gesehen. 
Zum mindesten verstehen sie Geld gar nicht 
anzuwenden. Zum Schluss fällt dann doch 
wieder alles Fomitsch in die Hände. Man 
muss den Bauern Dinge geben, die si.ei in 
ihrer Wirtschaft gebrauchen, kein Geld, das 
sich mir nichts dir nichts. versaufen lässt. — 

Dies sind die Gedanken des Revolutionärs 
Bowdjug über die Menschen und das Eigen- 
tum. Nun also die Vorbedingungen dazu, 
die er am genauesten überlegen will: 

Zuerst hatte er die Absicht, Hermanni 
einfach davonzujagen. Sie ist aber schon bei 
den ersten Worten ihres Gesprächs neulich 
aufgegeben worden. 

Es ist jetzt seine Pflicht, sich an dem Bau- 
ern zu rächen; und diese Pflicht erscheint 
ihm so ernst, dass er, wenn seine Gedanken 
an dieser Stelle sind, das Lustigsein vergisst. 

Man könnte ihn auch erschiessen wie den 
Popen. Bowdjug kneift die Augen zusam- 
men und sieht ihn stehen und jammern, 
wenn die Mündung des Gewehrs auf ihn 
gerichtet ist. Er hat so etwas oft genug 
erlebt. Er wird ihn dann eine Weilel zap- 
peln lassen, wird ihm vielleicht sagen: Ich 
will dich begnadigen, wenn du dies und das 
tust! Und er wird endlich doch abdrücken. 

Dann muss Hermanni natürlich gleich tot 
sein, denn sonst sind solche Menschen un- 
angenehm. Sie pflegen zwischen ihrem Stöh- 
nen so ekelhafte Beschuldigungen und Ver- 
wünschungen auszustossen, dass es selbst dem 
wildesten Kerl unangenehm werden kann. Man 
bedenke aber, dass die Bauern zuhören könn- 
ten, die nicht recht wollen. Bowdjug ist 
doch mit dieser Todesart nicht einverstanden. 

Ihn ertrinken zu lassen oder ihn aufzu- 
hängen, scheint ihm auch nicht das richtige. 
Schliesslich meint er, es hat die grössten 
Vorteile, wenn er ihn mit seiner Frau und 
seinem Kind einsperrt und hungern lässt. 
Die Vorteile bestehen darin, dass er dann 
hinreichend betteln und jammern wird. 
Bowdjug wird ihn einige Male besuchen, um 
sich das anzuhören, bis ihm Genüge gesche- 
hen ist. Dann wird irgendwie kurzer Pro- 
zess gemacht. 

Darauf legt sich Bowdjug fest, obwohl 
er sich nicht gern festlegt. Womit soll, er 
sicli denn, beschäftigen, während er hier her- 
umsitzen muss, wenn nicht damit? Zum gu- 
ten Glück kann es ja nicht mehr lange 
dauern, bis er diese verfluchten Aeste wieder 
abbinden kann. Sich hier noch lange päp- 
peln zu lassen wie ein Säugling, herumzu- 
sitzen und nichts zu tun. das hält er nicht 
aus. Er wird immer wilder und reizbarer. 
Die Bauern zittern immer mehr vor ihm. 
Die ganze Geschichte lässt sie nicht mehr 
ruhig schlafen. 

Hermanni beschliesst, sobald als möglich 
nach Westen über die Steppe zu reiten, da- 
hin, wo er genauere Nachrichten bekommen 
kann. Er wäre schon lange auf und davon, 
wenn es nicht gerade die höchste Zeit wäre, 
das Getreide einzufahren. Er macht sich Sor- 
gen um seine Frau und sein Kind. Schliess- 
lich denkt er, es ist besser, sie mitzunehmen, 
als sie allein hierzulassen. Freilich wird es 
dann mindestens drei oder vier Tage länger 
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dauern, ehe er wieder auf seinen Hof zu- 
rückkommt. 

In einigen Wochen ist er so weit, dass 
alles zugerüstet werden kann. Er gibt den 
Pferden noch eine Krippe voll Hafer, sieht 
nach dem Wetter, besorgt den Reiseproviant, 
Iieisst seine Frau das Kind wecken und spannt 
an. Gerade hat sie die tönernen Trinkschalen 
auf den Wagen gesetzt und mit Decken ver- 
hüllt, und er ist dabei, die Türen zu ver- 
schliessen, als Kobita, atemlos vom Lauf, 
auf den Hof stürzt. 

„Dank sei allen Heiligen, Pjotr! Du bist 
schon gerüstet. Fahre, fahre und verliere 
keine Zeit! Der Kosak hat die Bauern alle 
gegen dich aufgehetzt. Wenn du dich nicht 
iDceilst, wird es dir nicht gut gehen." 

„Was ist denn plötzlich los, Kobita?" 
„Sie haben nur gewartet, bis Bowdjug 

gesund ist, dann ziehen sie gegen, dich. Ünd 
Bowdjug ist nun gesund. Als ich bei Fomitsch 
vorbeikomme, sehe ich, wie ihm Iwan die 
Aeste von den Armen bindet. Sie werden 
noch heute hier sein." 

„Wer hat dir das gesagt, Kobita?" 
„Der Pope hat es von Grigorii Sofioff 

erfahren. Auch Iwan hat es gesagt," 
„Dann werde ich nicht fahren können, 

Kobita." 
„Nicht fahren können, Pjotr? Sie wollen 

dir ans Leben." 
„Unsinn, Kobita, ans Leben werden sie 

mir nicht wollen; die Bauern nicht. Und 
mit dem Kosaken werde ich noch fertig. 
Aber ich kann meinen Hof nicht ohne Bewa- 
chung lassen, wenn es so ist, wie du sagst. 
Das beste ist, ich sehe mich einmal selber 
um. Dann wird es sich ja herausstellen." 

„Ich bitte dien, Herr, glaube mir und 
fahre weg, so schnell du kannst." 

,,Ich werde mit den Bauern reden, Ko- 
bita. Ich werde sie überreden können, selbst 
wenn Gefahr sein sollte." 

,,Sie sind auch hmter mir her, Pjotr, Bru- 
der! Sie werden eins umbringen." 

Hermanni scliliesst die Haustür wieder auf, 
hebt sein Kind vom Wagen und schickt die 
Frau mit ihm in die Stube. 

„Komm mit. Kobita, wenn du willst! Ich 
gehe." 

„Wenn du gehst, komme ich freilich mit, 
Herr. Aber ich glaube nicht, dass es gut 
ablaufen wird." 

Hermanni lässt alles angeschirrt stehen; 
und sie schicken sich an, den Hof zu ver- 
lassen. Ebenso atemlos, wie Kobita war, 
kommt ihnen auf der Strasse der Pope ent- 
gegen. 

„Wir müssen uns retten, ihr Brüder! Auf 

uns drei ist es abgesehen. Die Bauern sind 
bei Fomitsch versammelt; sie beraten darüber, 
wie sie uns aus der Welt schaffen. Es geht 
ganz sicher ums Leben." 

„Was wollen sie denn von dir, Pope?" 
fragt Kobita. Und Hermanni sagt: „Desto 
besser, wenn sie alle versammelt sind, so 
werde ich zu allen auf einmal reden können. 
Ich will hingehen, Pope, und sie umstim- 
men." 

„Um des Himmels willen, Bruder! Ich 
weiss ganz genau, dass sie uns erschiessen 
wollen." 

„Sie werden bald anders denken, Pope." 
,,Und ich sage dir, sie werden nicht an- 

ders denken, Bauer. Sie wollen auch an deine 
Frau und dein Kind. Du wirst nichts retten!" 

,.Solange ich hier bin, werden sie ihnen 
nichts zu tun wagen." 

„Und wenn du nicht mehr hier bist, 
Bauer?" 

„Das wird nicht geschehen, Pope." 
„Sei mir nicht solch ein Tropf, Bauer! 

Bringe deinen Hals in welche Gefahr du 
willst; aber sorge, dass die beiden hier weg- 

kommen. Wenn du nicht freiwillig willst, 
werde ich sie mitnehmen. Denn ich mache 
mich jetzt davon, und ich will auch keine 
Zeit verbringen mit Reden und mit Antwor- 
ten." 

Sie gehen zu dritt wieder auf den Hof 
zurück. 

„Nehmt den Sack mit Proviant vom Wa- 
gen," mahnt Hermanni, „legt ihn dem Pferde 
auf! Nehmt auch Wasser mit euch! Sorgt 
dafür, dass das Pferd nicht zu laut wiehert! 
Geht den Herden aus dem Wege! Haltet 
euch dicht am Fluss bei unseren Wiesen 
bis hinter den zwölften Birnbaum, und bleibt 
dort im Schilfwaldl Von da will ich euch 
holen. Wenn ihr gut einteilt, nährt euch 
der Proviant vier Wochen lang. Bin ich aber 
in einer Woche nicht da, müsst ihr sehen, 
dass ihr weiter kommt. Dann zieht auf Pol- 
tawa los, immer nach Westen. Du weisst, 
Marie, wie man sich nach der Neigung der 
Gräser richten kann. Auch die Sterne habe 
ich dich unterscheiden gelehrt. — Aber ich 
werde kommen und sicher schon heute. Nehmt 
es nur nicht zu schwer!" 

Die Frau ist sehr erregt. Sie weiss vor 
Eile nicht, was sie zuerst tut. Sie bettelt, 
die Männer sollen alle mit ihnen fahren, 
Sie wirft sich Hermanni an die Brust. Ihre 
Hände auf seinen Schultern zittern. 

,,Willst du noch immer mit mir kommen, 
Kobita?" fragt Hermanni. 

„Wenn du gehst, werde ich schon mit- 
kommen, Pjotr. Willst du denn wirklich zu 
Fomitsch gehen?" 

Der Bauer wendet sich. Kobita ist an sei- 
ner Seite. Das Kind fängt an zu schreien. 
Dabei ruft es seinen Vater und seine Mut- 
ter. Der Pope vermag es nicht zu trösten, 
so sehr er sich bemüht, denn er. ist sehr 
unbeholfen mit Kindern. 

Bei Fomitsch kommen sie gerade mitten 
in die Beratung hinein. Die Bauern erschrek- 
ken sehr, als Hermanni in der Stube steht. 
Nur Bowdjug nicht. 

„Haltet ihn doch gleich fest und bindet 
ihn," schreit er, ,,wenn er so dumm ist, uns 
von selber in die Finger zu laufen," 

Hermanni wird bleich und bedenkt sich 
einen Augenblick. Es kann gefährlich wer- 

den, was er tut. Dennoch geht er zwei kurze 
Schritte vorwärts auf den Kosaken los, sieht 
ihn mit heruntergezogenen Brauen an und 
holt zum Schlage aus. Ehe Bowdjug sich 
wehren kann, ist er so getroffen, dass er 
in eine Ecke der Bank und gegen die Wand 
fällt, Hermanni sieht die Bauern an, ob sie 
sich wohl gleich auf ihn stürzen werden, 
Sie stehen aber nur ganz erstarrt da und 
rühren sich nicht. 

„Hier werde ich nicht mit euch verhan- 
deln, ihr Herren und Brüder," sagt der 
Fremde, „nicht In Gegenwart dieses herge- 
laufenen Burschen, Ich denke, ihr seid so 
klug und lasst euch nicht von ihm verfüh- 
ren, Kommt, wenn ihr euch gesammelt habt, 
zu mir, da wollen wir uns sagen, was wir 
voneinander denken. Ihr sollt euch auch über 
mich beklagen, wenn ihr es für richtig hal- 
tet. Ich werde es euch nicht nachtragen, auch 
das andere nicht." 

Er nimmt Kobita beim Arm, und sie sind 
schon wieder draussen. Bowdjug kann ihnen 
gerade noch nachrufen: „Bist du vielleicht 

nicht hergelaufen, Bürschchen?", ohne dass 
er eine Antwort erhält. 

Die Bauern drehen sich wieder nach ihm 
um und horchen gespannt. Er steigt auf 
die Bank und redet: „Jetzt schmeichelt er 
euch und nennt euch kluge Leute, bloss da- 
mit er nachher der Schlaue ist, und um 
sein Leben zu retten. Wenn er redet, ist 
er freilich auch schlau. Solche schönen Worte 
wie er kann keiner machen. Dafür wird 
er euch aber nachher um so mehr einstecken. 
c.r wird es mit euch genau so machen, wie 
er es eben mit mir gemacht hat. Damit ist 
er schnell bei der Hand. Ich sage euch, 
hört ihn nicht mehr an, lasst ihn gar nicht 
zu Worte kommen! Stopft ihm etwas zwi- 
schen die Zähne, wenn ihr ihn packt, damit 
er still ist; stosst ihn dann in. eine Ecke 
und lasst ihn liegen. Nachher könnt ihr se- 
hen, wer recht hat, er oder ich. Wenn ihr 
dann meint, er hat recht, könnt ihr ihn im- 
mer noch wieder loslassen. Ich werde euch 
zeigen, wie man mit solchen Menschen um- 
geht." 

So redet er weiter. 
Die Bauern stehen unter ihm und sehen 

sich untereinander abwechselnd an. Sagen will 
keiner etwas dazu, denn sie sind wieder sehr 
unschlüssig geworden. 

Hermanni indessen ist froh und denkt, 
die Sache gemacht zu haben. Erst alsl er 
seinen Hof wiedersieht, befällt ihn eine grosse 
Traurigkeit und Unruhe. Da steht der Wa- 
gen mit dem einen Pferd davor. Das andere 
ist eilig abgeschirrt, sein Geschirr liegt auf 
der Erde, Auch die Decken sind herunter- 
gerissen und liegen herum Die Haustür ist 
sperrangelweit geöffnet, und der Schlüssel 
steckt noch darin. Nur das Pferd frisst, als 
wenn nichts geschehen wäre, und kümmert 
sich nicht um die Unordnung. Es wendet 
nicht einmal den Kopf, als die beiden nun 
kommen. 

Der Bauer wirft sich auf die Bank vor 
der Scheune und sagt kein Wort. Kobita ist 
jetzt plötzlich viel mehr überzeugt, dass alles 
in Ordnung ist, als Hermanni. Er möchte 
ihm etwas sagen, aber er ist kein, Redner 
und bringt nichts heraus. Statt dessen zieht 
er seinen Tabaksbeutel aus der Tasche und 
reicht ihn Pjotr. Als Pjotr ablehnt, stopft 
er sich selbst eine Pfeife. — 

Sie sitzen da beinahe eine Stunde so. 
Hermanni hebt manchmal den Kopf, um auf 
die Strasse zu blicken, die sie von| ihrem 
Platz aus gut übersehen können. Aber im- 
mer noch ist da kein Mensch, und die Bau- 

WM SU' lUc ÒMuckcH 
ißl Kufeke. Dann wird sich die Verdcmuna bald tegtb 
und Sie sind Ihre Sorgen los. Sie werden sich viel- 
mehr über das prächtige Gedeihen Ihres ^ndes neuen* 
Zögern Sie nicht länger, es gill das Wohl Ihres Kindes. 
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Annahme falschen Geldes 
schützt der bargeldlose Zahlungsverkehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 

Rua 15 de Novembro 38 
SAO PAULO - Caixa Poátal 2822 - Telefon 2-4151 

und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Scheck! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle über Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 

iDres. Leluleldund Coelliol 
Dr. Walier Hoop 

Rechtsanwälte 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

I Telef.; 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 - 16 — Postlach 444 | 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

p£àbricci de Producios 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
I Tel.! 9-2J6I, 9-2Í62, 9-2J63 | 

(Simule 

9iua Olinba 190 

Mitte Juli beginnt der neue Vorbereitungskursus. Er umfassl 
täglich 3 Stunden, von 10,15 bis 12,40 Uhr, und schliesst im De- 
zember mit der Zulassungsprüfung für die 1. Klasse ab. Zugelassen sind 
Jungen und Mädchen, die spätestens am 30. Juni 1938 ihr 11. Lebens- 
jahr vollenden. Anmeldungen werden werktäglich während der übli- 
chen Bürostunden vom Schulleiter entgegengenommen. 

Illil 

Petromax Gräizin 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen - 

»Ind QualllSts-Brzeugnlsse der 
Etirlcln & Graeiz AG. Berlin 

GRAETZINN^QIS'MOOK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er> 
halten Sie in folgen- 
den Fabrikslagern: 

E. OLDENDORF " São Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS " Rio de Janeiro 

Rua Säo Pedro Nr. 90, t «andar 

.nihil   

Bar Allemäo 
Indianopolis 
Av. Jandyra ii 
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Wilhelm Mertens. 

IPö. Branb 
ieöt: 

Wjoto 6(l)i)»fcliier 

ÍRuii Stfl. ßpljtgcnitt 348 
S^clcfon 4=7010 

EâSÂ LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel, 4-1293 
Feinále Wurálwaren, Butter, 
Käss, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

CONDOR 

FLUGDIENST 

PASSAGIERE 
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Teleqr. AERONAUTA ■ Succursol    ■■■?■■ I M 

T«}«f • 2-7919 ■ Succursal 
SAO PAULO; ru^lvare^enfeado^^J^SANT^^S 

Ulaf.; 5001 
rua 15 de Novembro, 19 

MÁmíaníe 
ERZÄHLT... 

Die Kinder lauschen mit Spannung den 
interessanten Geschichten. Aber ouch 
die Erwachsenen hören gerne zu — 
es bereitet Ihnen wirklichen Genuss, 
vermittelt durch den vorzüglichen 
RADIO TELEFUNKEN. 

SIEMENS-SCHUCKERT S.A. 
R. Flor, de Abreu, 43 •— S. Paulo — Telephone 3-3157 

Wiederverkäufer in Santos; 
Paiva & Cia., Rua General Gamara 38-40 

Vertreter in Gurityba: 
Casa Hackradi, Caixa Postal 420 

Vertreter in Florianopolis: 
Carlos Hoepcke S. A., Caixa Postal 1 

C O n f e i í a r i a Allemã 

moderne Bäckerei 

Piaça Plincesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

empfiehlt seine ff. Torten^ 
Kuchen aller Art, tägl, fr. 
Schwärs- und Kommisbrot» 
sowie westfKl. Pumpernickel 

usw* 
Willielin Beursctigens 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

PI ÜI lcr& Ebel) R.José BonllaciolH 

ern kommen nicht. Kobita qualmt in die 
Luft und räuspert sich immerzu. 

Endlich richtet sich Hermanni auf. Er 
legt Kobita die Hand auf die Schulter: „Dann 
werden wir doch wieder anfangen müssen 
etwas zu tun, Kobita. Wir können ja nicht 
immer untätig hier herumsitzen." 

„Das meine ich auch, Pjotr; aber ich 

(Marcd Registrada) 

TW ià&<de> yfc^ieuetíjucâ 
aller Haushaltungen. In allen einschlägi- 
gen Geschäften zu haben. Volkstümliche 

Preise. Alleinfabrikanten: 

Tecelagem Helvetica Lfda. 
São Paulo, Caixa 3497 — Tel. 2-S144. 

werde noch auf deinem Hof bleiben, wenn 
du willst." 

Hermanni erhebt sich langsam, und sie 
machen sich an allem Möglichen zu schaffen. 
Sie öffnen die Stalltüren wieder, gehen durch 
die Ställe und geben den Kühen zu saufen. 
Kobita weiss gut Bescheid, als der liauer 
wegfahren wollte, hat er ihn gebeten, hier 
die Zeit notdürftig zu wirtschaften. Er lässt 
die Hühner und Gänse wieder heraus und 
kettet die Pferde los. Dann geht Pjotr auf 
den Hof, um aufzuräumen. Es macht ihn 
besorgt, dass die Strasse noch immer leer 
ist. Kobita schirrt auch das zweite Pferd 

ab und trägt die Gehänge an ihreni Ort. 
Dann dreht er den Wagen los. 

. Als er gerade das Pferd aus der Gabel 
ziehen will, hört man plötzlich hinter der 
Scheune laute Stimmen schreien und toben. 
Cie Scheunentore gehen mit einem Male auf, 
und die Bauern dringen heftig ein. Von jener 
Seite, von der sie niemand erwartet hatte, 
kommen sie. Ihnen zunächst steht Hermanni. 
Kobita sieht, wie sie sich alle auf ihn stür- 
zen. Hermanni erblickt er nicht mehr. Er 
hört auch keinen Laut von ihm. Der Bauer 
muss wohl am Boden liegen. Man scheint 
auf ihn einzuschlagen und ihn fesseln zu 
wollen. Das Gedränge um ihn her ist sehr 
gross. Kobita ist ratlos. 

Es hat gar keinen Sinn, etwas gegen so. 
viele zu unternehmen. Er steht starr und 
noch in der gleichen Bewegung begriffen, 
seit die Bauern gekommen sind. Die letzten 
von der Rotte, die nichts zu tun haben, 
weil der Platz um Hermanni nicht ausreicht, 
sehen sich um. Als sie Kobita entdecken, 
wollen sie sich gleich auf ihn stürzen. Ko- 
bita hat noch das Pferd am Zügel;; ohne 
lange zu überlegen, springt er schon auf 
und jagt davon. Einige Bauern wollen ihm 
nach. Aber da sie nicht gleich Pferde ha- 
ben, holen sie ihn nicht ein. Sie bringen es 
nur dazu, dass er nach Osten in die weite 
Steppe hinausgetrieben wird. Er reitet, ohne 
sich umzusehen. 

Auf dem Hof wird der Lärm immer grös- 
ser. Man hört, wie Iwans Stimme nur müh- 
sam durchdringt. ,,Hebt ihn hoch," schreit 
er, „und auf den Wagen!" 

Unter lautem Gebrüll hört man Herman- 
nis Leib auf die Bretter fallen. Bowdjug 
und Iwan spannen sich jeder an eine Gabel- 
stange, andere ziehen oder schieben vor- 
wärts. Mit unerhörtem Jubeln und Singen 
rasen sie mit dem Wagen aus dem Hof und 
die Strasse entlang, immer in tollem Trab. 
Ein langer Zug wälzt sich hinterher. Bis 
vor das Gatter geht es. Da iieben sie ihn 
herunter und schleudern ihn drinnen auf die 
Erde. 

„Hier lieg du, Bruder, wo du zuerst ge- 
legen hast!" schreien einige. Dann drücken 
sie einem das Gewehr in die Hand und las- 

sen ihn Wache stehen. Die andern laufen 
zurück, um das Haus zu durchsuchen. Um 
•den Wagen kümmert sich keiner mehr. 

Bowdjug befiehlt, alles, was in den Häu- 
sern gefunden wird, auf dem Hofe zusam- 
menzutragen. Aber er ist doch nicht sicher, 
ob nicht mancher dieses oder jenes, wenn 

tausend Rubel, ohne die Scheinchen, die nun 
im grossen Russland nichts mehr wert sind 
Es wird schon dunkel, als sie zu suchen 
aufhören. 

Aus dem grossen Haufen der gefundenen 
Gegenstande lässt Bowdjug das Wertvolle 
m emen leeren Stall schleppen, den er ab- 

JEAFER" 

Ein wirksames 
Stärkungsmittel 
für Erwachsene 

und Kinder 

1/4 llter . 5$000 S)c|tifc^e 
1/2 llter . 8S000 ^iv^á)Mpotf)cte 

SRua SBcnto 219 1/1 Liter . 15$000 

es in seine Rocktasche passt, einfach ver- 
schwinden lässt. 

Einer von den Bauern bringt plötzlich 
aus dem Hause eine kleine Stallampe. Aber 
Bowdjug wundert sich: „Hast du das im 
Hause gefunden, Bruder?" 

„Nein, im Stall, Herr." Der Bauer hat 
vorher im Stall gesucht; zuletzt ist er aber 
im Hause gewesen. 

„Warum bringst du das jetzt erst, Bru- 
der?" fragt Bowdjug. 

„Ich habe es vergessen, Bowdjug, Herr." 
„Merkwürdig, Bauer." 
Als der Mann gehen will, ruft Bowdjug: 

,,Bleib nur hier, Bruder!" Er greift ihm 
in die Tasche und findet eine Uhr darin. 

,,So einer bist du also, Bruder. Hast, im 
Stall die Lampe gefunden; und als du' im 
Hause etwas Besseres findest, tauschst du 
es dagegen um und bringst die Lampe." 
Bowdjug zieht ihn an den Haaren und sagt 
laut, dass es alle hören können: „Nicht für 
eine Kopeke sollst du nun bei der Teilung 
bekommen, Bruder." Der Bauer bettelt, aber 
es iiilft ihm nichts. ' 

Darauf wird mehr abgeliefert als zuerst. 
Bowdjug glaubt, dass vieles davon schon 
lange vorher gefunden worden ist. Einer 
gibt ihm eine Hand voll Geld und sagt, es 
sei da noch mehr, er könne bloss nicht 
alles bringen. Der Kosak geht selber hinein 
und holt die ganze Schublade. Sie ist bei- 
nahe bis oben hin voll: Goldene undi silberne 
Münzen und ein Stoss Scheinchen. Alles sau- 
ber geordnet. Bowdjug schätzt es auf zehn- 

Café daMeivopioie 

W. Kannenberg 

schliesst. Den Schlüssel steckt er selbst sorg- 
fältig ein. Er klimpert in seiner Tasche mit 
ein paar Goldstücken zusammen, die er aus 
der Schublade genommen hat. Bowdjug will 
mit diesem Gelde die Bauern bei Fomitsch 
reichlich bewirten. Dabei wird man um so 
besser die Teilung besprechen können. — 

Gegen Abend kommt auch Hermanni wie- 
der zu sich. Er merkt gleich, dass er ge- 
fesselt ist, aber auch, dass die Lessein nicnt 
besonders sorgfältig gemacht sind. Seine Beine 

99 Sublime" 
die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 
AI Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 

MATRIZ: 
Rua Genebra Nr. 20 

Tel. 2-5237 

FILIALE: 
Rna da Quitanda Nr. 134 

Tel, Z'4S55 

sind überhaupt frei. Nur um die Handge- 
lenke haben sie ihm ■ einen Strick gebunden. 
Er. traut sich wohl zu, ihn mit den Zähnen 
loszubekommen, beschliesst aber, damit noch 
so lange zu warten, bis es ganz dunkel ist. 
Draussen sieht er Gregorij Sofioff als Po- 
sten auf einem Steine sitzen. Das Gewehr 
ist gegen seine Schulter gelehnt. Er weiss 
damit wahrscheinlich gar nicht umzugehen. 

„Wenn ich noch jemand zur Hilfe hätte, 
käme ich sicher hier heraus," denkt Her- 
inpni. „Vielleicht aber kann ich's auch al- 
lein machen. Wenn keiner kommt, muss es 
schon gehen." 

Er will sich auf die Seite legen, tmi 
den Posten zu beobachten. Ehe er es, aber 
tut, schläft er schon wieder ein, so schwach 
ist er. 

Als er wieder aufwacht, ist es kurz vor 
Mitternacht. Eine Weile liegt er ganz still. 
Währenddessen glaubt er, den Posten draus- 
sen atmen zu hören. 

„Was nützt ihm jetzt sein Gewehr," denkt 
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ÄRZTETÄFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezlalarzl fUr Ckllgemelne Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Rua Barão de Itapetlnlrga 139 - II. andar - Tel. 4-0038 

Dr.G.HJÍGk 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V» í4-I7Uhr 
Rua Libero Badaró 73, Tel» 2 3371 
Privatwohnung j Telefon 8-2263 

Dr. Max Budolph 
Gblrorg, Frauenarzt n. Geborts- 
helter, RAntaendlegnostik ond 

-Behandlung 
innerer und Chirurg. Erkrankun- 
gen, Cvstoskopie bei Harnfcrank- 
heiten. Praca Ramos de Azevedo 
16, 2. St., Tfl. 4-2576, von 3-Í 
Dhr. Sonnabrnds 12-2 Uhr. 

Haustelephon: 8-1337 

Dr. 6. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
störungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aáthma), Herz, 
Stoffwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica S 
JO—Í2 und 4 6 Uhr. 

Dr. [ricli Möller-Ciirigba 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Uitraviolettstrahlen 
Kons.t R. Aurora 1018 von 2»i,S0 
Uhr, Tel. 4-6898. Wohnung! Rja 
Groenlandia Nr. 72» Tel. 8-Í48I 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabrnds: von 8—12 Uhr. — Hochhaus Martinelli 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

Deutsche Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Deutscbe apotbefte 

àimiíg 6iiiiicii($ 

IRua I-ibero SJaôaró 45-A 
São Paulo / ÍEcI. 2 4468 

6erda H.Hrng 
diDl. Zalinärztin 

Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stock SAO PAULO 

Sprechstunden von 7—11.30 
und von 13.30-18 Uhr 

Telefon 4-53ii8 

Familienpension 

CURSGHMANN 
RuaFlorencIode Abreu 133, Sobr. b^i Bah hof) 

Telephon : 4-4094 

ja, das ist ein 

So anerkennend urte-It jeder Mcstbe'ei+er, der erst eirmal 
VIERKA - VITASU - Rheinzuchthefen zur Obst- urd 
Tr ubenweinbercitung verwendet hat. Sie sind kein nei es, 
unerprob es Erzcug-is, lond.-rn seit vielen Jahren bei kundert- 
tauset den Verb.auchern bekannt. Auf Grund praktischer und 
wissenschaftlicher Erfahrungen gewährleisten sie folgende 
Vortei e í 

VIERKA-Rheirzuchthefen unterdrücken die von Natur 
aus in allen Mcsten befit.dlichen wiJden Hefen und Gärung- 
schádünge. D durch wird der Wein haltbaier und vor Essig- 
stich, Ka^mbildung und anderen Weinkrankheiten bewahrt. 

VIERKA-Rbeinzuchthefen sind den edelsten Trauben 
bester Wer berglagen entnommen. Dadurch werden die Geträn- 
ke reintöniger, besser im Geschmack und vor allen Dingen 
bekömmtirhi'r. 

Mit VIERKA-iRheinzuchthefen hergestellte Weine sind 
ipottbillig und werden Ihnen wirklich Freude bereiten. 

In São Paulo in folgenden Apotheken erhaltHchj 
Pharmacia Veado D'Ouro — Pharmacia 

Allemä Schwedes — Pharmacia Ypirans^a. 
Versand nach dem Innern durch: 

ENGENHEIRO H. HACKER 
S. Paulo, Calxa posfal 1767. 

SOCIEDADE TECHNICA ^ 

BREMENSIS 
LTDA. 

São Paulo - Rua Florencio de Abreu N® 139 
Curilyba - Praça Generoso Marques N® 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
fuor Metall-, Blech- und Holzbearbeitung, Elektrischs Schweiss» 
maschinen. Pumpen "Weise". Feuerloescher "Minimax". Schleif- 
scheiben "Oroxo", "Alpine" Staehle. Eleklrowerkzeuge "Fein". 

Landwirtschaftliche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
feder Art. Maschinen fuer Papierverarbeitung und Kartonnet* 
geninduslrie, Druckerei-Materialien, "IntertYP®" Setzmaschinen« 
Vertrieb der Erzeugnisse der Schriftgiesserel "FunJymod". 

Moderne Reparaturwerkstaetten. 

Elektro Materialien 
Groesstes Lager aller Installationsartike!. Draehte. Kabel. Moto* 
ren, DYnamos, Schaltapparate, Elektrische HaushallsartikeL 

Beleuchtungsglaeser, Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
Alleinverkauf der Erzeugnisse der Orenstein & Koppel A G. 
Dieselmotorlokomotiven, Strassenwalzen, Bagger. Grosser Stock 

von Feldbahnmaterial und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
Autotypien, Strichaetzungen, Mehrfarben-Clichés in hoechster 
Vollendung, Galvanos, Estereos. Entwuerfe, Zeichnungen, Re- 

tuschen, Photolithos, Groesste Anstalt Südamerikas. 

Schwesterfirma 
Spezialhaus fuer graphiche Maschiiren 

C. FUERST & CIA. 
LTDA. 

Rio de laneiro - Rua Tenente Possolo Ns 15-25 
Pernambuco - Porto Alegre 

Dhron 

Beiioratiiiii \ J ^ 

Dsulsche IHiimacherei 

RD3 S.Bento484,1.St., SSflllOm Hause Casa Ipanema) 

Adolplio E. Mfliler & Cia. 
Rua Anhangabah« 88 Caixa postal 7Í2 

Telefon 4-26í 7 
Generatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkzeug- 
maschinen — Hebezeoge — biegsame Wellen usw. — 

Zubehör für elektrische Kühleinrichtucgen. 

Ueberweisnngen 

nach Deutschland 
und allen europäischen Ländern 
in den verschiedensten Währungen 

REGISTERMARK - Reisesciiec&s 

- Kreditbriefe 

I 

I 

São Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua .Quitanda), Caixa Postal 2885 

Rio de Janeiro Sanlos 
Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114 

Dentsclie 

Radios 

„Koerting" 
für LANG- und KURZ- 
WELLEN - ab 13 mtr. 

Typ „Meridian" 5 Röhren 
Typ „Royal Cyclo" 6 Röhren 
Typ „Supra Selecfor" 7 Röhren 
Typ „Royal Selecfor" 9 Röhren 

für Gleich- u. Wechselálrom 
Typ „Transmare" 11 Röhren 

mit zwei Lautsprechern 

„A Cidade de Leipzig" 
Alfre<^o Richter 

Sarv Paiilr» Santa Ephigenia 146 dU 1 dUiU Telefon: 4-2086 

er. „Er weiss ja bei der Dunkelheit gar 
nicht, wohin er schiessen soll." 

Nun sucht er mit den Lippen fühlend' den 

Hitler, Mein Kampf 30S000 
Fritsch, Handbuch der Judenfrage . 20S000 
Ford, Der internationale Jude . . 20|000 

Deiitfic SiiimiiiÍMg ' §ttjin(iiiii 

0. ^aulo, parque Sln^angaBal^ú 38 

Knoten an seinen Handfesseln. Mit den Zäh- 
nen zieht er ihn sehr bald auf. Dann er- 
hebt er sich leise. Er ist ja schon einmal 
hier gewesen und weiss genau, wie es in 

Was die Welt Mt, 

bor mit BLAUPÜNKT 

Hl 

Der Weltempfänger für 

jedes Heim u. Vereinshaus 

HERM. STOLTZ & CO. 

São Paulo RIO DE JANEIRO Recife 
Caixa 461 Caixa 200 Caixa 168 

Telefon 43-4820 

AG. WILL 

seinem Käfig aussieht. Das nützt ihm jetzt, 
und er stösst nirgends an, wie er vorwärts- 
geht. Der Posten ahnt gar nichts. 

Nun schiebt Hermanni, so weit es geht, 
die Hand durch den Verschlag der Tür. Er 
kann nicht bis dahin reichen, wo die Kette 
übergelegt ist. Mit den Fingerspitzen be- 
rührt er aber etwas, das ihm ein; Scliloss 
zu sein scheint. Wenn da ein Schloss da- 
vor ist, so kann man an der Tür nichts 
machen. Er gibt das also auf. 

Er überlegt sich aber jetzt, dass überall 
die Latten nur mit Nägeln von draussen an- 

geschlagen sind- Wenn man also von drin- 
nen mit aller Kraft dagegen drückt, müss- 
ten sich diese Nägel allmählich herauszie- 
hen, und man müsste die Latten losmachen 
können. Er geht sehr langsam zur Seiten- 
wand und versucht es da. Mit der Linken 
hält er sich an einer Latte fest, mit der 
Rechten schiebt er die danebenliegende nach 
draussen. Er glaubt sie schon gelockert zu 
haben, da fängt der Nagel, wie er noch 
mehr herausrutscht, im Holz laut zu knar- 
ren an. 

Hermanni erschrickt. Der Posten hustet 
draussen auffällig und kommt näher. Her- 
manni legt sich schnell wieder rücklings auf 
die Erde und ist ganz still. So bleibt er 
lange liegen. Der Posten beruhigt sich all- 
mählich. 

Kurze Zeit darauf hört Hermanni sich 
von der Rückseite des Gitters her beim Na- 
men rufen. Er denkt zuerst, es sei der 
Pope. Als er Kobitas Stimme hört, wun- 
dert er sich, denn er meint, sie haben auch 
Kobita gefangen. Kobita liegt draussen auf 
dem Bauch, mit dem Gesicht am Gitter. 

Hermanni schiebt sich von drinnen ebenso 
heran. Ihre Nasen berühren sich durch die 
Stäbe, und sie fühlen ihren Hauch, wenn 
sie miteinander sprechen. Kobita hat eine 
unheimliche Angst. Er ermahnt Hermanni nur 
immerfort, leise zu sprechen. Dabei macht er 
viel mehr Lärm als Hermanni. 

„Sag nur gar nichts, Kobita I Ich will 
erst überlegen, was wir tun. Wir müssen 
zuerst den Posten unschädlich machen. Es 
ist Oregorij Sofioff. Hast du etwas bei dir, 
einen Stock oder sonst etwas?" 

„Einen ganz dicken Stock, Pjotr," krächzt 
Kobita sehr aufgeregt. 

„Schleiche dich an den Posten heran, Ko- 

®ie heften kattdcn Sraifarlitii 

Sitfüti«" 

Bcfommen iSie bei 

0ão ^itulo 
SRttu Siuque i>c gariaö 9ír. 555 

„Wenn du Angst hast, Kobita, hättest du 
gar nicht erst kommen sollen." 

„Ich habe keine Angst, Pjotr, wenn du 
meinst, dass er es nicht merkt." 

Hermanni beschreibt genau, wo der Po- 
sten sitzt. Kobita steht behutsam auf und 
schleicht sich heran. Er zittert am ganzen 
Leib. Aber es scheint alles gut zu. gehen. 

Auf einmal stösst Kobita an einen Stein, 
der laut davonrollt' Doch ist er gerade s'o 
weit, dass er zuschlagen kann. Er schlägt 
mit aller Kraft zu. Aber in der Dunkelheit 
trifft er vorbei. 

(Fortsetzung folgt) 
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SStnilW^ Snf^ifttn füt 
(iefe Stík fht& uniet (em 
Keitttjpotl „Silage SÍH" 
}» ti^ien «t ÍK (5e|^ãfis: 
flede bet SÍIt in £ut!: 
<t6a, »«« 15 bt ncwmbto 
387/1, tâglií^ 
13—19 llÇt, 5onna6«n($ 
13—17 ttÇt. jetnfpt«^! 
24, poflfa^ 353, £utt> 
t^6a. — ^(njeigenannâ^me 
ftotífettíl. 

2ltt «nfcre Scfcr! 
Die im letzten ,,Deutschen Morgen" ver- 

öffentlichte Rede des Reichsministers Dr. 
Goebbels hat in Curityba einen dermassen 
grossen Anklang gefunden, dass die Anfor- 
derungen nach dem „Deutschen Morgen" in 
der üeschäftsstelle nicht befriedigt werden 
konnten. Es ist selbstverständlich, dass für 
solche Sachen das meiste Interesse vorhanden 
ist, die durch bestimmte Seiten vorenthalten 
wurden. Wir geben unseren Lesern jedoch 
bekannt, dass eine grosse Menge „Deutscher 
Morgen" auf der Geschäftsstelle eingetroffen 
ist und dort in Empfang genommen werden 
können. Es ist erfreulich, festzustellen, wel- 
ches Interesse das Deutschtum in Curityba an 
der Verbreitung der wahren Vorgänge im Rei- 
che hat. ■ 

* 

(S^cnben anlä^ltii) bcr ^ataftro^j^c bcê 

Als die furchtbare Nachricht von dem 
Brande des „Hindenburg" sich in Curityba 
verbreitete, als auf allen Gesichtern sich das 
Entsetzen über diese bisher furchtbarste Luft- 
schiffkatastrophe abspiegelte, da gingen ganz 
spontan von verschiedenen Seiten Spenden für 
dieses Luftschiff ein. Auch aus dem Innern 
des Staates Parana' haben zahlreiche Einzel- 
personen und Vereine ihre Spenden an die 
NSDAP zur Weiterleitung zugesandt. 

Wir möchten auf diesem Wege allen Spen- 
dern unseren herzlichsten Dank übermitteln 
für die bewiesene Teilnahme und das dar- 
gebrachte Opfer. Wir bitten jedoch von wei- 
teren Spenden Abstand zu nehmen, da das 
Luftschiff ,,Hindenburg" selbst durch Ver- 
sicherung voll gedeckt ist und für die An- 
gehörigen der bei dem Unglück ums Le- 
ben Gekommenen vollauf gesörgt ist. 

uou Sirtíjcnglocfcn burd) bcn 
S'ü^rct; unb aicii^êfanjlcr 

Auf Bitten der Deutschevangelischen Kir- 
chengemeinde in Heimtal im Norden des Staa- 
tes Parana' hat der Führer Adolf Hitler 
einen namhaften Betrag zur Anschaffung einer 
Kirchenglocke gestiftet. Die Kirchenglocke 
wurde bereits in Curityba von der Firma 
Müller Irmãos gegossen und im Turm der 
neuen Kirche in Heimtal aufgehängt. Jeden 
Sonntag ruft sie nun die Gläubigen zum Got- 
tesdienst. 

Auch die katholische Gemeinde hat es sich 
nicht nehmen lassen, in der aufstrebenden 
Kolonie sich ein Gotteshaus zu erstellen und 
wandte sich ebenfalls an den Führer und 
Reichskanzler, ihr eine Stiftung zum Erwerb 
einer Kirchenglocke zugehen zu lassen. Auch 
dieser Wunsch wurde der Gemeinde erfüllt 
und kürzlich traf die Spende des Führers 
ein. Die Glocke, die wiederum in Curityba 
hergestellt wurde, ist bereits nach Roland 
auf den Weg gebracht worden, wo sie mit 
Freude begrüsst werden wird. 

Die beiden Kirchenglocken werden die 

deutschen Volksgenossen beider Konfessionen 
daran mahnen, nach den Geboten des Chri- 
stentinns zu leben, die auch die Grundlage 
für den nationalsozialistisclien Volksstaat ge- 
worden sind. Sie werden in ihrem Klange 
auch zugleich die Grüsse der Heimat ent- 
halten, die sich mit ihren Volksgenossen in 
der 1-erne stets verbunden fühlt. Möge das 
Deutschtum im Norden von Parana' seinen 
Dank nicht nur durch die. herzlichen Dank- 
schreiben bestätigen, sondern die Treue des 
Führers auch mit eigener Treue belohnen. 
Adolf Hitler erwartet von allen, dass sie 
sich für die Wahriieit im Dritten Reich ein- 
setzen, allen Verleumdern zum Trotz. Kann 
es einen besseren Beweis geben, als die Stif- 
tiuig dieser Kirchenglockeri, dass alle die- 
jenigen üble Verleumder sind, die dem Drit- 
ten Reich eine Kirchenfeindlichkeit nachsa- 
gen? Wir gratulieren dem Deutschtum im 
Norden von Parana' und hoffen, dass wir 
in ihm tatkräftige Mitstreiter für die Ehre 
Deutschlands finden. 

* 

^ebitrt^tag 
uon ®ot;oncl pereira bc Dliöcira 
Am 26. Mai feierte der durch sein offe- 

nes freundschaftliches Bekenntnis zu Deutsch- 
land und zu seinem Führer Adolf Hitler 
weit unter den Deutschen Brasiliens bekannte 
Coronel Pereira de Oliveira seinen Geburts- 
tag. 

Um 8 Uhr morgens überbrachte ihm eine 
Abordnung der Kameraden des Reichskrieger- 
bundes, Kyffhäuserbund, die Glückwünsche 
der Kameradschaft und überreichte einen Blu- 
menstrauss und das von dem Kameraden 
Malermeister Poch gemalte Bild: das Kyff- 
häuserdenkmal, wie es in deutscher Herbst- 
landschaft sich stolz erhebt, als Symbol des 
Reichskriegerbundes, Kyffhäuserbund. 

Pg. Wilhelm Fischer überbrachte dem ho- 
hen brasilianischen Offizier die Glückwünsche 
der deutschen Kolonie. Tiefbewegt dankte der 
Kommandant für die grosse Ehrung seitens 
der Deutschen von Ponta Grossa. 

Am Abend veranstaltete die Kameradschaft, 
deren Ehrenmitglied der Kommandant ist, 
einen grossen Fackelzug mit Fahnen, voran 
die brasilianische Regimentsmusik. Der Zug 
bewegte sich durch die Hauptstrassen Ponta 
Grossas bis vor das Hotel Franze. Dort 
hatte sich das gesamte Offizierkorps, die 

i)Ct @IauBe att bic batitt witfi 
bu fic gcttitttttcn! Q. ®oeBbeI§. 

Präfektur, der Delegado und die Behörden 
der Stadt sowie eine grosse Menschenmenge 
eingefunden. Kurze Kommandos ertönten und 
die Fahnen nahmen zur Ehrenbezeigung rechts 
und links Aufstellung. Die Kapelle spielte 
das Lied vom „Guten Kameraden", und nach- 
dem Herr João da Costa im Namen der 
deutschen Kolonie eine Rede hielt, erklang 
die brasilianische Nationalhymne. 

In einer grossen, alles sagenden Rede vor 
Tausenden von Zuschauern und den Behörden 
bekundete der Kommandant nochmals seine 
Hochachtung vor den Deutschen im Auslande, 
sowie den alten Soldaten, dem Neuen Deutsch- 
land und seinem grossen Führer Adolf Hitler. 

Anschliessend an die Klänge deutscher 
Märsche wurde der Rückmarsch angetreten 
luicli dem Kameradschaftsheim, wo dem Kom- 
mandanten zu Ehren ein grosser Festball von 
ü'er Kameradschaft organisiert war, zu dem 
die deutsche Kolonie und die brasilianische 
Bevölkerung eingeladen war und auch regen 
Anteil nahm. 

Der Polizeidelegado Capitão Schieder na- 
gelte im Laufe des Abends die Silberplakette 
an den Rahmen des Bildes. Hierauf sprach 
Herr Dr. Morão in brasilianischer Rede dem 
Kameradschaftsführer Pg. Wilhelm Fischer 
seinen Dank aus, wie auch der Kommandant 
sich nochmals für die grosse Ehrung be- 
dankte. 

Bis zum trühen Morgen wurde getanzt. 
Alles freute sich in dem Bewusstsein, in be- 
ster Harmonie einige schöne Stunden ver- 
lebt zu haben. 

Mit grossem Bedauern verlässt der so 
beliebte und verehrte Kommandant Ponta 
Giossa, um in Rio beim 5. Jägerbataillion das 
Kommando zu übernehmen. i 

Die Kameradschaften und die deutsche 
Kolonie werden ihm ein stets gleichbleiben- 
des Andenken bewahren. 

^erlofung ju bem Samcrabf(I)aftê= 
(iBenb am 24. ^uli 

Zu dem angekündigten Programm anläss- 
lich des Kameradschaftsabends, der am 24. 

Carlos Osiernack&Comp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das ffihrende Haus am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Siffe^aierk in Tar*oo (Gttãraána) 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria Allemä 

Rio Barão do Rio Branco 18 u. 33 
Telefon 916 Curítyba Caixa p. 415 

Dr. C. Heller, Curityba 
Praxis an Hamburger,Wiener 
u. Pariser Hosp., Chefarzt der 
Gyn. Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät. Frauenkrankheiten, 
Tuberkulose, Gesclilechtsleid. 
Apparat £, ultrakurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden : 
9-10 Uhr Farmacia da Ordern, 
Pr. Coronel Enéa» 24, von 
10-tl u. 4-6 Av. João Pessca 
68 (ü. Cit^e Odeon) Tel. (862 

gojftiniittrtiiiülli 
ípcrücícn mai^cr mciftcv 
®aucrtDclIen mit neue» 
ften elettr. unb ®anipf= 
appüvntcn. SlnfectiQung 
fnmtlidjcr .^aararfieiten. 
ißrämiicrt mit ©olb= u. 
SilBerniebaitle. Euritg= 
ßa, SRua ÍRíadjucIo 323. 

A Chimlca Bayer Lfda. macht das Publikum auf ihre auS' 
gezeichneten 

Veierinär-Produkte 
aufmerksam. Alien Mitteln liegt Gebrauchsanweisung bei. Unent- 
behrlich für jeden Viebbaiter und Landwirt. Das BayerltreuZ 
garantiert die Herstellung! Adresse für Paraná: 
A Chimlca Bayer Ltda., Curityba (Paranä). Caixa postal 403 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná - 

Charlotte Frank 
CURITYBA 

Avenida João Pessuá 7 
Phone 708 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

Companliia Telefônica Paranaense 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

Silz Curityba 

Richard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u. 
Kieferchirurgie. Mundkrank- 
heiten, Alveotarpyorrhoe, 
Diathermie, Höhensonne^ Sol- 
luxlampe Roentgendiagnostik. 
Sprechstunden: 8'12, 2-5, 
Sonnabends 8 t2. ''Sul-Ame- 
rica''-Hochhaus, Rua 15 de 

Novembro 608, 3. Stock, 
Wartezimmer : Saal 304 

EMPREZA A. MATTOS AZEREDO 

Jinnttätiii kii U. 3ii»i 

3luííül)tuii(! m 5))i|enfiM_íxLLi 

üon glototü. — ©cftííaffige Sefetjung. 

bcn ■ ^ouptrollcn: Sari« $i»letter unb $clgc SWoöltiänge (non ber ©taatáopcr SJerlin) 

2)icfcr ?Çilm läuft nur im ©ittc Slucttiba! 

Jnli d. J. im grossen Saal des Tentobrasi- 
lianischen Turnvereins stattfindet und der 
sehr gehaltreich zu werden verspricht, ist 
auch die Verlosung von erstklassigem Bern- 
steinschmuck- und Gebrauchsgegenständen, die 
in der Staatlichen Bernsteinmanufaktur in Kö- 
niogsberg hergestellt wurden, geplant. Die 
Gegenstände wurden der Ortsgruppe durch 
Pg. Gebert gestiftet. 

Die Ortsgruppe der Arbeitsgemeinschaft 
der Deutschen Frau ist schon seit Wochen 
dabei, ausgezeichnete Gegenstände für die- 
sen Abend zur Verlosung zur Verfügung zu 
stellen. 

®cutf(^cê ^onfulat 
Das Deutsche Konsulat Curityba erbittet 

Auskunft über den derzeitigen Aufenthalts- 
ort des deutschen Reichsangehörigen Erich 
Simon, géboren am 31. Oktober 1Q15 in 
Essen-Borbeck. Der Genannte, der bisher in 
Cruz Machado bei seinen Eltern wohnhaft ge- 
wesen ist, ist unbekannt verzogen. 

Dr. J. Meyer, Curityba 
7}ähr. Präzis der Krankenh. 
in München und Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco. Rua 
São Francisco 165* Montag 
bis Freitag ll>12 u. 2*4 Uhr 
Sonnabend lt'X2 u. 2-3 Uhr 

CURITYBA 
Rua Marechal Floriano Peixoto 3J-4J 

Caixa Posta! ,,N" 
Telegrammadr.; „B^ncaleman" 

Filialen in Brasilien: 

Curityba 
Bahia, Porto Alegre, Rio de Taneito, 

Santos und São Paulo. 

Zentrale: 

Deutsche Dßberseeiscbe Bank 

Berlin, W 8, 

Grösste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässigen Geschäf- 

ten befasst. 

acut kann tkh steh au/ihn wrkatn» 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäischen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

KLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausführung. 
Reelle Preise. 

KARTONPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte, lithographisrhe und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

^ IMPRESSOmi 

Caixa P. 326 - 181.146 
CURITYBA 

PARANÁ 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Atlantica „Extra^^ 

Malta, FI. Tourinho, Fl. 

Produkte 
der 

sind und bleiben unerreicht in Gfite, Geschmacii und BekSmmlicblieit. 

Mifaniica-Bvauevei, Cuviiyha 
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S)ie ©tiefctgcfi^ii^tc / Doli £ri^ lilllner. 

Bicfe (Sefcfjidjtc ijat imc ita&let erjütitt, öct — 
t»ie man baCo feEjen toirö — felbft öatrin eine 
Holle ffictti Ojíí l;altc fie für n?a£ir — »enn 
aber einer Öer 2[fteuce non bamals fidi 
Dinge anbers erinnert, fo möge et naöter unö 
mir jugutc Ijalteu, ba§ in fo 6ieí 3<'t!ren bie 
Srintierung nadjlägt unb bag alle <2teigniffc 
bod) fdilie^lidf nur burd) ifire innere IDatjtfjaf» 
tigfeit überjeugen. 

* 
£s roar int 1^20. Das t>olf litt 

Quoten unter ber (Seißct ber fpartafiftifdjen Ztuf» 
ftänbe. Dörfer gingen in flammen auf, Stöbte 
unb IDerfe oeröbeten. ber (Stensen aber 
lag bet 5cinb auf ber Cauet, um fid} aus bem 
«raten Dcutfdjlanb bas fettefte StücE Ijetausju- 
fdjneiben. 

Da fjiett es €aufenbe »on 3ungcn nidjt me£}t 
auf ben Bänfen ber Sd^ulen unb Unirjcrfitüten, 
unb fie gingen jut öss ^tcifotps. 

Slud; bie, bie am ZTiorgen biefes ZTiiitstages fid; 
in ITiatburg metbefen, waren fo. 

Ho* geftern fjatten fie in bumpfen Simmern 
gefeffen, Ijattcn gepauft unb gebüffelt unb bie Karte 
(Europas ftubiert mit ben btuten'Oen iüunben bes 
Heidics. 

^cute fd)on Ijielten fie bie iüaffe in bet fjanb, 
cnttdiioffen, ZtTann bei ZITann. 

Unb morgen . , , morgen? 
„3ungi, ii;t fjabt feine jicei 

eud) auf ben Krieg corsubereiten!" i;atte bet Oberft 
■ ernft' gefagt, als er bie jungen 5reitpit(igen cer«' 
pfliditete. „rDenu id; in oierjeEin Cagen wiebet» 
fomme, bann ftc{)t itjr mit ba wie eine alte Znann« 
fdiaft! Unb bann will id}, ba§ ii;t mit bem (Sc« 
finbel, bas unfere Dörfer nieberbrennt, Sdjtug madit 
— rabiiat — für alte. Reiten." 

nienmnb tjatte geantwortet. 2lber in ben glü» 
benben 2lugen bet jungen Zltänner £iatte bie 2lnt» 
wort geftanben. Unb bie [iie§: Das wollen 
w i t! 

3d]on am erften tEage begann ber Dienft, als 
Iiatten bie 5retwi[Iigen itjt Cebtag nur im DtecE 
gelegen unb nid)t bis cor wenigen Cagen nodt 
gefdiniegett in bet iltenfa gefeffen unb itire 5ala» 
manbet gerieben. SIber ber Unterpffijier bradjte 
es fettig, in wenigen Stunben aus ben íjerten 
Scfiületn unb Stubenten Sotbaten ju tnadien, bie 
baju taugten, ibre pftidjt ju erfüllen. 

Ulübc unb jorfdilagen, als fjätten fic ben gan« 
jcn Cag Korn gcbtofdicn, gingen fic am erften 
3tbenb 3U Sett. 

Habler rectte unb ftrecfte bie (Stieber unb Iiängtc 
bie .riet ju lang geratenen Beine ftöbnenb jum 
„Kat]n" Ijinaus. Jllfrcb ZUatir, ber in bet Sdiulc 
ftets bet bcfte ZTIatfjematifet gewefen wor, bradite 
aud; tjici' «inf nmftcrbafte, ©tbnung in feine Sa» 
dien. • itut (Erwin U?iemer, ber aus einem f o o o 
pornetpncn I^aufc ftammte, baß er immer »on 
Dorn unb oon bintcn bebient worbcn war unb 
bcc fid) nur mit ílTütie auf ben gefätirlidjcn 
pfab bet Jlbenteucr begeben tjotte, faub fiel) nidjt 
gleid) 5nre(i)t. 

„Bißdjen ZTiutterfölindicn. .. was?" fpottetc 
itablet. 

„Quatfdi!" ÍDiemer jeigte auf bas Spinb. 
„Ejaft bu pielleid}t oon 3ii3«n& Sieben» 
fadien in fo einen Kinberfatg oetpacfen gelernt?" 
„riee, mein 3unge. 2lbct id) I)ab' wenigftens 
bie Cür gefunbcn. Du päterft nämlid) — mit 
Derlaub ju fagen — an bet oerfefirten Seite rum." 

„3biot!" brummte €rwin. 
, Bums..; polterten bie Sdiutie ju Boben. 

„2iul)e!" ftmtrte einer. 
„£n6t mid; wenigftens bie (ijuanfen aussieiien!" 

■ id:nauätc. (Erwin. Unb bann ftouö et bcEiutfam auf, 
ging jur Cür. öffnete fie unb ftellte bie Sdiulje 
fcaoot. 

SorginfinJct 
Znan(i;e (Eltern fommen aus ben Sorgen um 

Ulte Kinbcr garnidit mel)t Ijetaus. Balb ift bies, 
balb ift bas. lOie oft aber wirb babei übcrfetjen, 
baß bie Sd;nlb in beftimmten gälten |^uf feiten 
bet eigenen fitjieljer liegt. 

3ebes Kinb neigt oon itatut aus baju, an Sü» 
gigfeiten unb Kudjen ben größten (Sefdimacf ju fin- 
ben. Da iijm jebet ÍITagftab feljlt, wirb oft bes 
(Suten jupiel getan. Die 5ol3? bapon ift Störung 
ber Dcrbauung unb Dutdifoll. — Kann bas 2luftte» 
ten eines Durd)falts nidjt oetfiinbctt werben, bann 
mu§ aber fofort alles getan werben, um ernftete 
Störungen ju unterbinbcn. 2lm beften gibt man 
fofort €lboformio. Diefes Baycr^probuft regu- 
liert o£)ne Dcrjug unb (teilt bas íDolilbcfinben bes 
fleinen patienten wiebet liet. €lbofotmio ift in 
jebet 2(potl)«fc ju Ijaben. 

lEs war ben anbetn, als narre fie ein Ctaum. 
Hablct begriff suerft. 
<£t maiäjte ben anbetn 3ci(ííen, ba§ fie ben 

atmen Octirrten unter feinen Umftünbeu ftören 
follten. 

a^irflid) rütjrte fid) fein Caut, als €rwin mit 
einem i3ernelimli(i]en 2le(ä)3en bie Cur wiebet fdilog 
unb fid) ins Bett wäljtc. 

Um jetjn Ufjt fam bie 2Sonbe. 
5d;wer — wie eben Solbatenfdiritte auf fteiner» 

nen 5luren I;allen! 
plöfelii) würbe bie Or aufgeriffen. 
(Eine fjanb brcbte ben £id)tfiííalter. 
3n ber Stube ftanb bet Untcroffisier com Dienft. 
„lücr bat bie Stiefel cor bie Cür gcftellt?" 

brüllte er. 
(ErfdirocFen fuf;tcn bie Kerls auf, fifjoffeu aus 

ben Betten, ftanben ftramm. 
iticmanb anfwotiele. 
„3(rb frage, wer ba feine Stiebet cot bie- Cur 

gcftcllt tjat?" fam bie Stimme bes Untcroffisiers 
einen Con ÖtoB;cnbcr. 

„3di, f^etr Unteroff'äier!" melbete fiíí) £rwin. 
„ytia, ÍDiemer! Unb wcsíjalb tiabt ii;t anbetn 

eure Sliefcl nidjt rausgeftellt ?" 
roieber feine Jtntwort. 
„Donnerwetter — Ijört itjr nidft? UJcsbotb il)r 

anbetn eure Stiefel nid)t cot bie Cür gcftellt 
fiabt?" 

itiemanb fagie etwas. 

„Jllfo, 0?icmer, bann will id) 31?"«" ws fagen: 
Sie waren ber einjige, bet fi(i) pollfommeu ridjtig, 
fo3ufagen militärifd) einwanbfrei cettjalten Ijat. Um 
»ier Utjt morgens nämlid) fommt bie 5tau Ijaupf» 
mann nnb fammelt bie Stiebet 3um puljcu ein." 

einen 2lugenbli(ji í(í)ien es, als tjätten alle ju 
atmen aufget)ört. Der Unteroffisiet fal; einen nad) 
bem anbetn an. Die (Sefid)tet waren toöernft. 

„Damit Sie aber 3t!t«f Kaoalietspflidit ge» 
nügen tonnen, U)icmcr, will id) 3^1"^" (Selegeu' 
licit geben, bet 5tau fjauptmann ju tidfen. Sie 
werben ad)t Cage lang bie Stiefel ber ganjen 
Stube pufeen. Derftaniien?" 

„3awoBil, Ejerr Unteroff'jier!" 
„rtadit!" 
Die Cür fiel ins Sd)log. <£s war wiebet bun- 

fel in bet Stube. Unb bie Kametaben früdjjten 
unb prufteten nur fonberbat. 

ZXatürlid; tjalfen fic bem tictbonncrtcn U)iemet 
bei feiner Zlrbeit. „(£s wJr' bit fi<í)cr angencí)" 
mct, mit bet 5rau fjauptmann Sd)ufic 3U pufeen!" 
fagten fic. Jlber fdjlieglidi fdjafffcn fic es, weil 
ein einiger IDillc aud) übet ben DtecE eines 
Dufeenbs Solbatcnfticbel triumptiiert. 

+ 
!X>as aus tfiemer f(í)tie6tíd} geworben war, 

wußte Ziabler ni(iit. Zweimal war et ocrwunbct 
wotben unb feine Kameraben tiatfen bas cerfannie 
ZtTuttcrföfiniijen im Kampf als Draufgänger fen» 
nengelernt. Dielleidjt war et gefallen... wie 
fo pielc, bie, wie et, bie Dorurtcile itircr 3"92"^ 
übet Botb geworfen tjattcn... »iclleidjt war er 
— bas 2nuttctfõE)nd)en — tapfer geftotbcn. 

©esterrelcbÍBCber IDereln 

.Donau" deit 20. JW 19^7 

ãaf dem Sportplätze in der Corôã 

aastencr ftcurißcr / «elufttflHMöen für Suttfl nwb 21« I SBÜrftelbube ufto. / «ei eltibrcdien» 
ber $unfeííeit ©ntjünben iieS ^oljftefteS / SBorträfle ber „Söttflerf(i6or'', S'flni unb t»er= 

fd^iebencö anbete / 06 ^onte ©ranbe 

Set mvaf I Ooit Utban. 

Uliß 3cflie aus Ztcwvorf befanb fid) auf einer 
Europareife. Ztatürhd) allein, benn fic war i)un« 
bertproscntige 2lmeritancrin, außcrbem wollte fic 
fid) einen Utann nacb fjaufe mitbringen. 3^!^'^ 
5rounbin ZltavY íjaMc "ot fursem einen Baron aus 
ben Zta(ä;folgcftaaien geliciratct, wie fic für fjun» 
bcrttaufciio Dollar bas Stüct ju l)abcn finb. 5ür 
3ef(ie mit iliter Ijalbcn ZTIillion mu§tc es min» 
bcftens ein (Staf fein. Daju war fie nod) un» 
glanblid) jung unb t)übfd). 3" paarte fid) 
Dollarfad}lidifeif mit einem Scbug Honwutif. Der 
(5raf follte it)t gefallen unb obenbtein ein Kerl 
fein. 

€ines UTorgens nat;m 3íÍ['(^ pottiet" 
löge im fjotel iE;tc poft entgegen. Sic öffnete 
biefe gleid^ am puit unb las fic burd). 

„3it etwas für mid) angcfommen?" tiörtc fie 
plöfelid) neben fi(ii eine angenclime ÍTiãnncrftimme. 

„(Sewiß, ijert (Sraf, antwortete ber pottier 
unb bänbigtc bem rjerrn einige Briefe aus. 3®iii« 
fall intereffiert auf unb ftellte mit eitlem Bli(i feft, 
baß ibt ber UTann gefiel. (Er war gro§, iiatte 
ein fdiarfgefdjnittenes (Sefidit unb angegraute Sidilfl» 
fen. 

3efiio lief; iíjrc Briefe fallen, ber ZTiann büíítc 
fid) fofort unb b<^b fic auf. 

„CDl), Sic fein liebenswürbig", fagte bie 2lmcri» 
fanctin unb begann anfcbliegenb ein (Scfpräd). 
®b es Ijicr 3"fcreffantes 3U fctjen gebe. 

®b fic fd)Ou am i)afcn gcwefcn wutc? 
Hein, fie würbe auii) ben löeg allein nidit 

finben. U)enn er fic begleiten mödjte? 
„Bitte, gnabigcs 5räulein", fagte ber fjett, „eine 

Stunbe babe id) fdion Seit!" 
£t wirb mcfir ^cit Ijabcn — bad)te 3síiií> 

benit iljt <£ntfd)tu6 ftanb feft. Das war bet Utann. 

Dann ftanben fic ganj brausen auf bet ZlTolc 
unb blidten in bie blaue (Ewigfeit bes Zrieercs. 

„Sie fcicii ein iSelb?" 
„Ijclb? jd; war im Krieg unb tjabc andi 

fonft immer meine pflidrt getan, ©pctcttcnliclb bin 
id) feiner." 

„©l), ucld; grofic 5ií'í!" "ff 3«ííi<^. 3'^Í9í<' ""í 
ber fjanb nad) etwas, bas fid) unter bet U)ajfcr» 
oberflüdic bewegte, beugte fid) ganj weit rov, 
brebic eine Sefuitbc lang wie walinfinnig bie 
2trmc, »ctlor aber trofebem bas (ßleid)gewidit unb 
befanb fid) gleidj barauf in ber unfiditbaren (Sc» 
fellfdiaft il)res iifdjes. Caud)te nochmals auf, 
taudjtc wiebet unter. 

Der UTann tjatte itir beftürjt nad)gcfcl)en, unb 
ba fic ni(i)t mebr an ber ®bcrftä(i)e erf(i)ien, 
fprang et it)t nad). €s gelang itim, fic 3U er» 
reidjen. Derjweifctt Hämmerte fic fid) an il)m feft, 
wie es Hid)tfdiwimmct in ilirer Cobesongft 3U 
tun pflegen. ZHit übermenfdflidier Jlnftrengung 
fdjaffte CS bet Hetter. 

Criefenb nag fagen fie bann auf ber lliole, ber 
UTann luar »ollfommcn ctfd)öpft. plöfelid) fprang 
3effie auf, wie wenn nidjts gewefen wäre, ladite 
fid) 3uerft ans unb fagte fjierauf in itircm brolli» 
gen Deutfd): 

„Sic baben bie probe beftanben, id) bin nämlid) 
felbft preisgetrönte i{cttungsfd)winnncrin. (Erftcns 
finb Sic bod; ein ©pcrcttentielb, jweitens jinb Sie 
ein (Sraf, unb brittens werbe iii)' Sic baljcr Ijcint» 
fen!" 

Der Zliann ftanb langfam auf, fcbütteltc fid) wie 
ein naffet X^unb unb fagte: „Zweitens bin id) 
fein (Staf, fonbetn Ijcige nur (Staf, brittens bin 
i(i) bereits nerbeiratct, unb erftens bin id; bodf 
fein ©pcrettcnliclb!" Sprad)'s, fagte 3ííi''í 
fd)nell unter, t)ob fic Ijod) unb warf fie mit fräf» 
tigcm Siiwung ju ilirem 5íí(it jurüd. 

2im 2lbenb t;ing unter bem Settel, bet íjalbe 
poftfartcngiöge £;aben mod)te, ein jweiter etwa 
armlanget Sc'tcl, unb gans oben auf biefem Settel 
ftanb: 

„Jlu(ii tragen Koffer feine Stiefel." 
Hicmanb con uns wngte, wer ben 3wciten,-Ian» 

gen Settel unter ben erften gefteftct fiatte, aber 
wer nun uotübctging, langte ein Blei aus bet 
Cafd^e unb malte feine 21Teiming unter bie lefete. 
Had) 3wei Cagcn" war bet Sittel non oben bis 
unten iiin mit 2Tieinungen befrifeelt, bie ber HeiEje 
nad) alfo. lauteten: 

„Biernadi ift — gleid)gültig, ob Söffet Stiefel, 
ober I^ufc tragen — bet wefcntlid)c Unterfdiieb 
3wif<iic)i Kog unb ÍTicnfd) bet, bag mcnfcbcn 
büs Unbequeme tun müffen, Höffct aber bas Be» 
quemete tun." 

* 
„£s ift ärgerlid), aber Ziöffet liabcn aud) feine 

fjänöc, bas Unbequcme'su tun." 3- 
* 

„Selbft wenn fic — würben fic nidjt." 
♦ 

„Dod) würben fic — wenn man fic baju et' 
Siefitl" 3. (8. 

* 
„Sur Sad)e! (Es war oon Cüren5uf(iilagen bi€ 

liebe!!!" 
* 

„2ld!, ein atmet riTenfd), ber 3wif(i)en Cür 
unb 2lngel fteiicn blieb! — Selbft opn Cütenju«- 
fcblagen fann man ju lefeten Dingen gelangen. €s 
wirb gebeten, bie gerügte Bemerfung ju über- 
geben." 

* 
„5el)r rid;tig! Höffct begreifen bas ui(i;t." 

* 
'„5alfd)! Hur Höffct begreifen bas!" 

♦ 
„(Es wirb f)öflid)it gebeten, bie anonyme Dis» 

fuffion nid)t 3U bclcibigcnben Jleugctungen gegen 
einjclnc perfonen 3U bcnufecn, fonbetn fie getabe 
fo Ijöflid) 3U füljrcn wie fonft, wenn man bic 
Beine übctcinanberfd)lãgt unb bisfuticrt." 

» 
„Kann ein Hog bie Beine übetcinanberid)ta» 

gen?" 
* 

„man bittet um einen neuen unb längeren Set» 
tel. 2lnbernfalls. bie Disfuffion über bic löänbe 
flettert." 

U'irtlid) I)ing am nädiftcn ZITorgcn ein neuer 
unb längerer Settel ba. Die Disfuffion begann 
«on neuem. Die 5ornuUicrungen, bie gewig tnand)» 
mal ebet apbotiftifcbc ilnmetfungen als (Ergcbniffe 
würben, waren ni(f,t oijne U?ife. (Setcgctitlid) et» 
fdjien auf bem Settel eine Bemerfung, bie „et-- 
ncut barauf I)inwics", bag nmn fid) ■ allgemein 
grögcret 5ad)liid;feit 3U befleigigen Ijabe unb „bas 
bloge (5tãn3cn mit pctfönlidjcm IDife" tunlid;ft 
jU imterlaffen fei, aber bie langen Settel würben 
lang unb länger — bis eines Cagcs ftatt ilirer 
ein fcbmaler grüner Settel angclicftet war, ber 
ben folgenbcn Ccjt trug: 

„Der Ptrfaffer ber Urfprungsbcmetfnng fowie 
melireret anbetet, bic einbringlid) 3U geiftiget S"d)t 
ermatintcn, fiebt fiii) ceranlagt, bie Disfuffion 
3U beenben, ba feine UJarnungen nid)ts gcfrud)tet 
tiabcn. 

'2Ju(ij wirb fiietmit nod;mols gebeten, bie Kü» 
dicntür ni(iit wie Höffct mit ben Stiefeln auf3u« 
ftogenü" 

Uw^etrföttlti^e / ÍJoit (E^tiflian Boá. 

eines Cagcs war mit einem Heigbrettftift ein 
Settel an bie U)anb gebrücft: 

„(Es wirb nodjmals barauf tiingewiefen, bag bie 
Küd)cntüt eine Klinfe befifet. Ulan bittet, bie Cür 
niíít wie Höffct niit ben Stiefeln aufsuftogen!" 

Uiit waten in biefet Uíolinung oiet in oict 
Sinnnern, bic Küdic aber würbe oon uns allen 
benu^t, unb faum eine Stunbe fpätcr ftanb unter 
biefet Bemerfung eine sweite gefd)tieben: 

„Jlbet CS ift bequemet." 

BER 1Q57 
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Vorwärtskommen kann man noch heuíe in 
Brasilien! Niciit in den übervölkerten Städten 
mit ihrem heissen Kampf ums Brot. Wissen 
Sie, dass im Norden des Staates Parana' 
riesige Gebiete von paradiesischer Fruchtbar- 
keit menschlicher Besiedlung harren? Klima 
und Wasser sind gesund, alle Bodenfrüchte 
gedeihen, die Eisenbahn bringt Ihre Produkte 
direkt in die Hauptstädte. Uni heute ist 
das Land noch billig, aber sein Preis — 
und Wert — steigt sicher und unaufhaltsam, 
manchmal von Jahr zu Jahr, manchmal von 

Tag zu Tag. 

Verlangen Sie noch heute Pro- 
spekte und Auskünfte durch die 

Hauptagentur: 
São Paulo, Rua 3 de Dezembro Nr. 48 

Caixa postal 2771 

Nr. 16-A 

Rna Anhangabahú 

werden Sie mit allea Deli- 
katessea, '^urstwaren; 

Butter, div. Qualitäten Brot, 
erstklassig bedient 

Tel. 4-2004 - Elsa Slefer. 

bei (ginfttttfett 

bie im „S)ctttfd)ctt 

SJlotrgctt" angeigen^ 

bcn ©efd^äfiSfiättier! 

Wer sein Heim 
gemütlich nach eigenem Geschmack und eigenen 
Angaben einrichten will, der beSlelle im 

Möbelhaus Walter Schulz 
R. Gen. Coufo de Magalhães 13 / Tel. 4-3287 

Reiche Auswahl in Vorlagen aller Prei.slagen. 
Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 

Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 
Kauf — Verkauf — Tausch 

WALTER Emm 

BAU UND 
ARCHITEUTUßBÜßO 

RUAUB.BÁlDAÍlé-107 
TELEFOí^ 2-3758 

í 
Rua Aurora Nr. 135 

talieslGS deuttches Möbelliaus 

Grosse Answahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelátücken 

Sanlos 
Pensão Oceano 

Helene Both 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 

Tagespreise 
15$000 —18$000 — 205000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

KAUF 
und VERKAUF 

^(llocctcô, 
^ufcr, 
^aut)Iä<;e, 
Soger^ufer 

mit UT d ohne Glels- 
ansch uss, 

i^abtifgclänbe, 
Sittoö, (ElwcaraS, 

auf Häuser in Stadtzone. 
W. GROPP 

Rna Senedor Feijó Nr. l?li, 
App. 5t, Telefon 2-C545, 

von 1 bis 3 Clir. 

Merbt iibeiall 
für faen 

Dciii)(jcn löröf; 
// 

Frederico Witte 

RUA DO SEMINÁRIO 

Tel. 4-5237 

IIIIIIIII 

H.S.D.6. 

Hamliurg-SDijanienkaniscIiB Oampfscliialitls-Gisellscliaii 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

La Coruna 
fährt am 23. Juni nach: RIO DE JANEIRO und 

HAMBURG. 

Antonio Deliino 
fährt am 29. Juni nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M, BREMER- 

HAVEN und HAMBURG. 

Dampfer Nacn 
Rio da Prata Nach Europa 

La Corufta 
Antonio uelflno 
Gen. Sân Marlin 
General Osorlo 
Madrid 
Cap Arcona 

I. Juli 
Í7. Juli 
J5. Juli 

23. Juni 
29. Juni 
7. Juli 

20. Juli 
3 August 
9. August 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE &GIA.LTDA. 
São Paulo — Santos — Rio Victoria 

Ällesfes deulscties Pamllienlc kal 

ÄoFrandscano 
Bürgerliche Küche - Gwtgepflegte Getränke 

Rua Libero Badató 26 - Telefon : 2-4281 
São Paolo 

250 tSübatlantifüBerquetungen. 

Der rjatiöcIsiuftocrieEic 5»tfc£ieit Sü&anicrifa im6 
.(Europa, öcr erfte itefer 2Irt über einen CDscan, 
ift uns fieutc juc (SetDol^nficit gcmoröen iinö Be« 
beutet ein tcidiKges (SKeö in bet Kette »irtfctiaft» 
tidjer tt)c(íiíe[5e5ieliungen jujtfdien bcn eiiijelnen 
Cüiibcru, bii an biefen regclmägigen poftflug« 
bienft angefcttpffen finb. I)a6ei ftnb fiel) [jeufe 
fdjon nur inefic lOenige bec íEatfactic 6ctt>ugf, baß 
iiodi uoc einigen ji^firen nicfjts baoon »orEjaiiben 
war, i»as uns tjeute eine ScIbflDerftiiiiblidtfeit 
fdjeiut. J(u5 beu üerfucijcn enlftanbeii üDerra» 
fdjenb fdmcH bie Ijcutc efiftieretiben £uftuct6in« 
bungeii 3tt)i[ci}eu Siibainerifa unb €uropa, in bereu 
(Sefditdjle ■ bie 250. Ueberquctiiiig bes Sübattan« 
tifj burd) ben rcgehnäBigen 2>ieiift bcr (Eonbot« 
Cuftbaufa einen widitlgen ÍTTacfftein bacftellt. 

Sdvjn um ^9^1 baticcen bie burcf; bie Synbi« 
cato (Conbor Ctba. uon fübaincrifanifcfjer unb bui'd) 
bie „Ä)eutfd]e CufHianfo" oon curopaifdier Seite 
aus gein^iditcn planmäßigen Perfudie, bie fdiließtid) 
ju ■ Beginn, bes ^9^^ baju fü£;rtcn, baß 
ber erfte regelmäßige ^lugbienft bcr lüetf über ben 
Jlttantif eröffnet »urbe, bcr unter bem Hamen 

„£oiibor=£uftI]anfa" ju einen: Segrtff für 5id)er= 
[jeit, iiegclmäßigfoit unb pünftlidifeit geujorben 
ift. ZlTag aud" bcm £aien bie »crwirrcnbe ^üfle 
ber barin «crborgenen 2trbelt auf tedjnifdjcm unb 
organifatoriidjcm (ßebict unfidjtbar bleiben, fo 
fpricbt bod; bie »on runb í^OOO auf über 65 000 
Í3riefe je á^lug gcftiegenc 53eförbecung5teiftung eine 
allgcmcinucrftänblidfc, berebte SpracEje. t)as batin 
5Um 2hi5brucf fomntenbc große üetrauen bcs breiten 
pubfifuins untcrftccidit toicfungscon bie bcfonbete 
2.?cbcutung biefer Cnftocrbinbung für bie wirtfdiaft« 
licl^n nnb pothifdicu Jntcrcffen alter bctciiigten 
üötter. 

Jim 9- biefcs Itionats begann mit bcm pia\u 
mäßigen Start ber 3unferíma)d;inc in Santiago 
bc £[iil? bic 250. ileifc bes „ionbor-Cuftiiatifas 
Bicnftes". Sic fübamcrifanifdio poft ccrlicß am 
)\. t" Hatat ben amcrifanifdjcn Kontinent, 
nm sroei Cage fpäter in 2Tiittc[curopa ju fein. i£s 
ift Sicnft an ber Jltigcmcinticit, bcr ba gcleiftet 
loirb, T)ienft im bcftcn Sinne bes lüortcs mit ber 
Ueberfdjtift „piii ionbor^Cuftfianfa". 

für bctt 0tcMci: 
VOM DIENSTAG, DEN 15, JUNI 1937 

BAUMWOLLE 
Die Lage ist in den letzten Wochen etwas werden. 

flauer geworden und gerade in den verflos- 
senen Tagen stärker abgefallen. Die Notie- 
rungen in Liverpool sind gestern um 18 
Punkte gesunken und auch dementsprechend 
hier flauer geworden. Die paulistaner No- 
tierungen liegen auf 58S500—59$200 für gute 
Ware je Arroba. Nach einer sicheren Ueber- 
sicht dürfte die Lage aber wiederum fester 

MAIS 
Ziemlich feste und vielversprechende Lage. 

Der Markt ist aufnahmefähig und sowohl 
für kleinen gelben als auch grösseren amarel- 
laon ist Bedarf da. Die Notierungen liegen 
auf 18^800 für amarellinho und 18§500 für 
amarellaon. Die Lage dürfte ihre Stetigkeit 
behalten, da Interesse auch für Export be- 
steht. 
BOHNEN 

Flaue Lage mit nachlassenden Preisen, da 
die Angebote gross sind. Für allerbeste Ware 
sind etwa 36S000 zu erreichen, gute Bohnen 
können schon zu 31SOOO, teilweise auch da- 
runter gekauft werden. Export nach dem Nor- 
den besteht und in den nächsten Monaten 
dürften festere Preise eintreten. 
KARTOFFELN 

Lage ruhig bis fest. Beste japanische Ware 
kostet 40S000 bis 41$0000. In geringerer 
Qualität werden die Kartoffeln mit 30$000 
bezahlt und Kartoffeln aus Parana' kosten 
26$0Ü0 bis 29$000. 
MAMONA 

Unübersichtliche Lage. Der Export ist in- 
folge der verbesserten Goldtaxe zu einem 
niedrigeren Preise nur möglich. Einige hie- 
sige kleine Fabriken bezahlen n^ch 750—760 
Reis, während die Exportfirmen erheblich we- 
niger bieten. Man muss die Entwicklung erst 
abwarten. 
A4ANDIOCAMEHL 

Lage wie bisher sehr fest. Absatz ist vor- 
handen und die Preise liegen mit 351000 
bis 36SOOO sehr sicher. 
SCHWEINE 

Feste wie ruhige Lage. Die stärkeren Zu- 
fuhren der Roçaschweine haben den Markt 
nicht wesentlich schwächen können. Preislage 
in São Paulo für beste 49SOOO, für etwas 
magerere Schweine weniger. Es darf mit einer 
weiteren sicheren Lage gerechnet werden. 
SCHLACHTVIEH 

Die Lage ist sehr fest, der Absatz unbe- 
dingt sicher und die Preise beständig. Für 
allerbeste, junge, gesunde Ware wird 22S0OO 
je Arroba bezahlt. Es ist mit keinem wesent- 
lichen Preisnachlass zu rechnen. 
WEIZENMEHL 

Nachrichten von guten Ernten und die 
Kursfestigung haben bedingt, dass der Preis 
nachgelassen hat. Erste Ware kostet 531000, 
zweite Qualität 51SOOO. 
REIS 

Die Lage ist etwas flauer geworden. Die 
Ernte scheint doch grösser zu sein und die 
Zufuhren sind gerade in den letzten Tagen 
stärker gewesen. Für allererste Ware wird 
noch über 94$000, für schlechtere entspre- 
chend den Abstufungen weniger entrichtet. 
Heutige Lage flau. 
ALFAFA 

Dem sehr festen Stand der letzten Wo- 
che ist eine etwas weichere Marktlage ge- 
folgt, da die Waggonfrage etwas gelöst ist 
und die guten Nachrichten aus dem Staats- 
innern darin niitgevvirkt haben. Dafür ist 
allerdings durch die Fröste, in Rio Grande 
ein Gegenstück/ geschaffen. Notierung 480 
Reis. Lage ruhig. 

eonmocniifcitt in iict „Suniir 

Am kommenden Sonntag, den 20. d. M., 
hält der Oesterreichische Verein „Donau" iii 
seinen Anlagen in Canindé eine deutseihe 
Sonnwendfeier ab, zu der alle Volksgenossen 
herzlich eingeladen sind. Bekanntlich findet 
am 11. Juli in den gleichen Anlagen, die 
grosse Gedenkfeier zum Abschluss des Ab- 
kommens zwischen Deutschland und Oester- 
reicli statt, die Herzenssache des gesamten 
Deutschtums ist. 

Wer also die ,,Donau" und ihre rührige 
Tätigkeit noch nicht kennt, hat am kommen- 
den Sonntag Gelegenheit, im Rahmen einer 
gutvorbereiteten Feier Heim und Anlagen des 
Vereins kennenzulernen und selber festzustel- 
len, dass alle Umstände für einen erfolg- 
reichen Verlauf des Gedenktages am 11. [uli 
gegeben sind. Wir bitten daher alle Volks- 
genossen, sich auch an der Sonnwendfeier 
möglichst zahlreicii zu beteiligen. 

% ^Dliic 50 Salle alt 

Am vergangenen Sonnabend feierte Par- 
teigenosse Rudolf Kolde im Kreise seiner 
Familie den 50. Geburtstag. Wir sprechen 
dem Jubilar, der sich in langen Jahren selbst- 
losen Einsatzes um das gesamte hiesige 
Deutschtum verdient gemacht hat, auf diesem 
Wege noch nachträglich unsere Glückwün- 
sche aus, in der Ueberzeugung, dass Partei- 
genosse Kolde auch weiterhin für die Be- 
lange der Gemeinschaft einsteht. 

..Die Brennessel" 
Folge 20 — 18. 5. 1937. Was ist Frosch- 

schenkelzuckungsbildnerei? Die „Brennessel" 
lässt in ihrer Folge 20 einen fanatischen 
Fremdwörterfeind zu Worte kommen, der die 
Galvanoplastik im obenstehenden Sinne um- 
gedeutet hat. Ihm sind ausserdem noch viele 
andere hirnverbrannte Eindeutschungen ge- 
glückt, die ihre belustigende Wirkung auf 
die Leserschaft niciit verfehlen dürften. 

Dass die „Brennessel" sich um sämtliche 
Zeitereignisse kümmert, beweist eine Seite, 
die den englischen Krönungsfeierlichkeiten ge- 
widmet ist, und die in Bild und Wort aus- 
ländische Pressestimmen zitiert. 

Die politische Satire beschäftigt sich mit 
den Vorgängen in England und der Tsche- 
choslowakei, daneben finden die Verehrer des 
Humors zahlreiche spöttische Kleinigkeiten 
und Anekdoten. Und als guter Abschluss er- 
scheint wieder einmal eines jener Preisaus- 
schreiben, die sich unter dem Titel „Fleiss- 
aufgaben für Brennessel-Freunde" einen stets 
wachsenden Liebhaberkreis erworben haben. 
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eitt ^aö itnf^cvl 

©iiitreffcn ber Sagungéteilttc^met 
bereits am 28. Stuguft 

t><t bet Reli^fpartcitug iti iliimbeis Bereits «m 
6. Seifcmbcr tesinnt Bis jutn 13. SeptemBer 
ôcuteti, (tijo ^etnen lag früher als »otgefci^cit Bes 
gitthi, wir« (tu(^ ^er Seginit &er V. Heii^sfagung 
{►er JlnsfartJ^sSeut'iäje« in Sluftgart um eittcit íEag 
pocmlcgt. t)te tEeilitcl^inir werden Bereits im 
£aufe bes 28. ^uguft in Stuttgart eintreffen. 
Cas eigentliche ptogramm Beginnt am 29. Jtuguft, 
oormittags 10 U^. 

(Steid^jeitig Jet -iatauf ^ingewiefen, 6a| für 6ie 
Jlnge^Srigett famtlic^er an òet Tagung teiliie^mens 
&er farteis «nó Doltsgenofien n>ä§rcn6 6er Sons 
Vertagungen ôer peli.if(^cn Ceiter etit umfangreii^es 
Programm feftgefe^t n>ttr6e, an iem jeôcr !E«s 
gungstcitne^mer teilnehmen fann. 

~ • 

^u^íftnbêbeutji^e 

fommen ttai^ ètwttôtttt 

Êiiic frSEiIidic Somniecfalitt ins ScfitoabeMÍaitô ift 
fdion oft utttcniommcn moc&en. Uiclc tarnen oon 
ujigcfülir imC> waren erftaúnt nbet fo nid Heise 
mib eiijciiarfige Sdjönix'itcit bcf £aiiöfct)aft, über 
ÍÓ urel gefutiöcs lUadifcti uiiö lycröcn, fo otci 
cigenlümlidie (Scmütüdifcit in bcn Stäötcn. ^roi) 
gciiicgcnb fainmetten fic BleibciiJc (Etimienrngen. 

Sic Caufeubc oou 2(u5[aiiöäi>cutfd)cn, bie £nbe 
Jiugiift tiefe; 3aEires jut V. ilctdjstaguiig Oer 2tus« 
[diibsorgaiiifafioii ber ItSSJtp in bie fdiinäbifdic 
fjaiiplftatt fatjren, gcljörcn nidjt 311 beu alltügli« 
d)cn ^ctfenOen. Sic fommcn aus ber 5rei'ibe, con 
®ft unb U?eft unb Sab uiib itorb, aus uiifcru 
elicmaligcn Xioloiiicn, ipeit Ejcr ü&ers lüaffet. Sic 
fonimcii aus Hot unb Ccib, aus einer pon fjaß 
und iteib unb Pcrrcuiiiöung burd;fc^tcn Untgcbnng. 
Sic fommcn mit einem í^ci-jcn oott fjcimmcf), ooíl 
Setinfuáit, doíI Orängcnbcr 5reubc ins nttc Óafcc» 
[onb. 3t;nen getjt es auf biefet 5atirt nidjt in 
c.rfter Cinie um ein Dcrgnügcn, fic roottcn bie 
Boffnung erfüllt feticrf, bic fic fcit 3aE)ren btaugen, 
oft in banger Sorge utns Heid;, treu bcroafirt tja« 
Ben. 3)icfe Keife ins neue ScutfcManb tcirb it)nen 
Kraftquelle fein fürs tünftigc £ebcn. 

Sie werben begtüdi, ci-bobcn, juticfft 
erfreut unb berutiigt burd;s neue 3)eutfcb[anö rei- 
fen. Sie »erben cas neue (gefidit bcs alten 
Daterlanbes befonbers frifd;, befonbers ftar unb 
lebensfroli im Sdjtpabeitianb fdiaucn. Stuttgart, 
feine £;auplftabt, ift bas einjigartigc Bcifpicl für 
ben brängeiiben Jlufbaumillcn im -Scitten Heid). 
Keine (Srofftabt f)at fid; fo ungeftüm entivicFcIt, 
nirgenbs trifft man to bebeutenbe unb »crfcbicícn« 
artige Dorbitber bcutfdjen lüirtfdiaffs» unb 3"" 
buftriefdjaffens. 

Stuttgart ftefit auf uraltem Kulturboben. üom 
flcinen íDeinbaucrnborf ift Stuttgart jur (Srogftaöt 
geroorbcn, fic jaljll Ijeutc bematje eine Ejalbe ZlTil» 
lion fi'nivobner. (Sanj nntürlid> ift biefe Stabt 
getnadifcn. Das miliclalterlrdie (ßcmcinwefen um 
ZtTarft unb 33urg unb Kircbc jcidinct fid) nod) 
t)eutc beutlid) ab, runöum erfcnnt man b:e Bau«' 
formen ber iienaiffance unb bcs JJarocE, bes Bie« 
bermeier nacbeinanOer. i>te jüngfte Seit t)at fübn 
bie fteilcn fj'inge erftürmt; bis jum fjocijtontb fteljen 
bic £)ellcn CcinoEjäufer in beu (Satten. 

3)et rcid;ftc, fcltcnfte 23efi^ ber Stabt finb i^re 
natütlidjen Sd)önl)eiten. Sie Canbfdiaft fdimücFt 
bie Stabt mit einem prunfoollen Klcib. 5eftticbcr 
fann ber 5rcmbe nid)t cmptangen ujcrbcn. ^lUe 
Heise, b:e man ber beutict)cn Canbfdjaft nad;« 
rüt)mt, löalb unb ielb, Berg'unb «Tal, 5inB unb 
Seen, ©bftgärten unb IDcinberge, ftnb bier per» 
fanmteft. Jluf 5d;ritt unb Critt erlebt man bas 
Diclcrlei ber natürlichen frfdicinungcn in be» 
glücFenber ZTäbe. iltitten im (ßcicogc ber (5ro§» 
ftabt fel;lt nirgenbs ber Büa in bic grüne itatur, 
bie ber mäd)l;ge lünlbgürtcl um bie Stabt im 
Cale fdjlingt. 

Stuttgart ift b;e Stabt ber 2luslanbsbeutfdien. 
nid]t üon ungefähr bat f:.-> biefen i£Eirentitcl com 
5übrer erbatten. Sie Sdiroaben baben ftürfften 
Jlntcit unter ben bcntfd)en Svblcrgruppcn. lUo 
in aller tüelt bcutfd)e Jlufbauarbc't gclciftct »urbe, 
ba tDaren Sdfwaeen norne bran. £ng unb innig 
ift bie Sd)ttabcnt)auptftait felbft mit bem Slus» 
lanbsbcutfditum pcrbunbcn. Sas Scutfdjc 2tus« 
lanbsinftilut, bas feit 20 3at)ren in ber Scbwa« 
benbauplftabt an Oer öerbinbung ber geiftigcn Uer« 
eiriigung aller Seutjcbcn auf ber IDelt arbeitet, 
ift ber Icbenbtge Jtusbrucf für biefe Dcrbunbenlicit. 
Sas ficbtbare Sinnbtlb aber ift bas „£[)rennml ber 
bcutfdien Ceiftung im 2(ustanb". 3" it)ni offen» 
bart fid; bie ungeheure frieblicbc Kulturarbeit, bie 
pon Scutfcbcn tu ber ganjcn IDelt feit 3<'iirbnn« 
berten gclciftei würbe. Hein unb ftart fünbet bic« 
fcs ITTafinmat Pon ber Kraft unb Sauer guter 
beutfd)cr 2(rt. 

Hn biefer geiftigcn Ijetmftätte aller Sentfdicn 
tpcrben fid; bic auslanbäbeutfd)en (5äftc fieimifd) 
unb iPof)t füllen. 

^et? ttttb bie beutfi^e gebettfen 

ber ^alfêgettaffett im ^itt^lanbe 

3m fd;önen $tõbtd)cn , 3oi"»itte fonnten am 
2\. 2Tiai ijert €mil Sdíçibcmann unb 5rau 2(nna, 
geb. IDurfecr, itirc" S-amantene £iod)5eit begeEjcn. 
Sie bort rooblbefanntcn 3iB5tfeutc, bic feit 56 
3al!ren in 3oinDÍl[e anfäffig finb, tpeifen sufam-^ 
men 3abre auf/ erfreuen fid) aber nod; 
pollftcr Hüftigfeii. Beibe ftammcn aus bem Sadf« 
fentanbe; €mil Sd)cibemann würbe am \. 3anuar 
^85^ in Zrieufclwi^i (Sad)fen 2Utcnburg) geboren, 
feine, £eben5gcfäE)rtin am 6. ©ftober \8õ7 in 
ãittau; am 2\. Ztiai \877 fd)loffen fic in llTeu« 
fclwiö ben Bunb ber £be, um einige 3abrc bar« 
auf nad) ber füöbraftlianifd)cn Kolonie „Sona 
írancisía" aussuwanbern, bie fic am 26. 3nni 
^88V crreiditen. €inil Sd)eibemann unb 5rau 
Ijaben ein teien harter Jlrbeit hinter fid> ge«- 
bradjt; fic wibmeten ficf) in ber Sübftraßc ber 
Eanbwirtfcf)aft unb ficbelten nacb "^6 3<^hren Kolo» 
niftcnlcben in bie Stabt über. 

Sem biamantenen 3nbelpaare, bie, wie wir 
erfahren, einige Cage in 5. Bento perbringen, 
übermittelt aud^ ber „Seutfchc HTorgen" bie h«3« 
lid)ftcn (Slücf« unb Segenswünfcbe! 

lüie wir hören, jcidjnetc aud) nnfer 5ührer unb 
iieidjsfanjlcr bas 3nbelpaar mit feinen (Slücfwün« 
fd)en in folgenbent Celegramm aus: 

„lÊbepaar Scbcibemann, pia Scutfd)es Kon« 
fulat 3''inpine. Berghof, fjaus Ifadienfcls über 
Berd]tesgaben. — gu 3hrer biamantenen £)od]« 
seit am 2\. Ztlai fenbe id; 3hncn meine auf- 
ridjfigftcn (SlücE«. unb Scgenswünfche. 3'íí über« 
mittle 3hnen jugleid"; ben Sauf 3hrer rjeimat 
für 3hr teues ^efthaltcn am Seutfd^tum. itTögen 
Sie . beibe ^nod) eine Heihe Pon 3ahrcn bas 
fraftnollc IDicbercrftarfcn bcs alten Paterlaubcs 
in ber 5ernc miterleben unb miffühten töimen. 
gcj. Jlbolf ijifler." 
ãu (Ehren bes 3n''etpaarcs brad}tc bann aiji 

2lbenb ber bcutfchc Kurjwellenfenber augerbem eine 
befonbere 5eicr mit einem fd]ön gefetjten 5eftgebidjt 
unb herrlid;er mufifali)chct Umrahmung. 2flle, bie 
am £autfpred7cr waren, laufchten fid)cr wieber ein- 
mal mit' freubiger (Srgtiffenheit ber Uebectragung 
unb mit ber. lleberjcugmig, bag bie fjeimat heute 
Zlnteil ninnnt, am SdjicFfal ber Polfsgcnoffen im 
2tnslanb. 

^bSfi^lftenb in 3iittbte^ 

2tm Sonnabcnb, ben \2. 3uni, peranftaltetc 
ber Stüfepunft Santo Jlnbrci ber Scutfd)en Jlrbeits- 
front einen „Kraft»burch»5rcube"-ilbcnb, ber in ben 
Häumcn ber bortigen Seuifd)cn Sd)ulc ftattfanb. 
Sur Ziusgcftaltung bcs Jlbcnbs hatte bas Kreisamt 
„Kraft bnrd) 5rcube" wejcntlich beigetragen, beim 
es gebort ja ju ben 2lnfgabcn biefes Jlmtcs, bic 
Pcrbinbung Oer einjclnen ©rtsgruppcn unb Stütj- 
puntte innerhalb bes Kreifes 5. paulo—paraná 
ju wahren unb in gemeinfamcn t>eranftaliungen 
n iSemeinfchaftsgeift unter ben Jlrbeitstameraben 
aus ben Dororien unb aus ben Stflbten ju pflegen. 
Siefer (gcöanfc ber Kameraö)d>aft unter allen 
2lrbcitsfameraben jollte burd? biefen Kb5-Jlbenb 
eine weitere Pcrtiefung erhalten, unb man fann 
fagen, bag biefes S'el burehaus erreicht worben ift. 

Sd)on über eine Stunoe por Beginn war eine 
ganje Ilnjahl Pon Dolfsgcnoffcn erfííiienen, bie 
einen luftigen Sonnabcnb in froher (Semeinfchaft 
pcrlebcn wollten. 2ils bann um 8,30 Uhr bic 
Deranftaltung eröffnet würbe, war ber groge Saat 
ber Scutfd)en 5(i)ulc bis auf ben Ictiten plaf; 
gefüllt, foba^ ein Ceil unjerer Bcjudier fogar nod) 
ftehen mußten. Sas Programm brad'tc fo picl 2lb- 
wcííjflung unb wor fo rcid)halt;g, ba§ wohi jcber 
auf feine Koftcn gefommen :ft. Sie Mannigfaltig- 
teit bes 2lbenbs aber würbe pon 2if. Uircfj 
Itcife 3U etnem (ßanjen in h.nmoriftifdicr ü)eife 
jufammcngefaßt, inbem er bc*. ben Snhörern bie 
I?orftellung einer Habtoübertragung herporrief unb 

nun in braft;fch=fomifd]er IDcife bie cinjelnen Sar- 
bietungen etnlcflct, jwtfdicnburd) felbft wieber einige 
humorift;fd)e Verträge legte unb fo wcfentlich 5U 
bem überaus flotten Jtblauf bes Programms bei- 
trug. 

itad> einigen (Sefangsportragen bes „£icberfran3 
Santo vlnbré" unb bes Zliunbharmonifaorchefters 
ber S2I5, bie beibe nm Picl Beifall aufgenommen 
würben, brad)tc bie Canjgruppe ber S215 baycri« 
fche Dülfstänje, bic bcrarlig cinbrucfsuoll wirken, 
ba§ fic nod; wieberholi werben mußten. £uftige 
Dcrträge, mit £autebcglettung, eines 21rbeitsfame- 
raöeii aus Santo 2(n5r6 folgten, bann fam, wie- 
ber pon ben pauliftaner 21fs. porgctragen, ein 
(Sefangsbuo mit S(i)uhplattler, bas in luftigem 
gweigefang bie £ebensfreube unferes beutfchen 
Bouernpolfes jeigte, bis bann ber 2lbenb mit 
einem hnmoriftifd;cn Stctfd;, ber Pon ber tEheater- 
gruppe ber S215, S. paulo, porgeführt würbe, 
abfd;tog. Sas aber war erft ber offijiellc Schluf;, 
beim nun ging bic (Semütlichfcit erft nod) richtig 
los. £in groger Ceil bec 5ahlrcid;en aus S. paulo 
erfehienenen 2[rbeusfamerabcn mugte nun 3war an 
ben Heimweg benfen, beim es war bereits faft 
^,3 Ogeworben (was bei bem inhaltreid)en pro- 
grannn ja nicht 3U pcrwunbcrn war!), aber pielc 
blieben nocb unb „mad)ten burd;". Sie ZlTufif» 
fapelle fpiclte flotte ZTÜarfche unb Cänse unb bei 
froher CScfelligfeit Pon alt unb jung fanb biefer 
Kb5-2tbenb erft m ben frühen inorgenftunbcii fei- 
nen 2lbfditug. 

U'eiiit man bas Urteil ber 2trbeitsfamerabcn 
aus Santo 2tnbré felbft hörte, fo lautete bics ein- 
ftimmig: es war ein poller Srfolg, fo etwas h^^Bcn 
wir lange nid;t mehr gehabt, bas mügte öfters 
fein! íDieber ein Beweis für bie ftarfen (Semein- 
fd;afísfráfte unter ben 2lfs. innerhalb unferes Krei- 

fes, wobei nicht pcrgcffen werben joll, bag 3n bie- 
fer Deranftallung felbft eine betrãchtlid;e 2ln3aht 
pon 21fs. aus ZTiogy bas írujes bie Heife nicht 
gefdicut haben, um einen frohen 2tbenb mit (Slcidj- 
gefinntcn innerhalb bcs Kreifes 3U pcrleben. — 
Ked;t fo! ÍOciter fo! —— 

^bgí^^eatetttíiettb in 
Sic ©rtsgruppcnwaltung ber S2t5 in Santos 

hafte sufammen mit bem Kb,^-Kreisamt bie beut- 
f(i)e Kolonie 3U einem Cheaterabenb eingelaben. 
gum erftcnmal fpiclte bamit bie in S. paulo be- 
faimte Kb5-Spiclfchar augerhalb S. paulos unb 
bewies bamit, bag es uns ernft ift mit unferem 
IDollen, jebem Seutfchen in Brafilicn (gelegenheit 
3U geben, beutfd)c Cheaterfunft 3U fehen. 

Sie 2tufführung fanb ftatt im Bugre in Santos. 
Sdíon früt) füllte fich ber Saal. So fonnte b'.e 
Dcranftaltung pünftlich beginnen. Eröffnet würbe 
ber 2Jbenb burd; eine Bcgrügungsanfprad)c bes 
©rtsgruppcnleiters ber itSS2tp, ®g. Santos, pg. 
(Bicfcler, ber in öertretung bes erfrantten ®rts- 
gruppenwalters ber S2Í5 fprad;. Sann folgte ein 
flotter iTiarfch, gcfpielt pon ber Kb5-Kapelle. Unb 
bann ging ber Vorhang h<"il- //Sic Stragenmufi- 
tanten" erfchienen. Sic 3Írfa jwei Stunben, bie 
bas Stücf bauerte, pergingen im 5ing. iröhliiitcit 
herrfchte balb unb publifum unb Spietfchar hatten 
ben Kontait gewonnen. 

Sie 21ufführung war lebenswahr. £in wenig 

Boheme lebte ba auf ber Bühne. 2tbcr es waren 
feine gefünftelten (Seftalten, fonbern (Seftalten, bie 
man im £eben fchon traf. Unb bie Spielfd)ar 
Perftanb es, aus biefcm £uftípiel alles heraus3u- 
holen. £; war ein (Semeinfchaftsfpiel, nid)t ein 
fjerauslöfcn einer cinselnen (Seftalt. Unb gerabe 
bei £uftfpielen ifl biefes gemeinfame 2trbeiten un» 
bebingt nötig. 3ei'2r ber Sarftellcr lebte in feiner 
Holle. Sic brei Stragcnnuififanten waren ebenfo 
flar in ihrem £;anbcln wie es bie junge Katrin 
ober biii UJirtfííiafterin (Sretc waren. Ser ^ãnbler 
(ßobemann war ber Hamfd;hi5nbler,' ben wir allcnt- 
halbcn fehen. 

So ging bas publifum-banfbar mit unb reicher 
Beifall lehnte bie Spielfchar für ihre £eiftung. 
Êinen ÍDuníd; nur hörte man überall: „rjoffentlich 
haben wir balb wieber einen Cheaterabenb." 

Kamerabfchaftlid) aber blieben alle nod; bei ÍEans 
unb froher Unterhaltung bis in bie HTorgenftunben 
Sufammen unb bas Banb swifchen 5. paulo unb 
Santos, swifchen 2(rbeitsfamerab unb 2trbeitsfame- 
rab, würbe fefter gefnüpft. —0— 

^emeinff^aft^fal^tt ttai^ baê 
Don bell ijunberttaufenöen pon Seutfd)en, benen 

Brafilicn 3nr sweiten I^ctmat geworben ift, lebt 
nur ber flcinfte Ceii in ben grogen Stäbten, wo 
fie untereinanber ftets in engerer ^üh'nng bleiben 
unb eine ftärfere (Scmeinfd;aft bilben fönnen. Ser 
weitaus grögte Ce'.l unferer in Brafilicn lebenbcn 
Dolfsgenoffen aber arbeitet im 3nnern bcs £an- 
bes, piclfad) als Koloniften. Sie Derbinbung mit 
biefen Dolfsgenotfen aufsunehmen unb Icbenb'gen 
Kontaft mit ihnen 3U hielten, ift baher für bie 
Seutfchtumsgemeinfdiaften im 2tustanbe eine felbft- 
perftänbliche pflid)t. Unb es fann fid; für beibe 
Ceile nur ftud)tbar auswirfen, wenn fowohl Stäbter 
als aud; im 3r'ncrn 2tnfäffige fich im Seutfd;tums- 
gebanfen sufammenfinben unb untereinanber ihre 
(Erfahrungen unb 21nfi(i;ten austaufehen. 

Ê5 ift baher nur 3U begrügen, wenn bas 21mt 
„Kraft burd; 5rcube" bes hiefigen Kreifes ber 
Seutfchen 2Irbeitsftont mil ber Deranftaltung eines 
„K b 5"- Sonn tags in ITiogy bas (Cru- 
3es am íf, 3nli \^õ7 es unternimmt, bic Be- 

siehnngen jwifchen ben 2trbeitsfameraben Pon Zliogy 
mit benen aus 5. paulo weiterhin 3n pflegen nnb 
enger 3U geftalten, wie bas bisher fchon perfd;ie- 
bentlid) unb feit langem erfolgt ift. 21n bic in 
S. paulo wohnenben Seutfchen ergeht baher ber 
2?uf, gleidifalls recht jahlreid; fid; an biefer Der- 
anftaltung ju beteiligen unb im Sinne ber Wolfs- 
genicinfd;aft ber Seutfchen mitjuarbciten. Ser Cag 
wirb ein reid)hattiges unb lebenbiges Programm 
bringen, es finb fo oicl Singe porgefehen, bag 
jeber auf feine Koften fommcn wirb. U)er nod) 
an biefer (Semeinfd)aftsfahrt, 3U ber fid; bereits 
Pielc 2lrbeitstamerabcn gemclbet haben, teilnehmen 
will, möge fid; red)t3eitig Karten bei ben Iliit- 
gliebern ber 2trbeitsfront unb im U)artburghans 
beforgen. preis 5$500 für altes! — b. f;. 
5ahrt, Derpflcgung ufw. Seutfd)e, erfd)cint 3ahl- 
reid), bringt eure 5amilic mit, um einen Cag 
in froher Kamerabfchaft unter Seutfchen 3U per- 
ieben! *" —— 

Srefti^ebattfen um ein ©|inrtaêciií@ffen 

in G^a^eiuit^ 
£s gibt pielc 2(rten Pon 5cftlid;fciten: Sd;öne 

unb fd;lc(i)te, finnpolle unb lächerliche, groge unb 
flcine, pcrbeigelungene, t;albwegs gelungene, gans 
gelungene ober ftecfcngebliebcne, bcwcglid;e unb 
fteife, flüffige unb überflüffigc, hod; „gcfellfchaft- 
lichc" mit 5raci unb £acf unb höd)ft polfstümliche 
mit „ohne gwang"; es gibt wcld)e mit CocEtail- 
Bar unb HTavonnaifen unb wetd;e mit Churrasco 
unb Bier aus (Släfern. itatürlich gibt's bas alles 
unb nod) picl mehr. Unb bas hat nichts mit 
politif unb Hationalfojialismus ju tun, weil ber 
boch nicht baran fd)uib ift, bag mand;e lUenfchen 
fotd;e 5eftc lieben unb manche .bie anberen. 

Beim Stüfepunfi Cayciras ber nSS21p würbe 
am pcrgangenen Sonntag jebenfalls ein Kamerab- 
fcbaftsfeft im Seichen eines erftflaffigen (Thurrasco- 
effens unb fadjinännifd; gefühlter (£hops gefeiert. 
Unb bic fleine, aber unbeirrbar 3ufammenftehenbe 
Sd;ar unferer Dolfsgenoffen ba braugen, im tal- 
wärts fich perteilenben ^abrifort ber „ZHelhora- 
mentos^Companhia" hat es fid) nicht nehmen laf» 
fen, bic Dolfsgenoffen aus ber grogen Stabt sunt 
Uiitfcicrn unb Znitcffen einsulaben. Sie finb Ha- 
tionaIfo3ÍaIiften mit £cib unb Seele; fie h^^Beii 
es bei all ihren Dcranftaltungen bisher bewiefen, 
Sulefet beim ganj grogartigen unb erfotgrcid;en 
«áintopfeffen anläßlich bes abgefchloffenen IDinter- 
hiifswerfs unb nun mit biefem wohlporbereiteten 
unb fräftigen Spiegbrateneffen. 

Sas jartefte Ctjurrascofleifch jweier junger Bul- 
len (wopon bie pnrteigenoffen in Caveiras ben 
einen befanntlid; beim genannten Cintopfeffen er- 
fteigert unb eifrig wciterpflegenb am plajje be- 
halten hatten) fd;morte 3ur fonnigen ÍTlittngsftunbe 
an einigen Sufecnb Spiegen überm i»'ogcn Kohlen- 
feuer, als nahesu ),00 (Säfte aus S. paulo ait- 
rücften. Dor bem fchönen Beim ber parteigenof- 
fen unb 2lrbeitsfameraben in Cayeiras, wo an 
hohen Jllaften bie brafilianifche unb bcutfchc 5ahne 
gehißt waren, pollsog fich jnnächft ein fleiner amt- 
licher ieftaft, aus bein man auch &ie Bebeutung 
biefer fonntflglichen Kanierabfd)aftsfeier erfuhr: Sie 

bisherige Seile Caveiras ber l'í5S2tp würbe unter 
Uebernahme größerer, perantworfungspoller 25ed;!e 
unb pflichten 3um Stüfepunft erhoben. Ser bis- 
herige Seltenleiter würbe 3um fommiffacifd;en Stfife- 
punftieiter ernannt. 

2infd;tiegcnb begann bas €ffen pom Spieg, wo- 
bei niemanb feinen (Sefühlen S^ang aiijutun 
braud)te, unb piele bie (Sürtel ein £od; lofer locfer- 
ten, ba bas 5ieifd} forgfältig unb gcfchmacfpoll 
por- unb 3ubereitei worben war. 2tHf jeben Surft 
gab's Piele Cropfen gepflegten Bieres, fpäter am 
Hadimittag augerbem Kaffee unb Kuchen. Bei 
(Sefang unb froher Unterhaltung formte fich balb 
bas frobe Bilb ber beutfchen (5emeinfd;aft. 

2tts bie Sämmerung übet bie fd;öne £anbfd;a't 
fiel, unb bie Kühle ber Had;t auffam, würbe eiti 
groger fjolsftog entflammt. Hotleud)tenb übergog 
ber warme Sdiein bes hohen 5euers bic ringsum 
ftehenben Dolfsgenoffen. €s fd)ien, als flammte 
hier an ber (Srenje bes brafilianifchen „3nteriors" 
iinfet beutfches Sommcrfonnenwcnbfeuer empor. Unb 
boch war's gauj anbers. 3n ber iieimat ift bic 
Seit ber hellen Höchte, ber IDenbc 5um Tjerbft 
unb 3um U^inter hin. Siefe stammen hier jpre>hen 
pon ihrer Bebeulung nur nocb ju ben I^crjen bhii^ 
gebunbener 21Tenfd;en. Unb wohl piele (Sebanfen 
ber in Cayeiras perfammelten Dolfsgenoffen finb 
an biefem 2Ibenb übers .ZlTcer nach i'er ijeimat 
gewanbert ... 

IDir haben an biefem 2(benb auch öie Ueber- 
jeugung gewonnen, bag bie Seutfchen -in Caveiras 
unter polfsgefunbem Dersicht auf alle Serenionicn 
fehr wohl wiffen, bag, wer pou Dolfsgemeinfd;aft 
fpricbt, bei fich felbft unb im flcinften anfangen 
iinig, fie 3U bauen. Unb bag fie biefen erften 
(Srunbiafe nid;t nur wiffen, fonbern fo tatfräftig 
bewiefen h^^I'en, bafür fei ihnen auch an biefer 
Stelle ber Sauf unb bas Derfpted;en gegeben, bag 
wir immer gern nad; Cayeitas wieberfommen wer- 
ben. Senn es gibt, wie fd)on am 2Jnfang gefagt, 
POlfstümtid)e' unb PolFsuntümlid;e 5efte unb 5eft- 
ftunben. ep. 


